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Dieses reichhaltige Kahtnet ist, seioer Übrigen Vorzüglich- 
keit nicht zu gedenken, eine so unerschöpfliche Quelle der Be- 
lehrung für die Naturgeschichte des Mineralreiches, dass kein 
Buch und kein Vortrag damit yerglichen werden können, denn 
hier redet die Natur selbst und bringt diejenige Ueberzeugung 
herror, die das blosse Wort schwerlich hervorzubringen, wenig- 
stens nicht zu der Lebendigkeit der unmittelbaren Anschauung 
^u erheben vermag. 
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MohM in der Vorrede \u den Anfangsgründen 
der Naturgeschichte des Mineralreiches. 
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Vorwort. 



»3chon vor zwölf Jahren» als ich Mineralogie zu studiren begann, 
hatte ich ähnliche Tabellen zu meinem eigenen Gebrauche zaaaromen- 
gestellt und mich durch diesen Zeitraum von ihrer Brauchbarkeit 
überzeugt. Ich wollte dieselben daher schon lange der Oeffentlich- 
keit übergeben, doch wäre dies stets ein frommer Wunsch geblie- 
be« » wenn nicht die g&tige Erlaubniss des Herrn Bergrathes Haidin- 
ger^ seine dem Werke der »»bestimmenden Mineralogie" beigegebenen 
Holzschnitte flir meine Tabellen benutzen zu dürfen, erfolgt wäre. 
Denn sollen derlei Tafeln wirklich gemeinnQtzKch sein, so m&ssen sie 
so viel als möglich verbreitet werden, was nur durch einen sehr nie- 
deren Preis derselben erzielt werden kann. 

Gegenwärtig sind diese Tafeln f&r die Studirenden der Minera- 
logie, insbesondere beim Besuche des k. k. Hof- Mineralien -Kabinettes, 
zusammengestellt. Ich musste mich daher streng nach der von Zippe 
bearbeiteten vortrefflichen Ausgabe des JfoA^'schen Sjstemes von den 
Jahren 1836—1839 halten, da das k. k. Kabinet, von Herrn Kustos 
ParUch bei der im Jahre 1842 vollendeten, höchst instructiven und 
ungemein schönen Aufstellung, genau nach derselben eingerichtet wurde. 
Der Mann vom Fache wird jedoch bald einige Aenderungen wahrneh- 
men, welche ich bei der fortschreitenden näheren Kenutniss der Mine- 
ralien vornehmen musste; auch diurften selbst diesen manche Notizen 
nicht ganz unwillkommen sein. 

Mehr oder weniger wesentliche Verbesserungen wurden ins- 
besondere theils nach fremden, theils nach eigenen Untersuchungen 
an folgenden zwanzig Species vorgenommen — Nr. 11 Boraxsäure, 
41 Gay-Liissit, 67 Willemit, 108 Graphit, 119Chlorit, 124 Clintonit, 
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126 Pjrosmalit, 132 Diaspor, 133 Sillimanoit, 178 Lazulith, 200 Chon- 
drodit, 213 Rothzinkerz , 230 Allanit, 236 Ceriii, 248 gediegenes 
Wismuth, 258 Kupferiiickel , 264 Nickelspiessglanzerz , 285 Mol^bdän- 
glariz, 288 Nadelerz, 289 Schrifterz. 

Was die Anordnung der Tabellen selbst betrißl, so erlaube ich 
mir in Kürze Folgendes anzuführen: 

Die erste Hauptrubrik, unter dem Titel: »»Sj^stematiscbe Benen- 
nung «'^ enthält die Zahl und Namen der Klassen » Ordnungen» Ge- 
schlechter und Arten des naturhistorischen Mineralsjstemes von Mohs^ 
und zerlallt in vier Abtheilungen» von denen die erste für die Klas- 
sen, die zweite für die Ordnungen, die dritte für die Geschlechter 
und die vierte für die Arten verwendet wurde. Um eine bessere Ueber- 
sicht zu gewinnen , wurden diese Abtheilungen vertikal gestellt. 

Die zweite Hauptrubrik» unter dem Titel : „Trivielle Benennung/' 
enthält die gangbarsten specifischen Benennungen der Mineralien meist 
nach der Wahl» welche Herr Kustos ParUch bei Aufstellung der 
Hineralien -Sammlung im k. k« Hof- Mineralien -Kabinette getroffen und 
welche derselbe in dem Werkchen: »»Die Mineralien -Sammlung im 
k. k. Hof- Mineralien -Kabinette zu Wien'« veröfTentlicht hat. Nebstdem 
wurde bei den meisten Namen die Herleitung derselben angeführt Es 
ist dies für das Behalten der Namen von hoher Wichtis:keit und 
dürfle den Anfängern eine bedeutende Erleichterung in dieser Bezie- 
hung gewähren. 

Die dritte Hauptrubrik» unter der Aufschrift: »»Grundgestalt 
und Abmessungen derselben»'' enthält zuerst den Namen der Grund- 
gestalt» dann die Abmessungen der einaxigen Grundgestalten. Bei 
den schiefaxigen Systemen wurde nur ein Axenkantenwinkel angegeben. 
Bei der Angabe der Abweichung der Axe von der senkrechten Lage 
wurde der Kürze halber die Abweichung in der längeren Diagonale 
durch (-) oberhalb des Winkels angedeutet, während die Abweichung 
in der kürzeren Diagonale durch (^) ebenfalls oberhalb des Winkels 
bezeichnet wurde. Hierauf folgt unterhalb eines Striches die krystal- 
lographische Bezeichnung der uebenverzeichneten Krystallgestalt nach 
der Moh9^schen Bezeichnungweise. 

Diejenigen» welche ehi gründliches Studium beabsichtigen, er- 
laube ich mir auf folgendes Werk : »»Die ersten Begriffe der Mineralo- 
gie und Geognosie für junge praktische Bergleute der k. k. österrei- 
chischen Staaten — im Auftrage der k. k. Hofkammer im Münz- und 
Bergwesen verfasst von Friedrich Mohs^ — herausgegeben nach 
seinem Tode» — Wien 1842»" welches bei der k. k. Bergwesens- 
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Administration- und Producten-Verschleiss- Kasse (Stadt» Himmelpfort- 
gaase Nr. 964) um 2 fl. C. M. (50 Druckbogen mit 34 Zinktafeln) zu 
haben ist, aufmerksam zu machen. 

Die vierte Hauptrubrik, unter dem Titel: »»Gewöhnliche Form/' 
enthalt 260 Holzschnitte» welche die am häuGgatvorkommenden Kr;- 
stallgestalten darstellen. Von diesen wurden 200 aus dem Werke des 
Herrn Bergrathes Haidinger entnommen, 60 jedoch theils nach Stucken 
des k. k. Hof- Mineralien -Kabinettes von Herrn Bet%ich gezeichnet» 
oder aus anderen Werken entlehnt. 

Die itinfte Hauptrubrik, unter den Aufschriften: »»Theilbarkeit, 
Farbe» Harte, speciGsches Gewicht»^' zerfallt» nach den Titeln in 
vier Al»theilungen. In Betreff der Theilbarkeit ist noch zu erwähnen» 
dass bei mehrfacher Theilbarkeit nur die vollkommenen Theilungrich- 
tungen angegeben wurden; eben so wurden bei den Farben nur die 
herrschenden angef&hrt. 

Die sechste Hauptrubrik: »»Chemische Zusammensetzung, << ent- 
halt zuerst die chemische Formel» dann die aus diesen berechneten nume- 
rischen Werthe der Bestandtheile. Diese Rubrik wurde» mit Benutzung 
der neuesten Entdeckungen» nach dem vortrefflichen »»Handwörterbuche 
des ehemischen Theiles der Mineralogie von Rammelsberg^^ bearbeitet; 
doch wurden auch für diese Rubrik mehrere Berechnungen erforder- 
lich , um diesen Gegenstand so vollständig wie möglich darzustellen. 

Die siebente Hauptrubrik» unter dem Titel: »»Fundort»*' wurde mit 
Ztthülfenahme der Kataloge des k. k. Hof- Mineralien -Kabinettes bear- 
beitet» und enthalt meist diejenigen Fundorte ». welche in der k. k. Mi- 
neralien-Sammlung selbst» als die wichtigsten und ergiebigsten» reprä- 
sentirt sind. 

Die achte Hauptrubrik endlich» unter dem Titel : »»Bemerkungen»** 
enthält einige Notizen über das Vorkommen und die Anwendung der 
angeführten Mineralien; auch wurden dabei» wo es der Raum zuliess» 
einige merkwiirdige Stucke des k. k. Hof- Mineralien -Kabinettes und 
anderer Sammlungen erwähnt. 

Die Tabellen enthalten nur jene 310 Species» welche von Mohs 
in das Sjstem aufgenommen worden sind. Die Anhänge » deren Um- 
fang in neuester Zeit bedeutend zugenommen hat » wurden » da diesel- 
ben Mineralien enthalten» welche theils nicht vollständig bestimmbar» 
theils zerstört sind» deren Anfuhrung also dem Zwecke dieser Tabel- 
len nicht entspricht, ausgelassen. 

Am Schlüsse wurde eine Uebersicht der Mineralien, wie diesel- 
ben in dem „Handbuche der Mineralogie des k. k. Rathes und Professors 
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der Mineralogie und Zoologie 8. C. Fischer (Wien 1840» bei Henbner)'* 
angeführt sind, nebst Hinweisnng auf die fortlaufenden Zahlen der 
Species, dann auf die Säle und Schränke , in welchen dieselben im 
k. k. Hof - Mineralien - Kabinette unter Glas aufgestellt sind» gegeben, 
um jenen Studirenden^ welchen die Mineralogie nach diesem Lehrbnche 
vorgetragen wird» das Aufsuchen in den Tabellen und in der Samm- 
lung zu erleichtern. 

Weit entfernt mit diesen Tabellen dem Mineralogen eine Gabe 
bringen zu wollen » beabsichtige ich nur den Anfängern in der Wissen- 
schait. ein Werk eben in die Hände zu geben» mit welchem sie die 
Schätze des k. k. Hof- Mineralien -Kabinettes mit bleibendem Erfolge 
Studiren können. Dasselbe soll durchaus nicht die grösseren Werke 
Ton Mohs und Haidinger entbehrlich machen» sondern vielmehr die- 
selben durch Erleichterung im Studireo bei vorgeschrittenen Kennt- 
nissen erst recht wfinschenswerth erscheinen lassen. 

Schliesslich erlaube ich mir noch dem hochverehrten Herrn 
Bergrath Haidinger för die freundliche Ueberlassung der Holzschnitte 
und für manche schätzbare Mittheilang meinen innigsten Dank zu sagen. 
Sollten diese Tafeln ihren Zweck erreichen und den Studirenden das 
Auffassen und Behalten der Charaktere der Mineralien erleichtern und 
dadurch Lust und Liebe ffir die Wissenschaft erwecken: so bin ich 
für meine Muhe reichlich belohnt. 

Wien, am 1. November 1846. 



Moriz HSrnes. 
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Theilbaikeit. Ftrbe. 
Hin«. Sp.Gewicht. 



G. (H)0012. 



Chemische 
ZusaiumeiiseUuiig. 



Fundort. 



Reines H^drofeiinfas 



G. (^0008 



WielicKki, Galizien. 
Gefend des kaspi- 

schen Mei^res. 
OesUiches Asien, 
lullen 



Bemerkungen« 



Das in der Natur vorkom- 
mende Waaserstoffgas besitzt 
einen Ton fremden Beimi- 
schungen herrührend eneigen- 
thümlichen Geruch. Im Öst- 
lichen Asien strömt es aus 
Bohrlöchern Ton betrichtli- 
cher Tiefe und wird dort als 
Brennmaterial bentttst« 
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26*0 Wasserstoff. 
740 Kohlenstoff. 



G. 000135 



5*824 Wnsaerstoff. * 
94' 176 Schwefel. 



Klein-Säros, Siebenb. 
Vicenza( Piedra mala). 
Velieji , Unter-Italien. 
Lflttich, Belgien. 
Newcastle, England. 



Baden bei Wien. 
Aachen, Rheinpreuss. 
IVenndorf, Westphahl. 
Vesuv bei Neapel. 
An den Ufern des Nla- 
l^ara, Nordanieriita. 



Dieses Gas hat einen em- 
pyreumatischen Geruch. Es 
erzeugt sich in Sümpfen und 
strömt auch aus Steinkoh- 
lenlagern herror, mengt sich 
mit reinem Atmosphärgas u. 
bildet dann die leicht ent- 
tündlich. sogenannten schla- 
genden Wetter. 



Dieses Gas hat den Geruch 
fauler Eier. Es entwickelt sich 
aus den sogenannten Schwa- 
felwässern und dringt auch 
aus dem Boden der Solfata- 
ren und Fumachien in der 
Nachbarschaft der Vulkane 
herror. 



Unbeltannt. 



HP. 

8*71 WnsserstofT. 
91*29 Phosphor. 



Entwickelt sich aus 
Sfimpfen und Mo- 
rislen. 



Dieses Gas hat den Geruch 
'fauler Fische. Es erzeugt sich 
in sumpfigen und morastigen 
Böden, in welchen animali- 
sche Stoffe faulen. Es ist 
noch ungewiss, ob dieses Gas 
die Ursache der Erscheinung 
der Irrwische ist. 
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79 Maiierstoir. 
ti Stickstoff. 



Auf der ^umacu Erde. 



Dieses Gas bildet die At- 
mosphäre und umgibt die 
ganze Erde. Es enthält noch 
kohlensaures Gas und Was- 
serdampf in unbestimmten 
Verhältnissen. 
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10. Schwefelsäure. 



Formlos. 







TheUlMTkett. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
Zusammensettung. 



Fundort. 



Bemerkungea. 



G. 1000. 



ff. 

11 06 Waflsentoff. 
88*94 Sauerstoff. 



Auf der g'anzen Erde. 



Das reine Atmosphärwasser 
fallt als Thau, Nebel, Regen, 
Schnee, Hasel aus der At- 
mosphäre auf die Oberfläche 
der Erde herab und sam- 
melt sich in Bächen, Flüssen, 
Strömen j Seen und endlich 
im Meere an. 



G. 0*0015. 



C. 

27-40 Kohlenstoff. 
72-60 Sauerstoff. 



Hundsg^rotte, Neapel. 
Höhle Bfldös Hegy, 

Siebenbürgen. 
Franzensbad J BÖh- 
Marlenbad, | men. 



Diese Säure entwickelt sich 
aus Säuerlingen und wird sur 
BereitungmoussirenderWeine 
und sur Darstellung kohlen- 
saurer SaUe angewendet. In 
den Solfataren nildet sie die 
sogenannten Mofelten. 



G. 00023. 



HCl. 

2 75 Wassertoff. 
97-25 Chlor. 



Vesuv und Aetna. 
Rio vinagre, Amerika. 



G. 0-0028. 
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5014 Schwefel. 
49*85 Sauerstoff. 



Vesuv und Aetna. 
Bfldös Heg» Sieben- 
bürgen. 



Diese Säure hat einen ste- 
chend sauren Oeschmack 
und kommt in den Dämpfen 
wirksamer Vulkane Tor; sie 
entwickelt sich auch aus den 
Wässern in der Nachbarschaft 
derselben. 



Dieses Gas dringt gewöhn- 
lich aus thätigen Vulkanen 
herror. — Es hat einen ste- 
chend sauren Geruch nach 
brennendem Schwefel. 



G. 18.. 1-9. 
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4014 Schwefel. 
59*86 Sauerstoff. 



Aetna. 

Aix, Savo^en. 
Java. 

Rio vinagre, Sddanie- 

rfka. 



Diese Säure hat einen star- 
ken brennend sauren Ge- 
schmack, findet sich in der 
Nähe ron Vulkanen und ent- 
steht ausserdem bei derVer- 
wiiterung einiger Kiese (siehe 
Vitriolkies 2W). 
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Tririelle Benennung, 



Orundgestalt. Abuiess.deraelb. 



Befteichn. der gewöhnt Form, 



Gewöhnliche 
Form. 
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11. BoraxASure. 

Der Name ist aus dem 
Griechischen entlehnt von 
ßepof» auffressend, annagend. 

(Hassolin) 

nach dem zuerst entdeckten 
Fundorte. 



Anorfhotgp. 

Von P — 00 SU Pf -|- Qo 
= 75^30'. 



P — 00. 

(P + oo) , (P4-op) 

2 • « 

Pr + 00. 
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1^ 
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12. Arsenige Sftare. 

Der Name deutet an, dass 
sich das Arsenikmetall auf 
einer niedrigem Oxjdations- 
stufe befindet 



Hexaeder. 



O. 
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13. Natron. 

Der Name stammt von dem 
arabischen Worte ,,Trona.'* 



Uemarthotyp. 

y = 79°4ll'. 

Abweichung =: 3^ 



-r-.(P + (»)«.Pp + oo. 



2 




14. Thernionatrit. 

Der Name deutet darauf 
hin, dass die Kristalle die- 
ser Species bei höherer 
Temperatur sich bilden. 



« 15. Trona. 

In Afrika wird dieses Salz 
g Trona, in Amerika Urao 
^ genannt 



Orthofyp. 
P = iW 48' 

145^ 62'. 



Pp.(P + <»)*• 
Pr + Qo. 



Hemiorthotyp. 

^ = 470 30^. 

Abweichung unbekannt 




"2 



Pr 
2 



Pr + OD. 




ThaOlMiTkeit Farbe. 
Hfirte. Sp. Gewicht. 



Th. P— 00. 



K. gelblichweiss. 



H. 10.. 15. 



G. 14.. 15. 



Chemiache 
Zusammensetsttiig. 



B-I-3H. 

Wasserfrei. 
68*81 Boron. 
31*19 Sauerstoff. 



06*38 BorsSore. 
88*62 Wasser. 



Fundort. 



Stroniboli u. Volcano, 
liparische Inseln* 
Sasso bei Siena, Tos- 
kana. 



Bemerkungen. 



Die Boraxsäure liat einen 
säuerlich , dann bitterlich 
kühlenden, endlich süssli- 
chen Geschmack VonStrom- 
boli kommen die schönen 
sechsseitigen Blättchen. Die 
Borazs. von Volcano ist mit 
Schwefel, die Ton Toskana 
gewöhnt, durch beigemeng- 
ten Schlamm rerunreinigt. 



Th. O. 



F. weist. 



H. 1-5. 



75*81 Arsenik. 
24'19 Sauerlitoif. 



Joachimsthal, Böhm. 
Bieber b. Hanau, Hess. 
Aodreasberg a. Harze. 
Markircheu , Elsass. 



^ Diese Säure hat einen süss- 
lieh Kusamuiensiehenden Ge- 
schmack, ist im Wasser auf- 
löslich und wirkt innerlich 
bei Menschen u. Thieren als 
du heftigste Gift. 



G. 3-6. .3-7. 



Pr 

Th -- 
in. . 



• .. 



F. weiss. 



H. 10.. 15. 



NaC + im. 

21*81 Natron. 
15*43 KohlensSure. 
68*76 Wasser. 



Debreczln, Ungarn. 

Karlsbad,!®^*"""*"- 
Natronseen, Aegypt. 
Deccan, Ostindien. 
Peking, China. 
Zacatecas, Mexico. 



G. 14.. 1-5. 



Dieses Sals hat einen scharf 
laugeohaften Geschmack, u. 
wird sowohl roh als gereinigt 
zur Fabrikation des Glases u. 
der Seife in der Ffirberei und 
Bleicherei angewendet. In der 
Natur kommen selten deutli- 
che u. bestimmbare Krjrstalle 
vor. Da das Sals an der trock- 
nen Atmosphäre sein Wasser 
verliert , so findet es sich ge- 
wöhnlich als ein Pulver an 
der Oberfläche , an dem Ho- 
den und den Ufern Ton Seen. 



Th. Pr + oo. 



F. weiss. 



H. 1-5. 



G. 16.. 16. 



Th. Pr + oo. 



F. weiss. 



H. 2 6.. 3 



G. 21.. 2-2. 



• •• 



6NaC+4ll. 

51-68 Natron. 
36*60 KohlensSure. 
11*88 Wasser. 



Dieselben wie die, der 
vorhergeh. Speciea 



Dieses Sals kommt mit 
dem rorhergehenden vor und 
schiesst ans einer gesfittigten 
Auflösung kohlensauren Na- 
trons bei 20 bis 9o^ Reaumnr 
in schönen Krystallen an. 



Wa«C3+4H. 

37*98 Natron. 
40-24 KohlensSure. 
81*88 Wasser. 



Natronseen bei Mem- 
phis, Aegjpten. 
Provinz Sukena im 
Königreich Fezzan, 
Afrika. 
Lalagumilla» ^Cohim- 

bien. 



Das Trona hat einen ste- 
chend laugenhaften ^ Ge- 
schmack und wird wie die 
swei Torhergehenden Species 
angewendet. 
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Systematische 
snennung. 
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TriTielle Benennung. 



Grundgestalt, ikbmesa. derselb. 



t6. Glaubersalz. 

Dieses Salz wurde nach 
dem berfihniteo Chemiker 
Glauber benannt, der die 
chemisch. Bestand tlieile des- 
selben zuerst erkannt hatte. 



Bezeichn. der gewöhnL Form. 



Hemiortholyp. 

^ = 93<> 12'. 

Abweichung = 14^ 41' 



2' 



Rr 
2 • 



P 



(P+ao).Pr+Gc.Pp+x 



Gewöhnliche 
Form. 




es 
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17. Natronsalpeter. 

Die Benennung Salpeter 
ist aus dem Lateinischen ge- 
nommen und, zeigt ein Salz 
an, was sich in der Erde er- 
zeugt hat und da gefunden 
wird. 



Rhomboeder. 
R = 106° 33' 



R. 



.c 
■o 



18. Kalisalpeter. 

Die Benennung Kali ist 
arabischen Urspnmgs. 



Orthotyp. 

P=:131<>27' 

91^28' 
108<> 13'. 



I 



19. Steinsalz. 

Die Benennung bezieht 
sich auf das eigentliche und 
primitive Vorkommen des 
Salzes, wie in grossen Slein- 
massen. 



PrH-l.P+QC.Pr+c». 





Hexaeder. 



H. 



Jg 

O 



20. Salmiak. 

Der Name ist nach dem 
lateinischen sal ammonia- 
cnm gebildet, und bezieht 
sich daher auf die chemi- 
schen Bestandtheile. 




Hexaeder. 



O. 




Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht 



Th. Pr + QO. 



F. weiss. 



H. 15.. 2 



G. 1-4.. 16 



Tli. R. 



F. ^raulichweiss. 



H. 15. .20. 



G. 21. 




F. weiss. 



H. 2-0. 



G. 1-9.. 2KK 



Th. H. 



F. weiss. 



H. 20. 



G. 2-2.. 2-3. 



Th. O. 



F. weiss. 



Chemische 
Zvsammensetximg. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



mü + lOH . 

19'd8 Natron. 
24*85 SchwefelsSure. 
55*77 Wasser. 



36-60 Natron. 
63-40 Salpeters&iire. 



46*56 Kali. 

53*44 Salpetersäure. 



89*66 Natrium. 
60*34 Chlor. 



Aussee,/ Ober- 
Iscbl, { Österreich. 
Franzensbruon , 
Karlsbad , ' 
Püllna, } 3 



O: 



Atakama, Republ. Do- 
li via, Sfldamerika. 



Bnrkhardnnhöhle bei 

Humbiir^, Balero. 
Molfettahöhle, Kala- 
brien. 
Ungarn. 
Spanien. 
Insel Ce) Ion , Ostind. 



Das Glaubersals findet sich 
in den Lagerstätten des Stein- 
salses in anf- und eiogewach- 
senen Krystallen und ist auch 
in einigenMineralwässern auf- 
gelöst enthalien. Es hat einen 
kühlend, dann salsig bittem 
Geschmack. Gereinigt wird 
es in der Medicin n.roh beider 
Glasbereitung angewendet. 



Der Matronsalpeter kommt 
in ungeheurer Menge ror. Er 
bildet Schichten Ton mehren 
Fnss Mächtiffkeit imThooe, 
die eine Ausdehnung f. mehr 
als 40 f ran BÖS. Meilen ein- 
nehmen. Er hat einen küh- 
lend bittem Geschmack ^ und 
kommt im halb gereinigten 
Zustande unter dem Namen 
Chilisalpeter in deo Handel. 
Der Natronsalpeter wird cur 
Darstellanff der Salpetersiore 
u. in der Medicin verwendet. 



Der Kalisalpeter hat einen 
salsig kühlenden Geschmack. 
Der rornehmste Gebrauch 
dieses Salses ist cur Be- 
reitung des ^ Schiesspulrera. 
Uebrigens wird es zur Dar- 
stellung der Salpetersäure, in 
der Glasmacherei und in der 
Medicin verwendet. 



Wfeliczka, Galizlen. 
Hallatadt, Ischl, Oest. 
Aussee, Steiermark. 
Halleln . Salzburg. 
Hall , Tirol. 
SovAr, Un(rarn. 
Vizakna, Slebenb. 
Bex, Schweiz. 
Northviicb, Cheshire. 



H. 1-5.. 20. 



G. 15.. 1-6. 



67*97 Chlor w asser- 
slofTsSure. 
3203 Ammoniak. 



Vesuv und Aetna. 

Volkano, llpar. Insel. 

An den Vulkanen der 
chinesischen Tarta- 
rei, des sfldlichen 
u. nördlichen Ame- 
rikas. 



Das Kochsals ist sehr wich- 
tig! , ja unerlässlich für den 
thierischen Haushalt und es 
ist bemerkenswerth, dass die- 
ses Mineral fast überall auf, 
der Erdoberflfiche verbreitet 
ist. Es ist sehr hoch über und 
sehr tief unter dem Meeresni- 
veau vorhanden ; gewöhnlich 
findet es sich aber in grossen 
uniegelmässigen Lagern, im 
Gemenge mit Gyps, Anhy- 
drit , Thon , Sandstein und 
Kalkspath, 



Der Salmiak findet sich als 
vulkanisches Sublimat auf 
der Oberfläche und in den 
Spalten der Laven und Kra- 
tere. Er hat einen urinös 
stechenden Geschmack und 
wird in der Pharmacia, beim 
Versinnen und Löthen in der 
Metallurgie , Färberei ^ zum 
Betten angewendet , )edoch 
grösstentheils künstlich ge- 
wonnen. 
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Systematische 
Benennang. 



Trivielle Benennang. 
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21. Masca^nin. 

Der Name ist dem Mioe- 
rale zu Ehren des Entdek- 
ker« des Dr. Mtucagni^ von 
Dr. Rea99 gegeben worden 



Orundgcstalt. AbiBess.deT8elb. 



Beseichn. der gewöhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 



Orthotyp, 
87 M2'. 



P.P+oo.Pp + oo. 



a 
f 
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22. Bisenvitriol. 

Die Benennung Vitriol 
sagt eigentlich so viel als 
glasartig glinsend , von vi* 
triiro (Glas) und wird ge- 
gen wSrtlg ffir dieSchwefel- 
sSure selbst und alle schwe- 
felsauren Verblndan|:en ge- 
braucht. 



Hemorfhofyp. 
^ = 101<'35'. 

Abweichung = ik^ 20^ 



P — oo. P-f-oo. 



I 



6 

o 

5 






23. Kupfarvitriol. 

Das deutsche Wort Ku- 
pfer soll eine Umbildung 
des Aes C^prium der Römer 
sein , welches auch wohl 
kurzweg C^prlum genannt 
wurde, weil die Insel Cjr- 
pern damals viel Kupfer lie- 
ferte. 



I 

JB 
CB 

s 

« 



00 



24. Zlnlcvitriol. 

Der Name Zink, angeb- 
lich vom Deutschen (Zak- 
ken), die Eigenschaft des 
Metalls andeutend , sich In 
den Oefen häufig zackenför- 
mig* anzulegen. 



Anorthotyp. 
Abweichung = 12^ 22' 






a ,P-»-oo 



2 ' ' t 
Pp-|-oo.Pp-|-oo. 



Orihofyp. 

V=L 1270 27' 

126° 45' 

78° 5'. 



P.P+oo.Pr + oo. 



I 



^ 






6 



25. Botryogen. 

Der Name Ist aus dem 
Griechischen entlehnt von 
ß^PH (Traube) und ytr\oiMi 
(bilden)y Tranbenbilder, und 
wurde vom Haidinger dem 
Minerale erthellt, da das- 
selbe wie eine Weintraube 
aussieht. 



Hemiorihoiyp. 

— y=125«22'. 

Abweichung = 26® 49'. 

P— oo.Pr— 1. 

P + OO. (P -(.(»)«. 

Pr-l-oo. 



f:z:>. 
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Theilbtrkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Chemiache 
Ziuammenaetsung. 



Fundort. 



Bemerkungen* 



Th. Pr + oo. 



F. graulichwelfls. 



H. 2 «..2-5. 



Itf-H^S + 2H. 

82*81 Ammoniak. 
53*28 SchwefeUaare 
23*91 Wasaer. 



G. 172.. 173. 



Lagunen bei 8iena , 

Toskana. 
Aetna und Vesuv. 
Llparische Inseln. 



Das vMascagnin hat einen 
scharf urinös bittem Ge- 
schmack und findet sich in 
den Spalten der Erde und I^a- 
ven in der Nähe Ton Vulka- 
nen gewöhnlich stalaktitisch 
pulverf^rmig und als Auswit- 
terung. Dieses Sals ist wie 
das rorhergehende ein Pro- 
dukt der Vulkane, komoit 
aber viel seltener for. 



Th. P — 00. 



F. lauch- und 
bergj^run. 



H. 20. 



G 1-8.. 1-9. 



FeS + 7H. 

25*88 Rifienox^dnl. 
28-83 Hchwafelsaure. 
45*29 Wasser. 



Bodenmais, Baiern. 
Iiammel«berg a. Harz. 
IVeusohl, Ungarn. 
Agordo im Venezian 
Fahluii, Schweden. 



Der cräne Vitriol hat einen 
süsslich Eusammenaiehenden 
metallischen Geschmack und 
wird cum Farben, cur Berei- 
tung der Schwefelsaure, Din- 
te, des Berlinerblaues etc. etc. 
angewendet. Er wird gewöhn- 
lich durch die S^ersetsung des 
Schwefelkieses dargestellt , 
welcher eine Zeitlang in Hau- 
fen den Einwirkungen der 
Atmosphäre ausgesetst, und 
dann u. wann begossen wird. 



Th. r 



I 



P-h 00 

2 
P-f-« 



. ... 



F. dunkelhim- 
melblau. 



Cu8+5H. 

31-72 Kupferoxvd. 
32*14 8ch\vefel88iire. 
36*14 Wasser. 



iL 2-5. 



Nensohl, Ungarn. 
MOhlbach, 8.ilzbur|^. 
Ramnielsberg a. Harz. 
Fahlun , Schweden* 
Insel Anglesea, Engl. 



G. 2 2.. 2-3 



Der natürl. rorkommende 
blaue Vitriol hat einen sn- 
sammenciehend metallischen 
Geschmack u. muss erst tot 
seiner Anwendung in der Ffir- 
beret und Druckerei gereinigt 
werden. Derselbe entsteht 
hauptsächlich aus der Zerset- 
zung anderer Mineralien , be- 
sonders des Kupferkieses. Zu- 
weilen wird er im aufgelös- 
ten Zustande in den Gruben- 
wassern (Cementwassari gs* 
fnnden. 



Th. Pp + oo. 



F. weiss. 



H 20. .25 



G. 2-0. .21. 



. •*• 



ZnS + 7H. 

28*22 Zinkoxjd. 
27*.92 Mchwefelsaure. 
43*76 Wasser. 



Schemnitz, Ungarn. 
Moldawa, BanaL 
Rammelsberg a. Harz. 
Fahlun* Schweden. 
Holywell, Wales. 



Der weisse Vitriol hht einen 
zusammenziehend widerlich 
metallischen Geschmack und 
kommt in der Natur nur sel- 
ten, gewöhnlich mit der 
Blende Tor, ron deren Zer- 
setzunger herrührt. Derselbe 
wird in der Medicin u. Fär- 
berei angewendff t , )edoch 
meist künstlich dargestellt. 



Th. P + 00. 



F. hyazinthroth 



H. 2 0. .26. 



Fe^S« + 3Fe8« 

-I-36H. 

32*56 Schwefelsaure. 
10'70 Elsenoxjdul. 
23*84 Risenuxjd. 
82*90 Wasser. 



Fahlun, Schweden. 



Das Botryogen hat einen 
schwach zusammenziehenden 
Geschmack und findet sich in 
kleinen gewöhnlich zu nier- 
förmigen und traubigen Ge- 
stalten gruppirten Krystallen 
als grosse Seltenheit auf Gyps 
oder Schwefelkies. 



G. 20i. 
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Systematische 
Benennung. 
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26. J h a n n i t. 

Haidin^er hat dieses Mi- 
neral zn Ehren Sr. k, k. Ho- 
heit des durch). Herrn Erz- 
herzogs Johann benannt. 

(Uran Vitriol.) 



Grundgestalt. Abmess. derselb. 



Bezeichn. dergewöhnl. Form, 



Gewöhnliche 
Form. 



Hemiorlkotyp. 

y = 690 0'. 

Abweichang ? 



X 

e 



27. Bittersalz mit 
Haarsalz. 

Der Name dieses Salzes 
rührt von dessen bekann- 
ten bittern Geschmack, der 
fQr dasselbe so auszeich- 
nend ist , her. 







Ortkotyp. 

P = 1270 22' 
1260 48' 

780 7/, 



— .P + Qo.Pp-f-ao. 



o 

u 



I 

o 

S, 

H 

iS 

e 



28. Alaan. 

Der Name stammt aus 
dem Iat4*ini8chen alumen n. 
dies aus dem griechischen 
aX/iv) C^alziges^. 



Hexneäer. 



O. 







0) 



s 

• 






29. Borax. 
(Tinl^al.) 

In Betreff der Etymologie 
des Namens vide Spec. 11. 



Hemiorthotyp. 



2 



= 1220 33'. 



Abweichung = I60 35'. 

P— •(» — 

P+oo.Pp+x.Pp-I-qo. 



ffT 



30. Schwefelsaures 
Kali. 

Der Name drückt die che- 
mischen Bestandtheile des 
Minerales aus. 



Orthofyp. 

P= 1310 15' 
112032' 

870 34'. 



P.CP+00)«. 
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Theilbarhiit. Farbe. 
HSrte. Sp.Oewicht. 



Th. 



«• 



F. boch^rasi^Qn. 



H. 20.. 2 6. 



G. 3 19. 



Chemiache 
Ziisam inensetzang. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



••• ••• 



UH + H. 

68*9ft Vranoxyd. 
30-25 Schwefelsänre. 
$•79 Wasser. 



JoachliDsthai, B5hiii. 



Der Johannit hat einen 
mehr bittem als susammen- 
Kiehenden Geschmack. Er 
scheint durch Einwirkung 
der Verwitterung ron Kiesen 
auf Uranpecherz entstanden 
SU sein und findet sich auf 
diesen, jedoch Äusserst selten, 
in sehr kleinen Krystallen u. 
nierförmigen Aggregaten. 



Th. Pr-^oo. 



V*. Weiss blaasroth 



H. 2-0.. 2 6. 



G. 1-7.. 18. 



Mg8 + 7«. 

16-70 Talkerde. 
88-40 Schwefelsäure. 
50*90 Wasser. 



Idria, Krain. 
Herreogrund, belNen- 
sohl, Ungam. 

SeelowitSy MShren. 
Caiatajrud Aragonien, 

Spanien. 
Epsom in Surrej, 

England. 



Das BitteraaU hat einen sal- 
siff bittem Geschmack, es 
bildet den Hauptbestandtheil 
yerschiedener Hinerelwilsser, 
und entsteht aus der Zerset- 
zung gewisser Gesteine, auf 
deren OberflSche es sich als 
Ausblühung zei^t. Gereinigt 
wird es als Medicin, übrigens 
zur Erzeugung der Magnesia 
benutzt. 



Th. O. 



F. weiss. 



H. 20.. 2 5. 



KS+AlS + 24». 

83*76 Schwefelsäure. 
10*89 Thonerde. 
9-95 Kall. 
45*47 Wasser. 



G. 17.. 1-8. 



Tschermig bei Kaa- 
den, Böhmen. 
Duttweller bei Saar- 

brflck. 
Tolfa, KirchensUat. 
Stroniboll,^ Ilparlsche 
Volcano, ) Inseln. 
Azoren, Afrika. 



Der Alaun hat einen süss- 
lich zusammenziehenden Ge- 
schmack , er findet sich 
vorzüglich als Beschlag auf 
alaunhaltigen Mineralien, ab 
Alaunschief., Alaunstein etc., 
bildet aber auch Lftgen von 
st&nglich. Structur in Braun- 
kohlen. Der Alaun wird in 
der Leder- und Papierfabri- 
kation, Färberei, Pnarmacie 
u. zur Erhaltung thierischer 
Substanzen angewendet. 



Th. P+00. 

PP + QO. 



F. weiss. 



H. 20..2 5. 



G. 1-7.. 1-8. 



Th. Pr-f-Qo. 



F. grflnlichweiss. 



H. 2-5. .30. 



G. 1 73. 



NaBo< + 10H 

16-87 Natron. 
86-58 Borsäure. 
4710 Wasser. 



Thibet an den Ufern 
u. anf dem Grunde 
von Seen. 



Der Bor. hat einen schwach 
süsslichen alkalischen Ge- 
schmack, er kommt roh un- 
ter dem Namen Tinkal nach 
Europa, wird da raffinirt u. 
als nussmittel in der Pro- 
bierkunst, bei der Darstel- 
lung einiger Gläser, beim LÖ- 
then etc. etc. angewendet. 



KS. 

54-07 Kali. 

45*98 Schwefelsäure. 



Vesuv (an der Krater- 
mfindung u. in den 
Furomarolen). 



Das schwefebaure Kali hat 
einen salzig bittern unange- 
nehmen Gesdimack und fin- 
det sich ziemlich selten auf 
einigen Laren am Yesur, auch 
ist dasselbe aufgelöst in eini- 
gen Salzsoolen enthalten. 
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Systematische 
oenennang. 



TrifieUe Benennung. 



Grundgestalt. Abmess. derselb. 



Beseichn. der gewöhnl. Form, 



Gewöhnliche 
Form. 



3 

3 

t 






ca 



,1 

bß.-'JJ 

a lA 

i 



an 

0) 

'S 

s 

.2 
'b 

6 



31. Glaiiberit 

Bronfffi/art beschrieb n. 
benannte zuerst dieses von 
Dumeril nach Frankreich 
S-ebrachte Mineral zu Ehren 
des engl Arztes Glaaber. 



Uemiorthotyp. 
Abweichung = 210 44'. 



— 0O.--.P+QO. 




SO 



99 



32. Polyhalit. 

Der Name wurde aus dem 
Griechichen entlehnt von 
ireXvc (viel) und aX*(Salz) 
mit Beziehung auf die grosse 
Anzahl seiner Bestandstoffe. 



P = 



Orthotyp. 

Abmesstingen anbek. 
P + oo.li5<>. 



p — Qo.P-l- oe.Pr-f- 00, 



a 

a 






s 

bC 



(5 



•I 

I 



99 
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33. Gyps mit Fraaen- 
eis. 
(Alabaster.) 

Die Benennung Gyps ist 
sehr alt und schon PUnius 
beschreibt den Gypsum als 
das Mineral, was wir noch 
darunter verstehen. 



Hemiorthotyp. 
1^ = 1430 28'. 

Abweichung = 8^^ 34'. 



— .P+Qo.Pr+oo. 
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34. Pharmalcolith. 

Der Name ist aus dem 
Griechischen entlehnt von 
9apfx««ev (Gifl> und X£>o( 
(Steint mit Bezug auf den 
Hauptbestandtheil dieses Mi- 
nerals: die ArseniksSure. 



Hemorthotyp. 

y = 1390 27'. 

Abweichung = 2^^ 56^ 



2 • 



Pr — 1 P— 1 



8 



P+00 Pf +00. 




.3 

E 



09 



35. Haidingerit 

Dieses Mineral wurde zu 
Ehren des Entdeckers, des 
k. k. Bergralhes Herrn fTä- 
heim Haidinger v. Tarner 
benannt. 



Orthotyp. 

P = 1330 351 

1230 59' 
750 35'. 



Pp — l.P+oo.pp+oo. 



I 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
ZusammensetzuDg. 



Th. P— 00. 



F. graulicliweiwi. 



H. 2 5.. 3 0. 



G. 2-75.. 2-85. 



Na8 + CaS. 

22-86 NairoD. 

20-85 Kalk. 

67 89 8dm'efelaaiire. 



Th. P+oo. 



F. fleiachroth. 



H. 3 0.. 3-5. 



G. 2-76. 



• ••• 



KS+Mg8+2CaS 

+ 2». 

46-28 achHefH8aar«r 
Kalkerde. 
20*04 Bchwefelaaure 
Talkerde. 
28*78 achwefelsaurea 

Kall. 
6*98 Waoaer. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



Villariibia, Spanien. 
UalUUdty Oeaterr. 



HHlSladtj^-^,-- 
Hallcin, > '^®'^"V 
Berchteagad., Baiern. 



Der Glauberit hat einen 
schwach salsig zusammen- 
ziehenden Geschmack u. fin- 
det sich ziemlich selten in 
eingewachsenen Krystallen n. 
Krystallgruppen im Steinsalz 
und Salzthon. 



Der Polyhalit hat einen 
schwach salzig bittern Ge- 
schmack. Von der angeführ- 
ten Krystallgestalt haben sich 
nur Spuren gezeigt; gewöhn- 
lich kommt er faseric und 
blätterig in den Steinsalzgru- 
ben Tor. 



Th. Pr + ao. 



F. achn»*«*wei.sü 



H. 15.. 20. 



G. 2 2.. 2 4. 



Th. Pr+x. 



F. 8c! neeWHUa. 



H. 20.. 2-5. 



G. 2*7.. 2-8. 



• ••• 



Ca8 + 2H. 

32-fit Kaikerde.. 
46'49 SchwefelaSure. 
20*87 Waaaer. 



Oxford, England. 
Bex, Schweiz. 
Wieliczka, Galizlen. 
Hall , Tirol. 
Katocher , öaterrelch. 
8chle6it*n. 
Oeaterreich. Salzkam- 

niprgut. 
Tacherinig, Böhmen. 
Montmartre bei Paria. 
SIena, Toskana. 



Ca«Aa+6». 

2618 Kalkerde. 
60-94 Araenikaiore. 
28*87 Waaser. 



Die klaren durchsichtigen 
Krystalle u. krystallinischen 
Massen des Gypses nennt 
man Fraueneis. Der Alaba- 
ster (kömige Varietät) wird 
zu Ornamenten mancherlei 
Art verarbeitet und gebrannt 
macht man Gypsabgüsse dar- 
aus. Der fasenge Gyps wird 
zu allerhand Schmucksachen 
benutzt. Die gewöhnlichen 
Varietäten zu Mörtel und 
Stuckarbeiten rerwendet. 



Wittichen, Baden. 
Joachimsliial, Böhm. 
Markirchen, Elsas«. 
Andreasberir 9 Harz. 
Riecbelsdorf, Hessen. 



Der Pharmakolith kommt 
in haarförmigen zu halbku- 
gelichen Drusen zusammen- 
gehäuften Krystallen, haupt- 
sächlich auf Gängen vor, wel- 
che gediegenes Arsenik und 
arsenikhaltende Mineralien 
führen und scheint ein Pro- 
dukt der Zerstörung dieser 
Mineralien zu sein. 



Th. Pr-foo. 



F. achnee.welsa. 



tt 20.. 2*5. 
G. 28..2 9. 



Ca« A« + 4». 

27 86 Kalkerde. 
66*84 ArseniksSure. 
17*29 Wasser. 



Joachlmathal , Böh- 
men. ? 



Das einzige Stück, welches 
Ton dieser Speciei bekannt 
ist , wurde von haidingtr in 
Ferguson*^ Mineralien-Samm- 
lung entdeckt. 
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Systemstische 
Benennung. 



Tririelle Benennung. 



Omndgestalt. Abmess.deTaelb. 



Bezeichn. der gewOhnl. Form. 
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36. Kobaltbluthe. 

Der Name bezieht sich 
auf die Aehnllchkeit, wel- 
che die rothen «ternförmi/^ 
^nippirten Krystalle mit 
BlÜtben haben. 



Hemiortkotyp. 

j = 118« 23'. 
Abweichung = S«" M'. 



Gewöhnliche 
Form. 



A 



-- P+QC.Pp+OC. 



37. Viviaiiit 

BenennuniT zu Ehren des 
Herrn •/. P^wian aus Truro 
in CorDwally dem Werner 
die KeDDtniss dieses Mine- 
rals verdankt. 

(Blaue Eiseiierde). 



Hemiortkotyp. 

|^ = 119M'. 

Abweichung = 10<^ 53^ 

Pr P - . 

y.jr.(P+«>)«. 

(P+oo)^Pp+».Pr+Qc. 



Ä 




/ 






■% 
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ja 
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I- 



38. Hopelt. 

Benennung zu Ehren des 
Herrn Hope^ VIceprSsident 
der königl. Gesellschaft zu 
Edlnburg. 

(Stilbit TOD Aachen.) 



Orthotyp. 

P — 139^411' 

107« 2' 

86« 49'. 



P — 



oo.Pr.P.(P+oe)«. 
Pr + oo.Pr + oo. 



■'S 

o 

k 



Ol 
CO 

s 

« 



39. M n r i a z i t. 

Foda gab diesen Namen 
weil er glaubte , das Mine- 
ral bestehe aus salzsaurer 
Kalkerde, was aber bald wi- 
derlegt wurde. 

(Anhydrit) 
von aw6poi (wasserlos). 

(Vulpinit.) 
(Gekrosestein.) 



Orthotyp. 

P = 121«32' 
U»«35' 

99« 7'. 



P— 3D.Pr-|-00 

Pr+oe. 



9 



O 

« 

09 



40. Kryolitb. 

Der Name wurde aus dem 
Griechischen entlehnt von 
ipve« (Eis) undXA»o< (Stein) 
nach der Aehniichkeit des 
Minerals mit dem Eise. 



Orthotyp. 
Abmessungen unbekannt. 



Theilungsgestalten : 

P— cx>.Pr-|-oo. 

Pr-|-oo. 



R}\ 
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Thetibarkeit. Farbe. 
Harte. Sp.Gewicbt. 



Cbemiscbe 
ZusammeiiaetsuDg . 



Fundort. 



Bemerkungen. 



Th. Pr+Qc. 



F. pfiraichbluth- 
roth. 



H. 1-5.. 20. 



G. 2-9. .3-1. 



Th. Pr + Qc. 



F. berlinerblau. 



Ä l-5,.2-0. 



G, 2-6.. 2 7. 



Co^jiU+8lF. 

87*65 Kobaltox}d. 
38'43 Arsen iks9iire. 
2402 WaMer. 



SchneeberjT, Sachsen. 
Saalfeld, Tlifirin^en. 
Rlechelfidorf, Hessen. 
Joachimslhal , Bdiini. 
Wltllchen, Baden. 
Gajer, Tirol. 



Die Kobaltbluthe findet 
sich selten nur in deutlichen, 
sondern meist in nadel- und 
haarfOnaigen Kry stallen, die 
stang^en-, stern- und büschel- 
fönniff gruppirt sind, mit an- 
dern KobalterKen auf Gän- 
gen und Lagern. 



6(Ke3p+8H) 

+ (iie3l^«+8H). 

3800 Eisenoxjdiil. 
18-28 Eisenoxid 
89*10 Phosphorsjiure. 
85*68 Wajwer. 



St. Agnes, Co rn wall. 
Bodenmals, Baiern. 
Schmölioitz , t^n^rn. 
New - Jersey , Kord- 
anierika. 
Gailihai , Kärntlien 
Ekartsberg, Thüriog. 



Die krystallisirten Varietä- 
ten finden sich auf Gängen 
▼on Zinn- u. Kupfererzen mit 
Schwefelkies, in Basalt etc. 
Die Blaueisenerde kommt in 
staubartigen Theilen, derb, 
eingesprengt als Uebersug u. 
Anflug, als neues Product ioi 
aufgeschwemmten Lande und 
im Torf vor. 



Th. Pr + Qc. 



F. graalicbweiM. 



H. 2'6..3'0. 



G. 2 7.. 2 8. 



Th. Pf + 00. 
Pr+oo. 



F. weiss, 
sinaltebUa. 



H. 3-0. .3 5. 
G. 27..30. 



? Zinkox>d. 
? Boraxsftiire. 
? Phosphorslhire. 



Altenberg bei Aachen. 



Ca8. 

41-85 Kalkerde. 
58*75 Schwefelslhire. 



Th. P — 00. 



F. schnceweias. 



H. 2 5..30. 
G. 2-9. .3-0. 



3NaA + JU¥l^ 

84*54 Thonerde. 
44*79 Natron 
56*44 Flnorwasser- 
stoflsäure. 



Alissee , Steiermark. 
Hallein, Salzburg. 
Hall, Tirol. 
VulplDo bei Bergamo, 
Lombardei. 
Sulz a. Neckar, Wfir- 

temberg. 
Bochnia Galizleu. 



Dieses Mineral ist gegen- 
wärtig noch eine grosse Sel- 
tenheit, es kommt mit Zink- 
silikat TOr, und soll dem äus- 
sern A nsehen nach eine Aehn- 
lichkeit mit Stilbit haben. 



Der Muriasit kommt selten 
krystallisirt , meist derb in 
grob- bis feinkörnigen Aggre- 
gaten vor. DieblauenVar.Ton 
körniger Zusammensetzung 
werden geschnitten und po- 
lirt SU architektonischen Ver- 
zierungen u. mancherlei ähn- 
lichen Arbeiten verwendet. 
Das k. k. Kabinet in Wien be- 
sitzt ausgezeichnete Kry stalle 
dieser Species, mit den Fli- 
ehen dreier Orthotype. 



Ivikaet an der Nord- 
seite des Arksuds- 
Fiord gegen 80 Mei- 
len von der Colon ie. 

Julianes haub, Gron< 

land. 



Der Kry ofith findet sich bis 
jetzt nur in derben indiridua- 
lisirttn oder grosskörnig zu- 
sammengesetzten Massen auf 
Gängen in Gneuss mit Blei- 
glanz , Kupferkies etc. Mos 
allein in urönland. 
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Systematische 
Denen Dong. 



Trivielle Benennung. 
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42. Wavellit. 

Babington benannte die- 
ses Mineral zu Ehren des 
Entdeckers Dr. JVdveü. 



t 

•g 

'S 

'S 

e 

S 
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41. Gay-Lu8«it. 

Baassingault g9h dem 
Minerale d. Namen zu Ehren 
des berühmten Phj Silbers 
Gay - Lussac, 



Grundgestalt, ^biness. derselb. 



Beseichn. der gewöhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 



Hemiorthotyp. 
Abweichung = ll® 33'. 



43. Alaunstein. 

Der Name bezieht sieh 
auf die Verviendun; des Mi- 
nerals zur Darstellung: des 
Alauns. 



44. SlLorodit 

Der Name wurde aus dem 
Griechischen entlehnt von 
<niopo5;o» (Knoblauch), den 
Geruch vor dem Ldthrohre 
andeutend. 



C 

In 

t 

O 



45. Flussspath. 

Der Name bezieht sich 
auf die fienfitzung: des Mine- 
rals bei Schmelzprocessen. 

(Chlorophan.) 



2 a * 
P+Oo.Pr+oo. 



Orthotyp. 

P = 146*» 33' 

110*> 10' 

79 <» 30'. 



Pr.P+oe.Pr+Qc 





Rhomboeder, 
R = 92^* 50'- 



R — Qp.R. 



Orthotyp, 

P=I15° 6' 
102<» 1' 
111<>34'. 



P — oo.P.Pr+l. 
(P+Oo)a.Pr-|-oe. 



Hexaeder. 





10 



Theilbarkeit Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
ZosainuieasetEttog, 



Tb. — 



Pr + oo. 



F. graalichweiss. 



H. 2-5. 



Gl 9.. 195. 



Th. P + op. 
Pr + oo. 



F. grasgrün. 



H. 3-5.. 40. 



G. 2 3.. 2 4. 



Fundort. 



NaC + CaC+5H. 

86*89 kohlensaures 
Natron. 
83*79 kohlensaure 

Kalkerde. 
30-82 Wasser. 



Bemerkungen. 



1 



Lagunilla bei Merida, 
Columbien. 



(Jtl«»+2il) + 

6(Il*^^ + l8H). 

37*74 Thonerde. 
84*95 Phospborsäure 

1*58 Fhior. 
26*48 Wasser. 



Barnstaple , Devon- 
shlre, England. 
Langenstriegis, / Sach* 
Frankenberg, ) sen. 
CrehowUz b. Sbirow, 
Böhmen. 
Amberg, Baiern. 
Villa ricca, Brasilien. 



Die Krvstalle sind meist 
undeutlich lang gesogen und 
mit einander verbunden, sie 
finden sich in einem Thon, 
der ein Lager ron kohlen- 
saurem Natron bedeckt. Die 
Indianer nennen die Krystalle 
wegen ihrer häufig spitsi- 
gen Form „Clavos /' d. i. 
NSgeL 



Der Wavellit findet sich 
nur selten krystallisirt, son- 
dern gewöhnlich in traubl* 
gen und kug liehen Aggrega- 
ten und sar (faserigen stranli- 
gen Gruppen auf schmalen 
Klüften, im Thonschiefer. In 
der Mineralien - Sammlung 
der Frau Johanna EtUea v» 
Htnikstein befindet sich ein 
Stück mit ausgezeichneten 
Krystallen dieser Species. 



Th. R — 00. 



F. röthlich weiss. 



H. 3-5.. 40. 



G. 2 5.. 2-8. 



(KS-I- AI8^) 

+ 3ilfP . 

39*65 Thonerde. 
35*49 Schwefelsäure. 
10*02 Kali. 
14*83 Wasser. 



Tolfa bei Clvita ve- 
ehia, Kirchenstaat 
Miisay, Uligarn. 
Beresriiazasz, Ungarn. 
Magllk, Georgien, 
Asien. 



Der Alaunstein wird zur 
Erzeugung des Alauns be- 
nützt und^ der wegen sei- 
ner Reinheit^ vorzüglich ge- 
schätzte römische Alaun wiril 
daraus gewonnen. Zu diesem 
Behufe wird er wiederholt ge- 
röstet und ausgelaugt , die 
Lauge aber yersotten. In Un- 
garn wird derselbe zu Mühl- 
steinen ferarbeitet. 



Th. (P + oo)«. 



F. lauchgrun. 



H. 3 5.. 40. 



4CejU+4H. 

34*59 Eisenoxid. 
49*84 Arseniksäure. 
15*57 Wasser. 



G. 31.. 3-2. 



Antonio Pereira bei 

Villa ricca, Brasil. 

Graul bei Schnee- i od 

berif , I 8 

Schwarzenbergy \ » 

St. Austle, Co rn wall, 

England. 
Löillng bei Hfltten- 
berg, KSruthen. 



Der Skorodit findet sich in 
Brasilien in grossen Krystal- 
len , welche die Höhlungen 
eines dichten Brauneisen- 
steins auskleiden; ferner auf 
den übrigen Fundörtern in 
kleinen Krystallen , traubig 
und nierförinig. Das k. k. 
Mineralien - Kabinet in Wien 
besitzt zoUgrosse prachtvolle 
Krystalle dieser Species, aus 
Brasilien. 



Th. O.D. 



F. weiss, violblau, 
weingelb, him- 
melblau, rosen- 
roth, borff jci*rin. 



Ca¥. 

51*86 Calcium. 
48-14 Fluor. 



H. 4 U. 



G. 3-0.. 3-3. 



Derbyshlre, ) H 
Cornwall , > cS 

IVorthuroberlHnd,\ P* 

^"f'^K' (Sach- 
lllarlenberg,> 

Annaberg, } 

Schlacken wald , | Boh- 

Zinnwald, (men. 

St.Gotthard,8chweiz. 

Moldawa, Banat. 

ülfinsterthal , Baden. 



Der Flussspäth kommt 
meist in sehr schönen regel- 
mSssig gebildeten Krystallen 
vor. Zu Derbyshire finden 
sich grosse krystallinische 
Massen, die auf der Drehbank 
zu verschiedenen Geräthen u. 
Ornamenten verarbeitet wer- 
den. Ausserdem wird der 
Flussspath als Zuschlag bei 
verschiedenen Schmelzpro- 
cessen , dann als Zusatz bei 
der Glas- und Porzellanfabri- 
kation verwendet. 
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Systematische 
Benennung. 



Trivielle Beoennuog. 



OD 

a 



«9 

s 



s 



c 






o 
ja 

s 
o 

u 

9 

03 



4) 



s 

OB 



I 



s 






OB 

s 
n 



c 
X 

3 

E 

o 



M 



a. 



CQ 

E 



46. Apatil. 

ferner erlheilte diesem 
Minerale, well es lange 
Zeit alle Mineralogen in sei» 
ner Bestlmmiing irre/^effihrt 
hatte, den Namen Apatit, 
von ftirsTsM (ich tSusche). 

(Spar^elstein.) 
(Phosphorit.) 



Grundgestalt. Abniess.derselb. 



Beseichn. der gewöhnl. Form. 



Rkomboeder. 



47. Herderit. 

Der Name Ist dem MineT 
rai von Haidinger zu Ehren 
des verewigten Oberberg- 
hanptmannes v. Herder er- 
thellt worden. 



P — oo.P.P + oo. 



Gewöhnliche 
Form. 



V \^ 



Orthotyp* 
P = 141*>17' 

116*» 3'. 



P. (P4rOO)i.Pr+oo. 



48. A ragonit. 

Der Name ist von einem 
seiner ersten Fundorte Ara<p 
gonien entlehnt. 

(Eisenhifithe.) 

(Sprudelstt^ln.) 

(Erbsenstein.) 



Orfhofyp. 
P = 129«^ 37' 

107° 34'. 



49. Kalkspath. 

Der Käme dentet sowohl 
den Haiiptbpfltandtheil , als 
auch die leichte Theilbarkelt 
des Min« an. Varietäten: fa- 
seriger, körnig , dicht Kalk- 
stein, Schii^ferspath, Rogen- 
stPin, Kalktiiir, Kreide,Berg- 
milch, Anthrakoiilh, Stink- 
stein, Mergel, Duttenstein, 
bituminöser Mergelschiefer. 



50. Bitterspath 
(Rautenspatli) 

und Braun. spath 
mit Dolomit u. 
Miemi t. 
Der Name Bitterspath be- 
zieht sich auf den Bltter- 
erdef ehalt und die leichte 
Tiieilbarkelt des Minerals. 



Pr. P + oo.Pr + oo. 





Rhomboeder, 



K. 




Rliomhovder, 
R=:106o 15'. 



K. 
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Theilbiirkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht 



Chemische 
Zusammensetxung. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



Th. R — 00. 

P + oo. 



F.weisSyViolblau, 
ber^grun. 



H. 5 0. 



G. 3-0. .3-3. 



6531, Kalkerde. 
48*58 PhosphorBäure. 

007 Chlor. 

8*68 Fluor. 



Th. P— », Pr. 



F. gelbllch-grun- 
Hchvreiss. 



Ehrenfrledersdorf, 

Sachsen. 
SchlackenwaUl, Böh- 
men. 
Devonahire, England 
Airolo am St Gott- 

hardy Schweiz. 
Jomiila, Spanien. 
Greiner im Zillerthal. 
4rendahl, Norwegen. 
Amberg, Baiern. 



Der Habitus der Kristalle 
ist meist kurz säulenförmig 
oder dick tafelartig *, die Pris- 
men sind gewöhnlich rertikal 
gestreift. Der phosphorsaure 
Kalk wird als Phosphorit 
u. A p a t i t unterschieden, je 
nachdem er derb oder kry- 
staliinisch vorkommt. Der 
Spargelstein aus Tirol ist 
weingelb durchscheinend u. 
kommt in Talk eingewach- 
sen vor. Der Moroxit ist 
undurdisichtig grdolichblau. 



H. ft-0. 



G. 2 9.. 30. 



Th. Pr.P + 08. 
Pr + 00, 



..• ... . ... 

JLl^.CaP. 

? Phoaphoraaure 

Thonerde. 

? Phoaphoraaure 

Kalkerde. 



F. weiaa, wein- 
gelb. 



H. 3 5.. 4 0. 



G. 2 7.. 3 0, 



CaC. 

56*13 Kalkerde. 
43*87 Kohlensaure. 



Zinngruben von Eh< 
renfriederadorf In 
Saehaen. 



Horschentz bei Billn, 
Böhmen. 

Vertaiaon, Auvergne, 
Prankreich. 

Molina 9 Aragonien , 
Spanien. 

Herrengrund,Ungarn. 

Leogang, Salzburg. 

Marienberg, Sachaen. 

Eisenerz, Stele rmark. 

Karlsbad, Böhmen. 



Die einsigen ^his jetst be- 
kannten Exeopplare befinden 
sich im /P^crne/^schen Museum 
au Freibarg und wurden von 
haidin^er unter dem Namen 
Herderit als neueSpecies auf- 
gestellt. 



Der Aragonit kommt meist 
in Zwilliogsbil düngen oder 
in Spiessigen Krystallen vor. 
Die schönsten und deutlich- 
sten Krystalle kommen bei 
Bilin auf einem Gange im 
Basalte Tor. Die xackige Va- 
rietät (die sogenannte Eisen- 
blüthe) findet sich auf den 
EisenerzlfigerstStten ku Ei- 
senerz ; die radialfaserige Va- 
rietät (der Erbsenstein) au 
Karlsbad in Böhmen. 



Th. R. 



F. weiss. 



H. 3 0. 



G. 2-5.. 2-8. 



Th. R. 



F. weiss» Spargel- 
grün. 



H. 3-5.. 4 0. 



CaC. 

5618 Kallierde. 
43-87 Kohlensäure. 



Przibram , / Böh- 
Pranik b. Prag,{ men. 
Cumberland, Enj^Iand. 
Hüttenberg, Karnth. 
Derbjahire, England. 
Andreasberg a. Harze. 
Inael Island. 
Bleiberg, Kärnthen. 
Klosterneub. b. Wien. 
Russbach tbal , Salzb. 
Hfiring, Tirol. 



Diese über den gansen t^rd- 
ball verbreitete uod su mach- 
tigen Gebirgen aufgethürinte 
Species hat eine sehr mannig- 
faltige Verwendung. Der kör- 
nige Kalkstein od. weisse Mar- 
mor wird in der Bildhauer- 
kunst u. Architektur, benutst 
jetzt hauptsjicblich der von 
Carrara in Ober-ltaüeu. Der 
dichte Kalkstein dient als Bau- 
stein, gebrannt u. der Kohleo- 
süure beraubt zum Mörtel. Die 
Kreide dient zum Zeichnen. 



• ■• 



G. 2-8.. 2 95. 



CaC + MgC. 

54*18 kohlensaure 
Kalkerde. 

45*82 kohlenaaure 
Talkerde. 



Traversella, Piemonl. 

MIemo, Toskana. 
Schwelnsdorf b. Tha- 

rand, Sachsen. 
Schemnitz, Ungarn. 
StGotthard, Seh weiz. 
IVew^York, Jordanier. 
Antonio Pereira, Cap. 
Minas geraes, Brasil. 



Bitterspath werden die 
krystallisirten leicht theilba- 
ren, Braunspathdie kry- 
stallinischen perlmutterglän- 
zenden, Dolomit die der- 
ben weissen Variet. genannt. 
Man verwendet die dichtem 
Var. dieser Soec. als Baumate- 
ria l,)a es gehört mancher weisse 
Marmor, z.B. der von Faros 
hieher; gebrannt gibt er einen 
vortreffl Mörtel, der weil we- 
niger an der Luft zerfSllt, als 
der von gewöhnl. Kalkstein. 
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Systematische 
Benennung. 



TriTielle Benennung. 



Onindgestalt. Abmess. derselb 



Bezeichn. der gewöhnt. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 
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56. Himbeerspath , 

eine alte Benennung dieser 
Speciea nach der Aehnlich- 
kelt der roaenrothen kugf- 
liehen Gestalten mit Him- 
beeren. 



57. Phosphorsaure 
Yttererde. 

Der Warne iat von dem 
ersten Fundorte der Ytter- 
erde, Ytterbj in Schweden, 
entlehnt, doch findet sich 
dieses Miner. nicht daselbst. 

(Yttrophosphat) 



Rhamboeder. 
R= 107^0'. 



R. 



Gleichhantige vierseitige 
Pyramide, 

V = 124«» 44' 
82«. 



P. 





I 



s 

je 



09 



58. Eiaen pechers. 

Unter Pecherz Ist nach 
Werner ^überhaupt eine 
schwSrzllche mit Braun 
gemischte muschliche Fos- 
üilienbiidung , welche ein 
Metall wesentlich enthSIt»'' 
zu verstehen. 

(Triplit.) (Phoaphoraau- 
rea Mangan.) 



I 



fe 



a 
s 



Orthotyp. 
AbmeaauDgen anbekannt. 



69. Yttrocerit. 

Der Name bezieht sich auf 
die wichtigsten chemischen 
Bestandtheiie. In Betreff 
der Bedeutung der einzel- 
nen Wörter, vide Species 
67 und 2S0. 



S 

e 

«> 



Gleichhantige vierseitige 
Pyramide. 

Abnieaaungen unbekannt. 



60. Strontlanit 

Der Name Ist von dem er- 
sten Fundorte des Minerals, 
8trontian in Schottlandi ent- 
lehnt. 



Orthotyp. 

P=130o 1' 

92« 11' 

108'' 35' 



P—oo.P-l-l.Pr + l. 

P + OD.Pr+oo. 



i 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Hftrte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
Zusa mineasetzung. 



Fundort. 



Bemerkungen« 



Th. H. 



F. ro8«nrolli. 



H. 40.. 4-5. 



G. 3-59.. 3-6. 



Tb. P + oo. 



F. gKlblichbraun. 



H. 41 5.. 50. 



G. 4-4.. 4-6. 



MnC. 

61*73 Mani^nox^diil. 
38*27 KohlensSiire. 



^Hy^f* 8{ebenbfirg. 
Kapnik, Ung^arn. 



Der Himbeerspath kommt 
meist in sattelförmig od. lin- 
senförmig gekrümmten Kry- 
stallen, weiche zu Drnsen 
vereinigt sind,u. auch in kug- 
Iichen u. nierförmigenAggre- 
gaten ron stioglicher Textur 
vor. Deutliche Kry stalle sind 
selten. Das k. k. Hof- Mine- 
ralien - Kabinet besitat eine 
schöne Suite dieser Species. 



• www 

62-83 irttererde. 
37' 1 8 PhuaphorsSure. 



Th. Pr + 00 . 



F. schwärzlich' 
braun. 



H. 50..55. 



G. 3 6.. 3 8. 



Th. P + oo. 



F. violblau. 



H. 40.. 4 -5. 



■ • • • • _z 

Fe^^ + Mn'^P^. 

32-99 Eisenoxydul. 
33**50 Manganoxydul. 
33*61 PhospborAaure 



G. 3-4.. 3*5. 



Th. P + oo. 



F. weiss , apFel- 
grun. 



H. 35. 



G. 3 6..3'8. 



(Ca.Cc.Y)*!. 

47*63 Kalkerde. 
18*23 Cerox)d. 
9*11 Ytlererde. 
25*05 Fluorwasaer- 
stoflsSure. 



Insel IIiUer5i*b.Flek- 
keQord, Norwegen. 



Die phosphorsaure Ytter* 
erde findet sicK nach Schcerer 
in scharfkantigen liniengros- 
sen Pyramiden mit Gadolmit 
und Allanit in Krobkörnigem 
Granit , der Gänge in Norit 
bildet. 



Limoges, Frankreich. 






Dieses bis jetst nur derb in 
individualisirten Massen, so 
wie in grosskOrnigen Aggre- 
gaten vorgekommene Mineral 
findet sich auf Quarsgängen 
im Granit mit undurchsichti- 
gem Beryll. 



Pinbo bei Fabhin, 
Schweden. 



8rC. 

70*07 Atrontfanerde. 
29*93 Kohlensfinre. 



Leoganr, Salzhorg. 
Brfinnsdorf bei Frei- 
berg, Sachsen. 
Strontian, Schottland. 
Clausthal am Harze. 



Dieses gewissen dichten Va- 
rietüten desFlussspathes ähn- 
liche derbe Mineral findet 
sich in Massen bis su einem 
halben Pfund in röthlichem 
Feldspath u. weissem Quars, 
und auch als Ueberzug auf 
Topas. 



Der Strontiantt bricht auf 
GSngen im Urgebirge theila 
mit Bleiglanz und Schwer- 
spath, theils mit Arsenikkies 
und Quarz. Die Krystalle und 
Zwillingsbildttogen sind^ de- 
nen des Ara^onits fihnlich, 
oft nadelfDrmig oder spiessig 
und büschelförmig gruppirt. 
Die schönsten Krystalle von 
dem aufgelassenen Bergbau 
zu Leogang befinden sich im 
Johannen zu Gratz. 
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Tri^ielle Benennung. 



Gnindi^estalt. Abmess. derselb. 



Bezeichn. der gewöhnl. Form. 
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61. Bary toca Icit. 

Brooke bezeichnete die- 
ses Mineral mit diesem Nd- 
men, >veil ea Icohlensaureii 
Bant und KallL in gleichen 
Verhältnissen enthält. 



Uemiortkotyp. 

y = 1060 54'. 
Abweichung = 20^ 30'. 



62. Witberit 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale^ dem Entdecker Hrn. 
Dr. fVithering zu Ehren, 
von Werner beigeieirt. 



63. Scbwerspat h. 

Der Name bezieht sich auf 
das hohe specißsche Ge- 
wicht und die leichte Theil- 
barkeit dieses Minerals. 



t. 

OD 



E 

m 

k 



64. Colestin. 

I>er Name bezieht sich auf 
die himmelblaue Farbe, die 
einigren Varietäten dieser 
Species ei^eii ist. 






OrtliOtyp, 

P=130M3' 

89« 57' 

110° 49'. 



Fr — l.Pr.Pr + l. 
P + Qo. Pr+ 00. 



Orfhotyp. 

P= 91^25' 
1280 34' 
112° 7'. 



Pr.(P-|-oo)«.Pr-|-oo). 



Orthotyp* 

P = 128° 35' 

89« 33' 

112° 35'. 



Pr.Pr.(P+oc)*.Pr+oo. 



Gewöhnliche 
Form. 
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65. Zinksilikat. 
(Galmey z. Tb.) 

Das Wort Galmey ist im 
Deutschen nach der alten 
italienischen Benennung die- 
ses Fossils glalo mlna (g'el- 
bes Erz^ gebildet. 



Orihotyp. 
P=132o 9' 
101« 9' 

97« 47'. 



P— oo.Pr — l,Pr. 

|Pr + l. jPr + 2. 
(P + oe)«.Pr+oe.P. 




1 
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TheUbarkeit. Farbe. 
Hürte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
Zasammensetzu ng. 



Fandort. 



Bemerkungen. 



Th — 
all. 2 . 



F. graulicliweiss. 



H. 4 0. 



G. 3-6.. 3 7. 



Th. Pr+oo. 
P+oo. 



F. gelblich weiss. 



BaC + CaC . 

66 1 kohlensaure Ba- 

O'lerde. 
33'9 kohlehfiuure 

Kalkerde. 



Alfltonmoor, Ciimber- 
hiudy England. 



Der Barytocalcit findet sich 
in kleinen säulenförmigen zu 
Drusen vereinigten KrystaU 
ien ; auch derb in stänglich- 
körniger Zusammensetcung 
mit Scnwerspath in den Blei- 
bergwerken. 



H. 3 0. 3 5. 



G. 4 2..4 4. 



Th. Pr. 

Pr + oo. 



F. weisa^ guib, 
blaa. 



H 3 0.. 3 5. 



G. 41..4 7. 



Th. Pr + oo. 
Pr. 



BaC. 

77-69 Baryterde. 
22*41 KohlensSure. 



Ba8. 

65 68 Bar^ierde. 
34*87 Schwefelsäure. 



ArkencUile, Cum- 
berland, 

4lstonrooor,Cnfti 
berland, 

Hexham, Nor- 
thumbeWand, 

DuRonhill, West-l f 
moreland, 1 

Anglesark, Lan-l 
cashire, ' 

Neuberg, Steiermarl^. 




Felsobanya, Ungarn. 
Offenbanya , Sieben- 
bürgen. 
^Chemnitz, Ungarn 
Veleja, Herzogthuro 
pHrma. 
Giflberg bei Horzo- 

witz, Böhmen. 
Diiaon, England. 
Freiberg, Sachsen. 
Bolosrna, Kirchenst. 



F. weiss, him- 
melblau. 



H. 30.. 3 5, 



G. 3 6.. 40. 



BvH. 

66*86 Stronlianerde. 
43*64 Schwefelsäure. 



Th. Pr. 



(P + 00)«. 



F. weiss. 



H. 50. 



G. 3 3.. 3-6. 



ZD^Si + 2lf.. 

65* f 5 Zinkoxyd. 
24*86 Kieselsäure. 
9*69 Wasser. 



OIrgenti, Sizilien. 
Herrengrund , 

Ungarn. 
Leogang, Salzburg. 
Bex, Schweiz. 
Erle-See, Nordamer. 
Bristol, England. 
Isclil, Oberösterreich. 
Monte viale b. Verona. 
Dorn bürg bei Jena. 
Meudon bei Paris. 



Die scheinbar rhomboedri- 
schen Krystallformen u.Zwil- 
lingsbildungen sind denen des 
Aragonites ähnlich; doch sind 
die Krystalle überhaupt nicht 
häufig, meist kommen kugli- 
che Aggregate r, radialstäng- 
licher Textur vor. Der Wi- 
therit ist ein beftiges Gift für 
Thiere u.wird in Cumberland 
angewendet um die Ratten zu 
tödten.WichtigeristseineVer. 
weod. in den ehem. Laborat, 
zur Darstell. ronBarytsaUen. 



Unter den (i estalten dieses 
Minerals kann oian zwei sehr 
verschiedene Reiben von Kry- 
stallen unterscheiden,ie nach- 
dem die Flächen )*r .f oo (ta- 
felförmigen) oder pr (säulen- 
förmigen) vorherrschen. Der 
Gebrauch des Schwerspatbes 
ist sehr eingeschränkt. Reine 
Abänderungen werden fein 
gemahlen dem Bleiweisse zu- 
gesetzt« 



Der Cöleslin Ist häufig von 
Gyps und Schwefel im C^yps- 
gebirge begleiteten^ findet sich 
auch ohne alh Begleitung auf 
schmalen Lagern im Mergel, 
welche mit Tnon u. Gyps ab- 
wechseln. Man benutzt diesen 
Baryt zur Darstellung einiger 
Salze, welche in der Feuer- 
werkskunst u. s. w. zur Her- 
vorbringung rother Flammen 
gebraucht werden. 



Nertochinsk, Sibirien. 
Raibel, Kärnthen. 
Bleiberg, Kärnthen. 
.AltenberfT bei Aachen 
Rheinpreiissen. 
Tarnowitz , Ober- 
schlesien. 
Rezbanya, Ungarn. 






Das Ztnksilikat kommt auf 
Gängen und Lagern im Site- 
ren und neueren, besonders 
in Kalksteingebirgen, beglei- 
tet von Zinkkarbonat, Blei- 
flanz und Blende , ror. Das 
inksiiikat wird nebst dem 
Zinkkarbonate zur Fabrika- 
tion von Messing (einer Legi- 
rung von Kupfer und Zink) 
und zur Darstellung des Zin- 
kes angewendet. 



1 
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Tririelle Benennung. 
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66. Zinkkarbonat. 
(Galmey «.Th.) 
(Zinkspalh.) 

Der Name bezieht sich 
auf die chemischen Bestand- 
theile. In Betreff der Ety- 
moiofie des Wortes Zink 
vide Speciea 24. 



67. Willeniit. 

y/. Lef)y hat dieses Mine- 
ral zu Ehren des Könlgrs der 
Niederlande fVilhelmL be- 
nannt. 



Rkomboeder, 
R=107M0'. 



K. 



Rhomboeder. 
R = 128«30'. 



R. 



k 



s 
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68. Schwerst ein. 

Der Name bezieht sich 
auf das hohe specifische Ge- 
wicht dieses Minerals. 

(Scheelit.) 



Gleichkantige vierseitige 
Pyramide. 

P = i08M2' • 
112*> 1'. 





« r(P — 2)' 




t. 






69. Mendipit. 

Der Name wurde von dem 
ersten Fundorte entlehnt. 

(Chlorblei.) 
(Berzelit.) 



P = 



Orthotyp. 
Abmessungen unbelc. 



Ol 



70. Weissbieier« 
mit Schwarz- 
bleierz n. Blei- 
erde. 

Die vorherrschend weisse 
Farbe und der wesentliche 
Bleicehalt veranlassten diese 
Benennung. 



P— (X>?.P+OC. 

Pr-l-00. 




Orthotyp. 

p=130^ 0' 

108O 28' 
92° 19'. 



Pr.P. (P + »)' 
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Theilbarkeit. Farbe. 
H£rte. Sp.Gewirht. 



Tb. R. 



F. weiM. 



H. 50. 



G. 4I-2..4I-6. 



Tb. R. 



F. ^elblichbraun. 



H, 5-5. 



G. 4 0.. 41. 



Tb. P.P+I. 

F. weiNS, nelkeif 
braun. 



Chemische 
Ziuamineasetsttiig. 



ZnC. 

64-81 Zinkoxjd. 
8ft'19 KohleiisSiire. 



2ir'Si. 

72- 17 Ziiikoxjd. 
27-53 KleseUaure. 



Fundort. 



8ibirieri. 

ChesRj- b.Ljon , Frank- 
reich. 
Dornatzka, lingurn. 
Raibel, Kftrnlhen. 
Tamowitz, Schlesien. 
Derbjabire, Enfland. 



Aitenberff bei Aachen, 
ilheinpreiiMen. 



Bemerkungeik 



Die Krystalle sind meist 
klein und sehr klein, stumpf- 
kantig und oft wie abgerun- 
det ; aewöhnlich nierfbrmige 
traubige stalaktitische Aggre- 
gate, auch derb in feinkörni- 
ger bis dichter Zusammen- 
^setsung. Benntsung, wie die 
Torhergehende Species. 



Das wasserfreie Zinksilikat 
findet sich in den Höhlungen 
des derben wasserhaltiven , 
meist in sehr kleinen Kry- 
Stallgruppen. 



H. 40.. 4 5. 



G. 60..61. 



• ••• 

CaW. 

19-9B KalkPfde. 
80*64 Wolframafture. 



Tb. P + OO, 



F. gelblicbweias. 



H. 2-5.. 3-0. 



G. 7 0.. 7 1. 



SPbCI. 

8.)-80 Blei. 
»•78 Chlor. 
4-42 SaueratofT. 



Schlackenuaid J Böh- 
Zinnwald, Snien, 
Eh renfriederadorf , 

Sachaen. 
8cliellfaden , Salzb. 
Cornwall, Bngfland. 



Dieses Mineral kommt in 
schönen grossen Krystallen 
auf den ZinnerslagerstStten 
vor. Der Habitus der Krv- 
stalle ist meist pyramidal, 
selten tafelarti^. Dieselben 
sind theils emxeln aufge- 
wachsen, theils zu knospen- 
fOnnigen Gruppen und Dru- 
sen verbunden. Das k. k. 
Kabinet besitzt davon eine 
höchst vollkommene t Zoll 
grosse Pyramide von Schlak- 
kenwald. 



Churchill in den Men- 
dip-Hfifeln in So- 
meraetahire, Engid. 

Brilon, Weatphaleu. 



Dieses Mineral hat sich bis 
jetzt nur derb in individua- 
Ibirten Massen , so wie in 
dünnstSnglichen Aggregaten 
höchst seUen, stets von Man- 

f:anerzen begleitet, gefunden, 
n neuester Zeit ist es in 
dem zweiten Fundorte vor- 
gekommen. 



Tb. Pp. 

(P + oo)«. 



F. scbnee.weias. 



H. 3 0.. 3 5. 



G. 6 3 ..6 6. 



PbC. 

83*46 Bleiox}d. 
16'51 KoblenaSure. 



NerUchinak, Sibirien. 
Rezbanja, Uni^m. 
Przibram, Böhmen. 
Linarea, Spanien. 
Leadhiila, Schottland. 
Zellerfeid , Harz. 



Das IVeissbleierz ist mit 
Aragonit u. Salpet. isomorph ; 
der Habitus der Krystalle ist 
theils horizontal säulenför- 
mig, theils tafelartig ; die ho- 
rizontalen Prismen sind ge- 
streift. Am häufigsten kom- 
men Zwillings-, Drillings- u. 
mehrfach zusammengesetzte 
Krystalle vor. Es wird , wo 
es in betrSchtücher Menge 
vorkommt, gewöhnl. mit sei- 
nem Begleiter, dem Bleiglanz, 
zum Bleiausbriogen benutzt. 
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71. Grunbleiers u. 

Braunbleierz. 

Die Namen wurden dem 
Minerale von fVerner der 
herrschenden Farben weg'en 
gegeben. 

(Phosphorbleiers.) 



Rkomboeder. 
R = 88« 29'. 



Gewöhnliche 
Form. 



<F=r> 
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R — oo. P.P+oo 



72. Arseniksaures 
Blei. 

Der Name bezieht sich auf 
die wesentlichen chemi- 
schen Bestandtheile. 

(Traubenblei und Biei- 
niere.) 



Rhomboeder. 
R = 89«13'. 



R— 00. P.P + oo. 
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73. Rothbleiers. 

Der Name wurde dem 
Minerale in Bezieh un^r der 
demselben eigen thümiichen 
Constanten rothen Farbe u. 
dem wesentlichen Bleigehalt 
gegeben. 



Hemiorthotffp. 

y = 119°0'. 

Abweichung = 12<> 30'. 



|.P + ao._?' + « 



2 



8 



Pr + oo. 




74. Gelbbleiers. 

Der Name bezieht sich auf 
die herrschende gelbe Far- 
be, doch jribt es auch ein ro- 
thes Gelbbleierz , wie z. B. 
die Varietfiten von Ru«Il- 
berg. 



Gleichkantige vierseitige 
Pyramide. 

P= 99° 40' 
131<>35', 



P-oo.P_3. 



•^ 



^ 
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75. Sclieelsaures 
Blei. 

Der Name bezlelitsich auf 
den Rntdeclier des Scheel- 
oder Wolframmetaiies , den 
berfihmt. Chemil^er Scheele, 
und deutet zugleich die che- 
mischen Bestandtheile an. 



Gleichkantige vierseifige 
Pyramide, 

P= 99° 43' 
131° 30'. 



P— 1.P.P-I-2.P+00. 
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Theilbarkeit Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht 



Chemische 
Zusauiinensetsnng. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



Th. P. 



F. grasgrün, 
nelkenbraun. 



H. 3 5.. 4 0. 



G. 6M..7 09. 



Pb^I + 3Pb^P-. 

73*91 Bieioxjd. 
16*7» PbosphorsSure. 

7-68 Blei. 

2-62 Chlor. 



Tb. P. 



F. oraniengelb. 



H, 3 5.. 4 0. 



G. 719.. 7 21 



Tb. P + oo. 
Pr+oo. 
Pp + oo. 



F. byaziiiUiroth 



H. 2-5. 



G. 60..6i. 



Tb. P. 



F. oraniengelb. 



H. 30. 



G. 6-6.. 6-9. 



PbC4 + 3Pb^'Äii. 

67*44 Bleloxjd. 
23*22 Aroenikaäure. 

6-97 Blei. 

2*37 Chlor. 



PbCp. 

68*15 Bleioxjd. 
31*85 Chroinsäure. 



_9 mmw 

PbMo. 

60-81 Bleloxjd. 
39*19 Mol^bdanagure. 



Tb. P. 



F. lichtnelken- 
braun. 



H. 30. 



G. 7 9. .81. 



PbW. 

48*46 Bleioxjd. 
61-54 VFulframaaure. 



Przibram, Böhmen. 
Zschopau , Sachsen. 
Hofa^nindy Baden. 
Daiabach, Nasaaii. 
Poullaouen, Frankr. 
Miea» Böhmen. 



Das Grün- und Braunblei- 
erz kommt meist in säulen- 
förmigen , zuweilen in der 
Mitte bauchigeo oder an der 
Basis ausgehöhlten , in Dru- 
sen vereinigten Krystallen , 
auch in nierförmigen traubi- 
gen u. derben Aggregaten 7or. 
Dieses Mineral findet sich ge- 
wöhnlich auf Bleiglanz füh- 
renden Gängen, sumal in 
oberen Taufen , in sehr rer. 
schiedenen Gebirgen, kommt 
aber auch auf Lagern vor. 



Jobanng^eor/penatadt , 
Sacbaen. 
Aiston, Cnmbprland. 
Badenwefler, Baden. 
NerUchinsk, Sibirien. 



Beresow bei Kathari- 

nenburg:, Sibirien. 
Congonbas do Canipo, 
Brasilien. 



90t 



Rielberf , 
Schwarzenbach 
b. Windiachkap- ( % 

pel. 
Rezbanyay Ungarn. 
Annäherte , Oesterr. 
Ruskberg, Banat. 



Zlnnwald, Böhmen. 



Das arseniks. Blei kommt 
viel seltener als die vorher- 
gehende Species, obwohl un- 
ter denselben Verhältnissen, 
vor. Die Krystalle'sind kurz 
säulenförmig, tafelartig oder 
pyramidal ; auch finden sich 
rosetten • n. knospenförmige 
Krystallgruppen. Das k. K. 
Kabinet besitst eine ausge- 
zeichnete Suite dieses selte- 
nen Minerales. 



Das Rothbleierz findet sich 
selten in einzeln aufgewacht 
senen Krystallen , gewöhn- 
lich stängelich zusammenge- 
häuft durcheinandergewach- 
sen, breitgedrückt u. zu plat- 
tenförmigen Stücken ineinan- 
dergeflossen , auf Quarzgän- 
gen in Talkschiefer in Sibi- 
rien und auf körnigem Quarz 
in Brasilien. 



Das Gelbbleierz findet sich 
in theils tafelartigen , theils 
kurz säulenförmigen od. py- 
ramidalen , meist in Drusen 
zusammengehänften Krystal- 
len, auf Gängen und Ladern 
im neueren Kalkst ein^ebirp^e. 
Das k. k. Kabinet besitzt eine 
prachtvolle Suite dieser schö- 
nen Species« 



Das scheelsaure Blei ist bis 
jetzt noch ein seltenes Mine- 
ral und findet sich in sehr 
kleinen Krystallen, welche 
eine sehr spitze pyramidale, 
fast spindelförmige Form ha- 
ben , oft bauchig gekrümmt 
sind und einzeln oder knos- 
penförmig und kuglich grup- 
pirt vorkommen , auf Dru- 
sen von Quarz und Glimmer, 
in den Zinnerzlagerstätten. 



n 



Systeniitische 
Beneonnng. 



TriWelle Benennung. 



Grundgestalt. Abmess. deraelb 



Beseichn. der gewöhnl. Form 



Gewöhnliche 

FofDI. 
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76. H r n b I e i. 

Die Benennung Hörnen^ 
soll von den alten Berfrleu- 
len solchen Erzen eftlielll 
worden sein, welche sich 
viefren ihrer Geschmeidinf- 
keitspSneln lassen. 8p9ter 
wurden alle salzsanren Ver- 
bindung^en so benannt. 



Gletchhanfige vierseitige 
Pyramide. 

P = 1170 22' 

94» 38'. 



r?i 



P — OO.P.P+OO. 

IP + »1. 






i 



77. Vitriolbleierz 

Diese Benennnnir wählte 
Wtrntr wegen des w esent* 
liehen GehalU an Vitriol- 
oder Schwefebfinre und an 
Blei. 

(Blei Vitriol.) 



I 
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Orihotyp. 

P .- 128« 58' 

89° 69' 

110^418'. 



Pr. Pr. (P + oo)«. 
Pr+oo. 



78. Leadhillit. 

Beudant g^ab diesen 1W 
men nach dem /r^j^^nwärtig 
einzigen Fundorte. 

(Tern&rbleiers.) 



Hemiortholyp. 

^ = 72« 36'. 
Abweichung =: ü« 29'. 



P— oo.P4"»,Pr+oc 




^ 



79. Caledonit. 

Beudant leitete den Na- 
men von Caledonien, den al- 
ten Namen von Schottland, 
da der Fundort Leadlillls in 
Schottland liegt. 

(Lasurigbleivilriol.) 



Orfhofyp* 

P =: Abmessufigen unbek. 

Pr =z 95° 0'. 



Pr. Pr + oo.Pr + oo. 



«0 



s 



M 



80. Lanarl(it. 

Beudant gab den Namen 
nach der Grafschaft Lanark, 
da der Fundort Leadhills in 
dieser Chrafschaft liegt. 

( Kohlen vitriolblei.) 




2 



Hemiorikotjfp. 
AbmessuDgen unbek, 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
Zusammensetzung' 



Fundort. 



Bemerkungen. 



Th. P + c». 



F. gelblichgrau. 



H. 3 0. 



G. 60. .6 2. 



Th. Pr. 

Pr + ao. 



F. flCi'.netsweiiis , 
gelblichgrau. 



H. 30. 



G. 6-2.. 6-4. 



P^ei+PbC. 

7»2^ Bleioxjd. 
12*93 SiilzMäure. 
7 '86 Kohltfotiäure. 



Mattlok, Derbjshire. 



Das Hornblei kommt ,^ je- 
doch sehr aelteo, in kleinen 
säulenförmigen Krystallen^, 
auf Bleiglans u. andern Biei- 
baryte führenden Gängen For. 



Pb8. 

73*56 Bleiox^d. 
2()-44 Schwefelsäure. 



Wolfach, Baden. 
Musen, Westphalen. 
Leadhllls, Schottland. 
Insel Anglese», Eng-l 
Kirlibaba , Bukowina. 
Zellerfeld, Harz. 



Das Vitriolbleierx kommt 

{gewöhnlich deutlich krys'al- 
isirt, in gut ausgebildeten 
einsein aufgewachsenen Kry- 
stallen und Drusen, zuweilen 
auchderb auf Gängen im äl- 
teren Gebirge ror, aumal in 
oberen Taufen, und ist beglei- 
tet vom Bleiglans, aus dessen 
Zerstörung es wahrscheinlich 
herForgegangen ist. 



Th. P— 00. 



F. gelblichweia«. 



H. 2 5. 



G. 6-2.. 6-4. 



Pb8 + 3PbC. 

27*44 Bchwefelsaures 
Bleioxyd 

78*56 kohlensaures 
Bleioxyd. 



Leadhllls, Grafschaft 
Lanark, Schottland. 



Der Leadhillit findet sich 
in glatten, häufig aber ge- 
krümmten , oft sehr ver- 
wickelten tafelartigen Kry- 
stallen nur sparsam auf den 
Bleierzgängen mit Weiss- u. 
Buntbleiers. 



Th. Pr. 
Pr + Qo 



F. spangruD. 



H. 2 5. 3 



G. 6 4. 



Th. Pr + oc. 



F. grünlich weiss. 



H. 2 0.. 2 5. 



G. 6 8.. 70. 



3PbS + 2PbC 

+ CuC. 

55*8 schwefelsaures 
Bleioxyd. 

32*8 kohlensaures 
Bleioxyd. 

11-4 kohlensaures 
Kupferoxyd. 



Pb8+PbC. 

53*15 schwefelsaures 
Bleioxyd. 

46*85 kohlensaures 
Bleioxjd. 



Leadhllls, Grafschaft 
Lanark» Schottland. 
Resbanya» Ungarn. 



Leadhllls, Grafschaft 
Lanark, Schottland. 



Der Galedonit findet sich 
in spangrünen, ins Himmel- 
blaue geneigten nadelförmi- 
gen Krystallen , welch« bü- 
schelförmig gruppirt auf der 
Torhergehenden speciea auf- 
sitzen. Das k. k. Kabinet be- 
sitzt eine ausgezeichnet« Kry- 
Stalldruse aus Ungarn. 



Der I«anarkit findet sich in 

ßünlich weissen schief wink- 
;hen Prismen mit gekrümm- 
ten Flächen, welche keine 
Messung zulassen, höchst sel- 
ten nur auf dem nebenstehen- 
den Fundorte, wo er mit meh- 
reren andern Bieibaryten vor- 
kommt. 
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Systematische 
Benennmig. 



TriFielle Beoennuog. 



• 

Onmdgestalt. Abiness.derselb. 



Beseichn. der gewöhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 
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81. WeissspiesA- 
g 1 a 11 z e r z. 

Die gewöhnlich weisse 
Farbe und der antimonlali- 
ache Gehalt diesesMineralea 
gaben Wernern Veranlas- 
sung zu dieser Benennung 



» 



CS 



br 

5 
O 
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82. S i 1 b e r b r D e r z. 

Der Name flornerz wurde 
von den alten Bergleuten 
solchen Erzen ertheilt, wel- 
che sich wegen ihrer Ge- 
schmeidiji^keit spanein las- 
sen. Später wurden alle salz- 
sauren Verbindungen so be- 
nannt. ( Vlde Specles Nr. 76 
Hornblei.) 



Orthotyp. 

P = 105*>38' 

790 44/ 

155« 17', 



Pr— l.(P-f.oo)«. 
Pr-f-oo. 



83. Quecksilber- 
h rn e r z; 

In Betreff der Bedeutung 
des Namens gilt die bei der 
vorhergehenden Species gt- 
machte Bemerkung. 



Hexaeder, 



H. 



(fr) 



Gleichhantige vierseitige 
Pyramide. 

P= 98° 4' 
136° 0'. 



P.lPrf-OC]. 



A 

y^ 



t 
j» 






84f. L i n 8 e n e r z. 

Die gewöhn liehe Krjrstall- 
form Ist so flach und oft so 
abgerundet, dass sie ein lln- 
senförmiges Ansehen erhält, 
viorauf sich der Name be- 
zieht. 



Orfhofyp. 

P = 129o25' 

85° 11' 

116° 40'. 



Pr. P + (X> 



L. 

.S 

ee 

0) 
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85. Wurfelerz. 

Der Name wurde von der 
grewöholichen Form ent- 
lehnt. 




Hexaeder* 



H. 
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Thetlbarkeit. Farbe. 
Harte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
ZusaiumeasetKung. 



Fundort. 



Bemetkungen. 



Th. (P+C»)«. 



F. weiss. 



H. 2 5.. 30. 



G. 5 5.. 5 6. 



84*82 Antimon 
15*«S8 SauerstofT. 



BrSnnsdorf b«t Frei- 
berg', Hachsen. 
Przibram, Böhmen. 
Perneck b Malaczka, 

Ungarn. 
Woirach, Breisgau. 
Allemont, Dauphin^. 



Die Krystalle sind gewöhn- 
lich sehr dünne lange Tafeln, 
welche einzeln aufgewachsen 
oder SU f8c)ierf5rinigen gar- 
benfSrui^en Gruppen ver- 
bunden sind. Dieselben bre- 
chen auf Gängen im älteren 
Gebirge, jedoch stets nur in 
sehr geringer Menge in Be- 
gleitung T^on Grau- u. Hoth- 
spiessglansprs, gediegen An- 
timon, Bleiglanz, Blende n. 
Quarz. 



Th. keine. 



F. perlgrau. 



H. 10.. 15. 



Ag.C-l 

75-34 Hilber. 
24-66 Chlor. 



G. 5 5.. 5 6. 



Johannifeorgenstadt , 
Sachsen. 
Joachiinsthal, Böhm. 
Kongsberg, Norweg. 
Schlaiigenberg, SIbIr. 

Annaberg, Oeslerr. 
Andreasberg, Hars. 



Dieses selten deutlich kry- 
stallisirte Mineral findet sich 
in einzelnen und drusenartig 
verbundenen Krystallen als 
rindenartiger Üeberzug auf 
Eisenocher. £s kommt aber 
auch derb in bedeutender 
Menge in Amerika vor und 
wird da zum Ausbringen des 
Silbers benutzt. Im k. k. Ka- 
binette befinden sich grosse 
Massen von .Silberhorners 
aus Amerika. 



Th. P + oo. 



F. aschgrau. 



H 10.. 20 



Hy.^l. 

8512 Quecksilber. 
14 89 Chlor. 



Moschellandsherg , 

Zwei brücken. 
Idria, Krain. 
Alinaden, Spanien. 



ü. 6 4.. 6-5. 



Dieses sehr seltene, durch 
seinen Demantglanz auspfe- 
zeichnete Mineral findet sich 
in sehr kleinen, gewöhnlich 
undeutlichen Krystallen und 
Druserihäutchen grupi^irt auf 
den Lagerstätten des Zinno- 
bers, in Begleitung von Amal- 
gam u. gediegen Quecksilber. 



Th. Pr. 



F. himmelblau , 
spang^run. 



H. 20... 2 5 



G. 2-8.. 3*0. 



(Cu^jts 4- 23H) 

'. . . 
•.• ... . 

+ (Jtl«Jts + H). 

86 61 Kupferoxyd. 
11*87 Thonerde. , 
26 '59 Arseniksälire. 
24*93 Wasser. 



Redrulh, Cornwall. 



Dieses schöne himmelblaue 
ins Spangrüne geneigte Mine- 
ral findet sich meist in klei- 
nen an- u. durcheinanderge- 
wachsenen oder drüsig ver- 
bundenen Krystallen mit Ku- 

ferglimmer u. Olivenerz auf 

upfergängen. 



ft' 



Th. H. 



F. oüvenffrun. 



H. 2 5. 



G. 2 9.. 30. 



Fe^jts + *e^As» 

+ 18H. 

27-70 Risenoxyd. 
12*43 Gisenox}dul. 
40*77 Arseniksäure. 
19*10 Wasser. 



RedniUi, Cornwall. 
St. Leoiiliard, Frankr. 
Seh Warzen berg, 

Sachsen. 



Das V^ürfelerz kommt meist 
in sehr kleinen in Drusen ver- 
sammelten Krvstallen mit 
Skorodit auf Kupfergängen 
oder auf Lagern von Spath- 
eisensteinvor. Es findet keine 
Anwendung, wo es mit an- 
derm Eisenerz vorkommt , 
sollte es sorgfSItig davon {[e- 
trennt werden , weil es ein 
kaltbrüchiges Eisen liefert. 
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Systematische 
Benenauog. 



Trivielle Benennung. 



Orundgestalt. Abmess.derselb. 
Bezeichn.der gewöhnl. Forin. 



Gewöhnliche 
Forin. 
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86. Oliven er 2. 

Der Name bezieht eich auf 
die herrschende oUvenffrüoe 
Farbe diesee Mineralee. 
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87. Libethenit. 

Der Name ist von dem er- 
sten Fundorte entlehnt. 



Orthotyp. 

P = 118°21' 
121<> 33' 

89^ 48'. 



Pr.P+oo.Pr+ao. 



Orihofyp. 

P= 122^58' 
117<> 8' 
89° 69'. 



Pr.P.P+oo 



88. Yauq iielinit 

Der Name ist dem Mine- 
ral zu Ehren des französi- 
schen auR^ezeichneten Che- 
mikers f^avufaeliny des Ent- 
decl&ers des Chrom, v. L€on^ 
kard ertheilt worden. 






Hemiortkoiyp. 

p 

-^ =z Abmessung^, unbek. 

Abweichung = 2^415'. 



P-^oo.|-.^.{Pr+oo}. 



89. Kupferlasur. 

Der Name bezieht sich auf 
die lasurblaue Farbe und be- 
zeichnet ein kupferhalti^es 
blaues Mineral. 



e 
o 



M 



Hemiorthotyp. 
Y^116<>7'. 

Abwei«?hung = 2*^21'. 



Pr - (P— 1)» 
Pr-l w 

(P-l-Oo)i.Pr-l-oo. 





90. Linarit. 

Der Name wurde von dem 
Fundorte LInares in Spanien 
entlehnt. 

(KupferbleivitrioL) 



Hemiorlhotyp, 

y^ 156°. HO'. 

Abweichung=::5°45'. 



P — (X.Pr.Pr.Pr-|-(X 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Hfirte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
Zusaiuinensetsung. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



Th. Pr. P + 00 



F. olivengrun. 



H. 30. 



3Cu*A« + Cu^F 

58-84 Kupferoxyd. 
31*78 Araeniksaore. 

6 57 Phoaphorsfiure. 

3-31 WsMer. 



G. 4 2.. 4-6. 



Redrnth, Coriiwall. 



Das OHveners kommt in 
kors- od.langsäulenförmigen 
bis nadelförmigen KrystaUen 
vor , die einzeln aufgewach- 
sen oder SU Drusen vereinigt 
sind; es finden sich auch kug- 
liche und nierförmi^e Aggre- 
gate von feinstingUcher bis 
faseriger Textur. 



Th. Pr + 00. 
Pr+c». 



F. oliven^rfin. 



H. 4 0. 



6637 Kupferoxyd. 
29'8H Phoaphorsaure. 
8*77 Wasser. 



Libetheo, Vn^rn. 
Redruth, Com wall. 



Der Libetheo it findet sich 
in kleinen, meist scharfkan- 
tigen, stark glSnsenden, ein- 
sein aufgewachsenen oder au 
Drusen vereinigten^ Krystal- 
len auf einem Lager im Schie- 
fergebirge mit Euchroit, Ku- 
pferkies und Quars. 



G. 3-6. .3*8. 



Th. nicht wahr- 
nehmbar. 



F. schwärzlich- 
grün. 



H. 2 5.. 3 0. 



Cu3Cr«+2Pb^Cr«. 

60-78 Bleioxyd. 
10 80 KupfiToxyd. 
28-42 Chromafiure. 



G. 5-5. .5 8. 



Beresow, Sibirien. 



Der Vauouelinit findet sich 
in tafielartigen , stets Zwil- 
lin^ sartig verwachsenen sehr 
kleinen KrystaUen, welche 
SU traubigen und nierfOrmi- 
g^n Aggregaten verbunden 
sind, u. als schwirslich grA- 
ner drusiger Uebersug als ste- 
ter Begleiter des Rothbleier- 
aes u. kommt auch wie die- 
sehr selten vor. 



Th. (P + oe)«. 

P— OB. 



• •• 



F» lasurblau. 



H. 3-5. .4 0. 



G. 3-7.. 3-9. 



Th. P— 00. 



F. lasurblau. 



H. 2 5.. 30. 



G. 5-3.. 5 45. 



2CuC + Cu». 

6909 Kupferoxyd. 
25-69 Kohlensäure. 
5-82 Wasser. 



PbS + CuH. 

75*71 schwefelsaures 
Bleioxyd. 
19-80 Kupferoxyd. 
4*49 Wasser. 



Chessy bei Lyon, 

Frankreich. 
Nertochinsk, Sibirien 

K7.JB.„.t. 

Kogel bei Schwatz, 

Tirol. 



Die Kupforlasur findet sich 
in kurz- und langsäulenför- 
mig^ und dicktafelartigen 
KrystaUen, auch derb u. ein- 
gesprengt auf Lagern u.in den 
oberen Taufen von Gängen 
in Gebirgen von verschiede- 
nem Alter. Sie wird, wo sie 
in hinreichenden Quantitäten 
vorkommt, mit andern ku- 
pferhaltigen Mineralien sur 
Erzeugung des Kupfers be- 
nutzt. 



Leadhills, Schottland. 
Linares, Spanien. 



I 



Der Linarit kommt meist 
in säulenförmigen KrystaUen 
mit mehreren Bleibary^ten auf 
Bleiers^ängen vor. Dieses sel- 
tene Mineral wurde von 5o- 
werby entdeckt und in seiner 
Mineralogie von England als 
Kupferlasur, mit dem es sehr 
viele Aehnhchkeit hat, be- 
schrieben. 
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Systematische 
Benennung. 



TriFlelle Benennung. 



Grundgestalt. Abmess.derselb. 



Beseichn. der gewöhnt. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 
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91. Dioptas. 

Der Name ist aus dem 
Griechischen entlehnt, von 
dionraopM C<lurchsehen), und 
bezieht sich darauf, dass man 
bei durchfallendem Lichte 
die Theilungsflächen wahr- 
nehmen kann. 

(Kupfersniaragd.) 



Rhomboeder. 
R = 126°17'. 



B + l.P + OD. 
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92. Euchroit 

Der Name ist ans dem 
Griechischen entlehnt, von 
svxpofft (schönfärbig) u. be- 
zieht sich auf die schöne 
smaragdgriine Farbe des MI- 
tterales. 
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Orikoiyp. 

P=119<> T 
81M7' 

120<> 54' 



P— Qo. Pr.P-f-oo. 

(P + »)«. 




^y 



93. Malachit. 

Der Name ohne Zweifel 
griechischen Ursprungs von 
der Pflanze tuXix^ (Malva) 
nach der Aehnlichleelt der 
grfinen Farbe des Fossils 
mit jener der Pflanze. 
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Hemiortkotyp. 

~ = 139°17'. 

Abweichung = Ü°0'. 



Pr 



— — .P-l-oo.Pr + oo. 



94. Salzkupfererz. 

Der Name wnrde^nach den 
chemischen Bestand theilen 
gebildet. 

(Atakamit.) 



Orthoiyp. 

P= 94^35' 
127<>23' 
106O Ü9'. 



Pr. P + oo, Pr-f-oo. 
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95. Stralilerz. 

Der Name bezieht sich 
auf die auseinanderlaufend 
stängliche od. strahlige Tex- 
tur, in der das Mineral häu- 
fig erscheint. 



Hetntorthotyp. 

---=: Abmesaung. anbek. 

Abweicliung = lOo 42'. 



P — 00. 



~.P+oo. 




\^: 





1 
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Theilbarkeit. Farbe. 
HSrte. Sp.Gewicht. 



Chemische 
Zosaininensetsung. 



Tfa. R. 



F. smaragdgrün 



H. 60. 



G. 3-2..8 4. 



Fundort. 



BemerkuDgen. 



49*92 Kupferozj-d. 
38*76 Kieseisaure. 
lldd Wasser. 



Th. Pr. 

P + oo. 



F. smaragdgrün. 



H. 3 5.. 4-0. 



G. 3-3.. 3-5. 



(Cu^Xs + BH) 
+ €!uH. 

47*09 Kupferuxjd. 
3421 Arseniksaure. 
18-70 Wasser. 



Kirgisische Steppe, 
Asien, 
(lo den Adern eines 
kleinen Berges, ge- 
nannt Altint übe, wel- 
cher XU einem west- 
wärts auslaufenden 
Zweige des Altai-Ge- 
birges gehört , unge- 
fähr 000 W erste von 
Semipalatinak.) 



Der Dioptas findet sich' mit 
Kalkspath u. Quars in einem 
aus Mergel bestehenden Berge. 
Bucharische Kauf leute brach- 
ten ihn nach Europa u. ver- 
kauften ihn als Smaragd, mit 
dem er viele Aehnlichkeit hat. 
In der Mineralien-Sauimlung 
der Frau Johanna Edlen v, 
Henikstein befindet sich ein 
Prachtstück dieses kostba- 
ren Minerales. 



Libelhen, Ungarn. 



Der£uchroit findet sich in 
meist scharfkantigen kurs- 
sfiuIenfOrmigen, vertikal ge- 
streiften Krystallen auf quar- 
zigem Glimmerschiefer. In 
der Krystall- Sammlung des 
k. k. Kabinettes befindet sich 
ein ungemein schöner Kry- 
stall dieser Species von der 
Grösse und Form wie die der 
nebenstehenden Figur. 



Th. -~. 
Pr + oo. 



Cu«C+«. 



F. smaragdgrün. 71-82 Kupferox^d. 
* * 20-00 Kohlensäure. 

H. 3-5.. 4 0. 8 ^8 Wasser. 



G. 3 6 . . 405 . 



Virneberg bei Rh«*in- 
breitenlNicb, Rhein- 
preusaen. 
Chili, Südamerika. 
Moldawa, Banal. 
&atharinenbiirg,Sibir. 
Schwatz» Tirol. 



Th. Pr+oo. Pr. 



F. selaäongrun. 



H. 30.. 3-5. 



G. 4 0.. 4-3. 



Tli. P — 00. 



F. dunkelhini- 
inelblau. 



H. 2-5.. 30. 



G. 4 16.. 4 25. 



Cu^l+3Cu+3H. 

56-85 Kupferoxyd. 
14-86 Knpfer. 
16-61 Chlor. 
12-68 Wasser. 



Cu^As + 3CuH. 

62-59 Kupferoxyd. 
30-80 iirseniksäure. 
7-11 Wasser. 



Remolinos, Chili, Sfld- 
amerika. 
Schwarzenberg , 

Sachsen. 
Vesuv 

(vom Ausbruche des 
Jahres 97 n. Chr. O.). 



Die Varietäten dieser Spe- 
cies finden sich sehr selten 
deutlich krystallbirt,sondern 
kommen meist in strahligen 
od. faserigen, dichten od. erdi- 
gen Aggregaten mit andern Ku- 
pfererzen auf Lasern u. Gän- 
gen vor. Der diente Malachit 
wird, da er eine schöne Poli- 
tur annimmt , zu Schmuck- 
steinen und SU Tischplatten, 
Vasen, Dosen etc. verarbeitet ; 
den faserigen gebraucht man 
zuweilen als Malerfarbe. 



^ Das Salzkupfererz findet 
sich nur selten krystallisirt, 
sondern gewöhnlich in st ang- 
lichen Aggregaten von diver- 
girend strahlisem Bruche. Es 
kommt auf orauneisenstein 
mit Malachit, Rothkupfererz 
u. Quarz, u. als Anflug auf La- 
ven d(*s Vesuvs vor. In Chili 
wird dasselbe als Streusand 
benutzt. 



Redruth, Cornwall. 



Das Strahlerz,dieses höchst 
seltene Mineral, findet sich in 
säulenförmigen Kristallen , 
welche zu keilförmigen und 
halbkugUchen Aggregaten mit 
radialstänglicher Textur ver- 
bunden sind , in Begleitung 
mit Linsenerz, Kupferkies u. 
Quarz. 
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Systematische 
Benennung. 



Trivielle Benennung. 



Gmndgestalt. Abmess.derselh. 
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96 Kupfergl immer. 

Der Name istgebildei nach 
der Aehnlichkett dea Sosaern 
Habitoa dieaea Mineralea mit 
dem dea gemeineD Güm- 
mera. 



Beieichn. der gewöhnl. Form. 



(Gewöhnliche 
Form. 



Rhomboeden 
R ^ 68'* 45'. 



97. Kupferacbau m. 

Daa achaumig-e Anaehen, 
der Subatanz hSufi^ eigen, 
veranlaaate die Benennung. 



B — OD.B. 




bJL 

5 



O 






E 



P = 



Orthotyp. 
Abmeaaungen unbelc. 



P— 



oo.P+oo.Pr+oo. 



98. Uranglimmer. 
. Der Name bezieht aich auf 
die durch die gleich leichte 
Theilbarkeit aenkrecht auf 
die Axe hervorgerufene 
Aehnlichkett dieaea Minera- 
lea mit dem Glimmer. Daa 
Wort Uran wurde von dem 
zur Zelt der Auffindung die- 
aea Metaliea neu entdeckten 
Planeten Uranua entlehnt. 



I 



I 

«1» 

«9 



Gleichkantige merseifige 
Pyramide. 

P= 95° 46' 

143» V. 



P — 00. P. 



>S 

AB 

s 

«0 

IL 



99. Brochantit. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von Heaiand zu Eh- 
ren dea rfihmlichat bekann- 
ten franzöaiachen Mineralo- 
gen Broehant de yOliers 
beigelegt. 



^^ 



Orthotyp. 

P= 97° 0' 

132» 5' 
102» 0'. 



Pr — 2.Pr. P + oc. 
Pr-f-oo. 



u 

O 

S 



e 



0» 



100. Phoaphorku- 
pfe rerz. 

Der Name lat nach den 
weaenUichen chemiachen 
BeaUndtheilen dieaea Mine- 
ralea gebildet. 



Bendorthotyp. 

Y = 117»49'. 
Abweichung = Ö» 0'. 



P— oe.y.— g— . 

(P+oo)«.Pr + (». 





41 



Thetlbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



m 



Chemische 
Zusammensetzung. 



Th. B— 00. 



F. grasgrün. 



H. 20, 



G. 2-5.. 2-6. 



(€u^Jta + 18H) 
+ 5CuH. 

49-6 i Kiipf4>rox\d. 
18*02 ArsenikflSure. 
32*37 WajMer. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



Redruth , Cornwall. 



Der Kupferglimmer findet 
sich gewöhnlich krystallisirt. 
Die Krystalle sind stets tafel- 
artig durch Vorherrschen der 
Flfiche R - », und häufig bü- 
schel- od. garbenförmiggrup- 
pirt, od. auch in Drusen ver- 
sammelt. Er bricht auf Ku- 
pfergängen in älteren Gebir- 
gen mit einigen anderen Ma- 
lachiten, dann mit Rothku- 
pferers , Kupferkies und Ei- 
senocher. * 



Th. P — 30. 



K. »paii^run. 



H. 10.. 15. 



G. 30..3 2. 



(Ctt'^As + lOH) 
+ CaC. 

43-H7 Kiipferox>d. 
25-37 Arsenlk.«äare. 
19 82 WHMer. 
1 1*14 kohtensaurer 
Kalk 



Rezbanva,>.. 
Llbelhen.r"«^""' 
Schwatz, Tirol. 



Th. P — 00. 



F. ^ras^rfin» 
Beisiggrun. 



H. 20.. 2-5. 



G. 30.. 3-2. 



••• . ••« 



Ca»P- + 2U^9 

+ 24H. 

63 »8 Vranoxjd. 
5 96 Kalki^rdi*. 
14*96 PhoaphoraSure. 
15 10 Waaser. 



Th. Pr. 



F. scbwäniich* 
grQn. 

H. 3-5.. 40. 



G. 3-75.. 3-9. 



Cu8-|-3Cull. 

70-28 Kiipferox>d. 
17*76 Schwefelsäure. 
11-96 Waaser. 



Jobannjpeoreenatadl , 
Siichsefi. 
Gornwall, England. 
Antun, Frankreich. 
Schlackenwald, Böh- 
men 
Rabenatein, Balern. 
Baltimore , IVordame- 

rika. 



,Der Kupferschaum findet 
sich m derben st ra hl ig- blSt le- 
nken Massen, die nach einer 
Richtung vollkommen theii- 
bar sind, in den Kupfergru- 
ben, auf Laffern und Gängen 
mit Kupferlasur, Malachit, 
Kalkspath , Quars etc. 



Rezbanja, Un/parn. 
Kalharinenbiirjf,Sibir. 



Der Uranglimmer findet 
sich in fast immer tafelartigen 
Kry stallen auf Gängen in äl- 
teren Gebirgen, welche kow 
pferhaltige Mineralien und 
Zinners führen. Man unter- 
scheidet in neuester Zeit Kalk> 
uranit und Kupferuranit. 



Th. Pr + oo. 



F. ach warzlich- 
grün. 



H 4 5.. 50. 



G. 40.. 4-3. 



70 75 Kupferoxyd. 
21*22 PhoaphoraAure. 
8 03 Wasaer. 



DerBrochanttt,dieses höchst 
seltene Mineral, findet sich 
nur in sehr kleinen , jedoch 
deutlichen, kurzsäulenför- 
migen. vertikal gestreiften 
Krystallen mit Malachit und 
Kupferlasur. 



Virneberg bei Rhein- 
breitenbach, Rhein- 
preuaaen. 
Libethen, IJngrarn. 



Das Phosphorkupfer fin- 
det sich in gruppirten Kry- 
stallen und in traubigen oder 
nierenfttrmigen Gestalten von 
strahliger und faseriger Tex- 
tur und drusiger Oberfläche, 
auf Quara im Orauwacken- 
gebirge. 



6 
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SjstematiBche 


Trivielle Ben-nnang. 


GmndgcsUU. Abmess.dnaelb. 


GcwShiflirhe 
Form. 


Benennimg. 


Bexeiclin. dergew5linl. Form. 




liachite. 




■ 
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101. Erinit. 








99 

• 




o 
o 


D«*r Name wurde dem Mi- 


Grandfi^estalt and Kry- 








s 
o 

• 

00 


neral von Hcddinger mit Be- 
ziehiin/p aiif den Fundort Ir- 
land (Erin) ertbeilt. 


stallsystem unbekannt. 






O 


5 












• 

> 


5 












^SL 

















• 


1 
102. Kupfergrün 


1 










mit eisenschu«- 












JS, 


fliireni Kupfer- 


^te Sa ■ 










* 


grün. 
Der Name ist von dem Cre- 


Hegelmassige und sym- 










s 

E 


metrische Gestalten nicht 










u 


haite an Kupfer und von der 


bekannt. 










s 


Farbe entlehnt. 






i 




1 

i 

• 


• 


(Kieselkopfer.) 






• 


103. Allophan. 










Der Name ist aus dem 






a 




N 




Griechischen entlehnt, von 






• 




s 

o 


oXXoc (anders) u. 9X(vo;tai (er- 


Regelmässige und sym- 


L 




e 






scheinen), mit Bezuff srnrdas 


roetrlscht* Gestalten nichl 


1 
1 


^ 


05 




o 


Aussehen dieses Minerales, 


bekannt. 


1 


1 








welches mehr das eines Ku- 






o 




£ 


pfererzes als eines erdigen 






ÜÜ 




•* 


Minerals ist« 
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104. Bisen Sinter. 








C 


=1 




Die Efitstehun^sart and 


Regelmässige und sym- 






• 

> 


•s 




der wesentliche Gehalt an 


metrische Gestalten nicht 


^ 








Eisen veranlassten fVerner 


bekannt. 








• 


zu dieser Benennunj^. 


• 










• 


105. Pyrorthit. 










US 


Der Name ist aus dem 




, 






1 


.2 


Griechischen entlehnt von 










1 


'S 


op5o< (g^erade)» mit Bezie- 


Grundgestalt und Kry- 








9 
S 


s 

OD 


hung auf die gerade stangli- 


stallsystem unbekannt. 








« 




che Struktur, u. «wp (Feuer), 












da dieses Mineral bis zum 










s 


^ 


Glühen erhitzt verbrennt. 


■ 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Harte. Sp.Gewicht. 



Th. monotoin. 



Cheuilsche 
ZusauimeDsetzang. 



Fundort, 



F. srnarag'dgrun. 



Ö. 45..50, 



G. 40.. 41. 



Cu^Aä + 2H . 

59-82 Kupferoxjd. 
34*75 Arsen iksäure. 
5*43 'Waaser. 



Bemerkungen. 



Grafschaft 



Liiiierik , 
Irland. 



Th. keine. 



F. spang^run. 



H. 20.. 30. 



G. 20.. 2 2. 



44*83 Kupferoxjd. 
34*82 KieseUäure. 
20-35 Wasser. 



Der Erinit findet sich als 
grosse Seltpnheit in war- 
lenföriiiigpn krystallinischen 
Gruppen, bestehi'nd aus con- 
ceotrischpn Ueberzügen mit 
rauher Oberfläche und fase- 
riger Struktur mit Linsen- 
und Oliveneri , auf Kupfer» 
ersgängen. 



Th. keine. 



F. himriiefblau. 



H. 3 (L 



G. 18..1». 



Butler, Unsrarn. 
Moldava, BaiiaU 
Schwatz, TiroJ. 
Saalfeld, Thfirin/jcen. 
Cornwall, England. 
Schlangeuberg, SIbIr. 
Chili, Amerika. 



Das Kupfergrün kommt 
nur in traubigpn und nieren- 
förmigen Gestalten mit Ma- 
lachit, Kupferlasur, Kupfer- 
kies, Brauneisenocker, Fluss- 
spath und Quare auf den La- 
gerstätten kupferhaltiger Mi- 
neralien vor. Es wird, wo es 
in hinreichender Menge ror- 
handen ist, zum Ausbringen 
des Kupfers benutzt. 



38'76 Thooerde. 
24*10 KieselsSure. 
35*75 Wasser. 
2 32 Kupferox^d. 



Tli. keine. 



F. ^elblichbraun. 



H. 2 0. .30. 



G. 2 4. 



Grossari, Salzburg. 
Dojrnatzka,>- ^ 
iHoldawa, («««»»• 
ßotler, Ungarn. 
Bonuwetz, Mähren. 
Chutlina, Böhmen. 
Gersbach, Schwarz- 

wald. 
Gräfenthal, Thfirlng. 
Tanne am Harz. 



-FeA« + 411 . 

34 60 Eisenoxid. 
49*83 Arseniksäure. 
15*57 Wasser. 



Sclioeeberg , > Sacb- 
Freiberg, J sen. 
Platten, Böhmen. 
Pless, Oberschlesieu. 



Der Allophan findet sich in 
nierenfSrmigf n traubigen Ge- 
stalten, die oft Sf hr schön sil- 
berweiss angelaufen sind, auf 
Klüften im Schiefergebirge, 
zuweilen in Begleitung Yon 
ochrigen Varietät, des Braun- 
eisenstein, von einigen Mala- 
chiten und Eisenkiesen, sel- 
tener von gediegenem Kupfer. 
Der Allopnan scheint ein Pro- 
dukt der Zerstörung anderer 
Mineralien zu sein. 



Th. unbekannt. 



Der Eisensittter findet sich 
a^s opalartige Masse mit nie- 
renfönniger iropfsteinartiger 
Oberfläche, gewöhnlich in al- 
ten Grubengehäuden, zuwei- 
len selbst an- der Zimmerung 
derselben. Der Eisensinter ist 
ein Produkt der Zerstörung 
von Eisen- u. Arsenikkiesen. 



F. bräunlich- 
schwarz. 

H. 2 0.. 2 5. 



ü 21.. 2-3. 



Ce^Si + 3AI»i 
mit C und H. 
13 »2 Cerox^dul. 
10*43 Kieselsaure. 

6 08 Eisenox>dul. 

1*3» Manfipanoxydul. 

4-87 Yttererde. 

3-59 Thonerde. 

1-81 Kalkerde. 
26*50 Wasser. 
3141Kohleu.Vep|iJst. 



Kararfvel bei Fahlun, 
Schweden. 



^ Die fadenähnlichen^ gegen 
eine Linie dicken u. mehrere 
Zoll langen Individuen sind 
in büschelförmigen Gruppen 
in Granit eingewachsen. Der 
Pyrorthit fängt Feuer, wenn 
er gelinde erhitzt u. in einem 
Punkte zum Glühen gebracht 
wird, und glimmt dann fort 
ohne Bauch u. Flamme. Nach 
Berulius ist derselbe nur ein 
mit Kohle, Wasser u. anderen 
Körpern gemengter Orthit. 
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Systematische 
oenennung. 



TriFielle Benennung. 



Ornndgestalt. Abmess.derselb. 



Bezeichn. der gewöhnl. Forin. 
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106. Sordawalit. 

Der Name ist dem Minepal 
nach seinem ersten Fund- 
orte von dem Entdecker 
Freiherrn v, Nordenskiöld 
gegeben worden. 



Regelmässige and sym- 
metrische Gestalten nicht 
bekannt. 



Oewöhnltche 
Form. 



CO 



c 



O 



s 




•<! 


t* 
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t 

CD 


H 
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107. Kupfermangan- 
erz, 

Ben Namen gab fVerner 
in Beziehung auf den we- 
sentlichen Gehait an Man- 
gan u. Kupfer, u. mit Rfick- 
sicht auf die vererzte Be» 
schalTenheit dieser Metalle. 



Regel massige und sym- 
metrische Gestalten nicht 
beliaunt. 



1 
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108. Graphit. 

Der Name iKt von dem 
griechischen 7P«(^««* C^chrei« 
ben) entlehnt und bezieht 
sich auf seine Benutzung 
zu Bleifedern. 

(Reissblei.) 



Rhomifoeder. 
R = 123^ 55^ 
Axe = 1/0-94. 



R— QO.P + OD, 



103. Wad. 

Der Name wurde aus dem 
englisch, blackwad (Braun- 
steinrahm) entlehnt. 

(Braunstein rahm.) 
(\langanschaum.) 



Rftgelmassige und syni 

metrische Gestalten nicht 

b«*kannt. 






<, 

^ 






110. Schwarzer Erd- 
II b a 1 1. 
Blit dem Namen Kobold 



Regelmassjcre und syni 



bezeichneten die alten Berg- („eirjaciie Geslnlten nicht 
leute nicht allein den bösen 



Berggeist, sondern auch das, 
was sie für dessen Werk 
hielten. 



bekannt. 
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Thetlbarlünt. Farbe. 
H&rtc. Sp.Oewicht. 



Chemische 
ZusammeiiseUung . 



Th. keine. 



F. graulich- 
flcliwarx. 



H. 4 0. 



ü. 2 5.. 2-6. 



Tli. keine. 



K. bläulich- 
schwarz. 



H. 35. 



(llr»8l* + AISI«) 
2(ife^8l« + AI8i«). 

49-40 Kieaelaäure. 
18*60 Thonerde. 
18-17 Eisenoxjdul. 
I0'<7 Talkerde. 

268 PhosphoraSure 

4-88 Wasser. 



Fandort. 



SordHwala, Sctiwed. 
Boden mais» Baiern 



Bemerkangen^ 



Der SordaValit findet sich 
nur derb and nierenff5rinig 
auf Klüften eines Lagers Fon 
Magnetkies, Zinkblende, Di- 
chroit, Vivi.intta.s. w., auch 
als AusfiiUang einer Kluft im 
Trappgesteine. 



CuMln'+2ll. 

78*87 MaDganox^d. 
6'Sft4 Kiipferox^d. 
ti'99 Wasser. 



G. 3'1..3 2. 



Th. a — OD. 



F. elsenschivarz. 



H. 10.. 20. 



G. 1-8.. 21. 



C. 

Rriiier Kohleii^tofT. 



Schlucken wald , Böh- 
men. 



Das Kupfermanganers fin- 
det sich in ausgezeichnet 
kleinnicrenförmigen, traubi- 
gen u. tropfiteinartigen Ge- 
stalten aur Eiatnocher , nur 
auf einem einaigenZinnstock- 
werke and ist selbst da eine 
Seltenheit. 



Franklin , New - Jer- 

sej-, Nordamerika. 

Borrow dale , Cumber- 

land. 
Marbella. Spanien. 
Barbarisla , Pyrenäen. 
Gegend von Paftsan, 

Btfiern. 
Schwarzbach, Bdhm. 
Insel Ceylon. 



I Der Graphit findet sich im 
älteren Gebirge nur selten 
krystallisirt , sondern ge- 
wöhnlich derb, lager- und 
gang weise, und eingesprengt. 
Der Graphit dient sur An- 
fertigung der Bleifedern mit 
einem Thonausata aur Anfer- 
tigung sehr fester Schmels- 
tiegel und tragbarer Oefen au 
chemischem Behufe r f«mer 
aum Poliren der Metalle, 
Kum Schwarsen der eisernen 
Oefen. 



Th. keine. 



F. nelkenbraun. 



H. 05. 



G. 3-7. 



Th. keine. 



F. blaullcb- 
schwarz. 



H. 10.. 15. 



G. 2-2. 



kn (Ca, Ba, K) Mn* 

+ 3ft mit Mn • 

67 'ÖO Manfanoxjdul. 
18*48 Sanerstoff. 

4*22 Kalkerde. 

08H Baryterde. 

866 Kali. 
10-80 Wasser. 

1*01 Eisenoxyd. 

0*47 Kieselsäure. 



Dognatzka, Banat. 
Siegen, Rheinpreuss. 
Hflttenberg, Karnth 
Zellerfeld, Harz. 
Weipert, Böhmen. 
Freienstein , Steierm. 
Arzberg, Balern. 
La Roraandche, 

Frankreich. 



Der Wad besteht aus sehr 
zarten schuppigen schaum- 
Shnlichen abfilrbenden Theil- 
chen, welche meist tropfttein- 
artige Gestalten von Braun- 
eisenstein überziehen. Er 
sch«>int zum Theile aus der 
Zerstörung des Spatheisen- 
steines hervorzugenen , und 
kommt meistens in Beglei- 
tung solcher Varietäten des- 
selben vor, welche bereits ihre 
Farbe in Braun und Schwarz 
verdunkelt haben. 



(CoCu)Mn*4.4H. 

18*75 Kobaltox>d. 
19*76 Knpferoxjd. 
48*66 Atangansuper- 

oxyd. 
17*94 Wasser. 



tmmm 



Saalfeld , Thüringen. 
Hiechelsdorf, Hessen. 
Wittichen , Baden. 
KitzbOchel, Tirol. 



Der schwarze Erdkobalt 
findet sich derb traabig und 
erdig auf Lagerstätten , wel- 
che Kobaltkiese führen und 
wird zur Bereitung der S malte 
benutzt. 
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Systematische 
'Benennung. 



TriFielle Benennung. 
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111. Speckstein. 

Das Mineral hat dieseu 
Namen von seiner Aehnlich- 
keit mit Speck in Ansehung 
der Farbe und des fettigen 
Anfuhlens. 



Grundgestalt. Abuiess. derselb. 



Bezeichn. der gewöhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 



u 

CS 



d» 



Reg^elmassig^e und sym- 
metrische Gestalten niclit 
bekannt. 



112. Bildstein. 
(Agaimatholiih.) 

Der Name bezieht sich auf 
die bekannten Bildwerke, in 
welchen dieses Mineral aus 
China gebracht wird. 



Reg^elmassij^e and sym- 
metrische Gestalten nicht 
bekannt. 



2 

«9 

•5 
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113. Pin it. 

Der Name von den Pini- 
Stollen zu Schneebergr (zu 
Ehren des Pater Pini be- 
nannt>, wo dieses Mineral 
zuerst gefunden wurde. 



u 

X 

£ 

n 
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Rhomboeder. 
R = unbekannt. 



R— 00. R + oo. 



114. Serpentin. 

Der Name ist von der 
Aehnlichkeit der Oberflä- 
che des Minerales mit einer 
Schlaiigenhaut entlehnt, od. 
bezieilt sich auf eine ver- 
meintliche Wirkung gegen 
Schlangengift. 



Orthotyp. 

P = 139034' 

1050 26' 
88 <> 26'. 



Pr.P. (P+00)«. 
Pr-l-oo.Pr + 00. 



sc 



s 



w 

CS 

E 

CO 



115. Pikrosm in. 

Der Name ist dem Mine- 
rale von Haidinger erthellc, 
und aus dem Griechischen 
von ir«po< (bitter) und o<r/iY) 
(Geruch) entlehnt, indem es 
angefeuchtet einen bittern 
thonigen Geruch entwickelt 



Orthotyp. 

P = 151<> 3' 

120<> ü' 

670 69'. 



Pr.P-l-oo.Pr + oo 
Pr-l-oo. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Th. keine. 



F. rSthlich^rau. 



BL 1-5. 



G. 2-6. .2-65. 



Chemische 
Zusamuiensetsung. 



Fandort. 



Bemerkungen. 



• ••• 

M^Si. 

69*08 Kieselsäure. 
30*92 Talkerde. 



GöpfersgTÜn, unfern 
Wunsledel, Baiern. 
Cap Lizard, Cornwall. 
Cbapel Qiiarr>- , 
o Schottland. 

Abo, Finnland. 
Brian9on, Frankr. 



Th. keine. 



F. grün liebgrau. 



H. 3 0. 



G. 2-8..2-9i. 



Tb. R— Qo. 



F. rotblicbgrau. 



H. 20.. 2 5. 



G. 2-6.. 2 85. 



Th. Pr + oo. 
(l^+oo)«. 



F. ölgrun, 
schwärzlich« 
grün. 



H. 30. 



G. 2 5.. 2 56. 



Der Speckstein findet sich 
derb, nierenförmig n. iu Pseu- 
domorphosen,besonders nach 
Quarz, K^^lksp-tith u. Braun- 
spath, auf Gängen u. Lagern, 
ks werden aus dem Speck- 
stein manche Gegenstände 
gedreht und geschnitten ; er 
dient ferner zum Poliren 
mancher Steinarten, als Zu- 
satz zu Schminken und Pa- 
stellfarben , zum Zeichnen 
für Glaser , Kleidermacher 
lund Sticker. 



• •• ••• 

AlSi^ 

72-95 Kieselsaure. 
27-05 Thonerde. 



Gegend von Nanking. 

China. 
Guadeloupe, Mexiko. 
Ochsen köpf bei 
8chwarzetiberg, 
Sachsen. 



Der Bildstein kommt in 
Sachsen derb auf Lagern von 
Talk im Glimmerschiefer in 
Begleitung von Schmirgel 
vor; die Art des Vorkom- 
mens auf den übrigen Fnnd- 
Ortern ist unbekannt. Die 
Chinesen und Mexikaner 
schneiden und drehen aus 
dem Mineral Bilder, Vasen, 
Dosen , und so verarbeitet 
kommt es zu uns. 



(K, Mg, Fe) Si 

+ A\m . 

55*96 Kieselsäure. 
25*48 Thonerde. 

5*51 Eisenoxyd. 

3-76 Talkerde. 

7*89 Kali. 

0-38 Natron. 

1*41 Wasser. 



Schneeberg , > 8arli. 
Penig, ) sen. 

St Pardoux, Auvt'rg-n. 
igalikko, Grönland. 



Der Pinit findet sich im 
Granite in eingewachsenen 
Krystallen und auch derb in 
individualisirten Mas8en,wei- 
che die (bisweilen auch an 
Krystallen vorkommende) 
schalige Absonderung nach 
P - OD zeigen. Nach naidiri' 
ger*s Untersuchungen soll der 
Pinit nur eine Pseudomor- 
phose des Dichroites sein. 



3M^H'+2Mg^Si. 

45-72 KiesebSure. 
40-92 Talkerde. 
13-86 Wattier. 



Easton, Pennsjlvan. 

Snarum, Noruegen. 
Atonzonl, Tirol. 
Zöbütz, Sachsen. 
Fahlun, Schweden. 
AosU-Thal, Pieniont. 



Edler Serpentin yrird 
derjenige genannt, welcher 
eine hellgrüne Farbe hat, 
durchscheinend ist und ge- 
schnitten werden kann. G e- 
meiner Serpentin hat 
eine schuiutziggrüne Farbe, 
erdige Struktur und enthält 
häufig fremdartige Materien 
eioffemengt. Seiner Weichheit 
u. "Zähigkeit wegen u. weil er 
eine gute Politur annimmt 
wird der Serp. zu mancherlei 
Gefass.u.a.Artik.verarbeitet. 



Th. Pr + oo. 
Pp — 00. 
Pr. 



F. ^ras^run. 



H. 2 5.. 3 0. 



rw. 2 5.. 2-6. 



2Mg^sV+3H. 

5502 Kieselsäure. 
86-93 Talkerde. 
8 04 Wasser. 



PresnitZy Böhmen. 



Der Pikrosmin findet sich 
in dünnstanglichen Massen 
auf einem Lager im Gneuss- 

febirge mit Magneteisenstein. 
Is ist nicht unwahrschein- 
lich , dass ein grosser Theil 
des Asbestes, namentlich die- 
jenigen Varietäten, welche im 
Serpentine vorkommen, zu 
dieser Species gehören. 



4» 



Systematische 
mennung. 



»yst 
Bei 



Tririelle BeQtnnimg. 



C8 
CO 

m m 
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116. Killiiiit. 

Der IVanie \^iirde dem Mi- 
nerale voD Taxier nach dem 
Fundorte Küliney erthellt 



Gnindgestalt. Abuiess.derselb. 



Beseichn. der gewöhnl. Form. 



Gewöhnlich« 
Form. 



P=: 



Ortioiyp. 
AbmeMungen unbek. 






o 

u 

iS 



s 






u 
O 



i 



P— oo?.P'+oo. Pr+oo. 



117. Pyrallolith. 

Der Name wurde aus dem 
Griechischen entlehnt, von 
irwp CP<iu®r), «XXec (andera^j 
und Xi>e< (Stein>, und be- 
zieht sich auf die Farbeu- 
veräuderungy die das Mine- 
ral erleidet» wenn es den 
Einwirkungen des Feuers 
ausgesetzt wird. 



' Anorthotyp. 
P = unbekannt. 



4 r 2 

Pr-|-{X. 



u 

SB 



118. Marmolith. 

Der Käme stammt ans 
a dem Griechischen, von juuip- 
^ /MupM (ich scheine) , und 
3 wurde dem Minerale von 
I Nuttal in Betreff des sUr- 
ken Glanzes ertheilt. 



u 

l 

o 

M 



Hemiorikotyp. 



% 



= uhbekannt. 



119. Chlorit u. Talk 
mUGriinerde u. 
Topfstefin. 

Die !¥amen sind aus dem 
Griechisch, v. x^^p^f (4:rfln) 
und aus dem Schwedischen 
von tälga (sctmeldcn) ent- 
lehnt, und beziehen sich auf 
die Farbe und die geringe 
Härte dieses Mluerales. 



Rkamboeder. 
R = 74<> 30'. 



Axe = 1/12239. 



B — <». P. 






i 

s 

o 



120. Binaxiger 
Glimme r. 

Mit Beziehung auf die An- 
zahl der optischen Axen. 
Der Name Glimmer von 
glimmern (glänzen). 

(Magnesiaglimmer.) 



Rhomboeder. 
R = 106<'16'. 



R — ».P + oo. 



/ 
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Theilbarkett.Farb«. 
Härte. Sp.Otwtcht. 



Th. P + oo. 



F. gelbliclibraun. 



H. 4H). 



Chcmischt 
Zusamiuensetsimg. 



O. 2 05. 



K,Al,Hi,K. 

52*49 KiesflsSare. 
i4'50 ThoDerde. 

5 <M) Kali. 

Si*49 Klseoox^ii. 

500 Wawier. 



Fundort. 



Bemerkiingeii. 



KWWney bei Dublin, 
Irland. 



Der Kiliinit kommt in un- 
deutlichen rhombischen Pris- 
men, eingewachsen im Ora- 
nite auf einem Gange, wel- 
cher in Glimmerschiefer auf- 
setst, mit Spodumen, Quars, 
Feidspath und Granat ror. 



^. 1 P + 00 

Th. -.^-. 
Pr + oe. 



V. grOnlichgrau. 



H. 3 5.. 4 0. 



6. 2-55.. 2-6. 



+ Jtl8i* + 6H. 

59-63 KleaelMure. 
26*68 Talkerde. 

«'18 Kalkerde. 

8*67 Thonerde. 

8-89 Wataer. 



Storgard im Kirch- 
spiele Pargaa in 
Finnland. 



Th. Pp+Oo. 



F. 8|»argelgriin. 



3M^HH2%^Hi^ 

86*0 KieseUlure. 
460 Talkerde. 



H. 2-5.. 30. 



0*5 



i Bisen 



G. 2 47. 



^ Chrom 
2*0 Kalkerde. 
15-0 Wasser. 



>ox3'd. 



Th. B — 00. 



F. olivt^ngrQn. 
Weiss. 



H. 10.. 15. 



•.• ... ..■ 



O. 2-7.. 2-8. 



Th. R — 00. 



F. grünlich- 
schwarz. 



(2Mg^HI + 

3 (Äl^) 81) 
^-3Mg*H^ 

30*27 Kleselslure. 
88-13 Talkerde. 
19*89 Thonerde. 
4*42 ElsenoxjdoL 
12*54 Wasser. 



Hobocken, New-Jer^ 
se>-, Nordamerika. 



Der Pyrallolith findet sich 
gewöhnlich derb ron kOrni- 
ger Zusammeosetsung mit 
Augit, Feldspath und Tita- 
nit auf einem i«ager ron kör- 
nigem Kalksteint. 



Der Marmolith findet sich 
in grossblitterigen starkglin- 
aendenParthien imSerpentin. 
Der Marmolith steht dem Ser- 
pentin ausserordentlich nahe 
und^ masste mit demselben 
▼ereinigt werden, wenn sich 
an deutlich krystallinischen 
Yarietiten des letzteren die- 
selben Spaltungsrerhaitnisae 
nachweisen Hessen, was bis 
jetst noch nicht gelungen ist. 



Bogoslowski , Gouv. 
Perm. 
Schwarzensteln , ZIl- 

lerthal. 
Alathal, Piemont. 
Golthardsb.,Sch\veiz. 
BrentouicOf Italien. 
Taberi^, Schweden. 
Mauterny Steiermark. 
Dauphin^ , Fraukr. 
Preiberg, Sachsen. 



H. 2 0.. 2 5. 



G. 2-8. .3-0. 



(k^ Mg^ Fc^) 81 

••• ... •.. 

-|-(Jil,Fe)8i. 

42*12 Kleselsftiire. 
12*88 Thonerde. 
16-15 Talkerde. 
10*88 fiisenoxyd. 

9*86 Eisenox^dul. 

8*58 Kall. 

1-07 Wasser. 



Vesuv bei Neapel. 
Frascatl bei Rom. 
Green wood fournace, 
New-York, IV.-Am. 
Baikalsee 9 Sibirien. 
Andernach , Rhein- 

preassen. 
Maloroirschitz .i MXk 
Hermanns. ( ***■*• 
schlag, ( ""• 
Hörn, Oesterreich. 



Nach Dcscloi\eaux gibt Hai- 
dinger eine Pyramide P -s 
IM« M% IMO 50' an , hieraus 
wurde das Grund- Rhom- 
boeder berechnet. Die 
dun kelgranen Yarietiten wer- 
den Chlorit, die weissen und 
lichtgrttnen Talk genannt. 
Einige der in grossen Massen 
lagerartig vorkommeodenAb- 
indcrnog. werden als Gestell- 
steine bei EisenOfen gebraucht. 
Der Topfsteio wird au Koch- 
u. anderen Gefgssen gedreht. 



Der eintzige Glimmer 
kommt grOsstentheils knr- 
stallisirt als sechsseitige Pris- 
men f on meist dunkelgrüner 
oder brauner Farbe in tuI- 
kanischen Gesteinen einge- 
wachsen ror. Am leichte- 
sten wird derselbe Ton der 
nächstfolgenden Species(dem 
zweiaxigen Glimmer) mit- 
telst der Turmalinaange un- 
terschieden. 



50 




Systematische 
Beneanung. 



Trivielle Benennung. 



Orundgestalt. Abiness.derselb. 



BeBeichn. der gewöhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 



3 



I 

I 



u 

E 



e 

0» 



Od 



121. ZwKiaxiger 
Glim mer, 

mil Beziehung auf die An- 
zahl der optischen Axen ^ 

mit Lepidolithy 

von Xtiri« (Schuppe) y X/5e( 
(Stein). 

(Kaliglimmer.) 



Hemorthoiffp. 

-— = unbekannt. 
Abweichung = 10« 0'. 



P— oo.P+oo.Pr+oo. 
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122. Cronstedtit 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von Steinmann zu 
Ehren des um die "Wia- 
senschafl wohlverdienten 
schwedisch. Naturforschers 
Cronstedt gegeben. 



Rhamboeäer. 
R = unbekannt. 



•I 

I 



4 






o 

s 

o 



123. Tajkhydrat 
mit Nemallth. 

Der Name wurde aus dem 
Griechischen entlehnt, von 
»ff/xa (Faden), X/5o( (Stein), 
da diese VarietSt In feinen 
Fäden vorkommt. 



R— 00. — R. 



Rhomboeder. 
R = unbekannt. 




R— OD. R-I-OO. 



g;=s » 



u 

09 



0) 

s 

o 
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124. Clintonit. 

Der Name Ist dem Mine- 
rale nach di*m Amerikaner 
Clinton ertheilt worden. 



Ol 



125. Margarit. 
(Perlglimmer.) 

Der Name ist aus dem 
Griechischen entlehnt, von 
fjLa^oLpm^yii (perlarlii^) und 
wurde dem Mineral v. Mohs 
wegen dem ausgezeichneten 
Perlmutterglanz gegeben. 



Hemiorthofffp. ' 

P . , 

— = unbekannt 
2 

P + oe = 94[<>0'. . 



P — OO.y.P + OO. 

Pr + oo. 




Hemiorfkotyp. 

P 

— = unbekannt. 
2 





P^oo.P+oo.Pr-l-oo 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Th. P — ». 



F. graa , braun, 
pfirsichbluth- 
roth. 



IL 2 0.. 2 5. 



G. 2 8.. 3 0. 



Chemische 
Zusainiuensetsung. 



Fundort. 



•** .*• 



KSi+4(JLI,f!6)Si. 

47*50 KieselsSnre. 
87-80 Thonerde. 

8-20 Eisenoxid. 

0*90 Nanifatioxjd. 

9*60 Kali. 

0-56 FliiMfliure. 

2*68 Wasaer. 



ZInDwald, Böhmen. 

MIddletown, Coiinec- 

liciit, Nordamerika. 

Serra do Conc«iV<'0» 
Brasilleo. 

Miask, Hibirieo. 

Pnrar, OaÜDdien. 

Paria, Maine, Nord- 
amerika. 

Insel Blba. 

Rozna, Mähren. 



Bemerkungen. 



U'r sweiaxige Olimmer 
koinmt^ als (iemengtheii Tie- 
1er Gebirjp^sarten u. alsGIim- 
merschieur vor; ausgeseich- 
nete Var. finden sich gewöhn- 
lich nur in grossköroi^en 
Ausscheidungen der Granite. 
Der durchsichtige in grossen 
Tafeln ▼orkomoiende Glim- 
mer wird SU Fensterscheiben 
angewendet, besonders in Si- 
birien, auf Schiffen u. zu f .a- 
ternen. Der Lep.wird su man- 
chen Ornamenten verarbeitet. 



Th. R — 00. 



F. aammet- 
schwarz. 



H. 2-5.. 3 0. 



G. 3*3.. 3-4. 



{Pe^ Mn^ Mg^) 8i 

22-45 KleaelsSure. 
85*85 Eisenoxid. 
27-11 Eisenox^dnl. 

2-88 Maniraiioxyd. 

507 Talkerde. 
10-70 Wasser. 



Przibram, Böhmen. 



Der Cronstedtit kam ein 
einziges Mal in dickstäng- 
lichen und kruoimschaligen 
^ggregsten , deren Indivi- 
duen bisweilen in sechsseiti- 
gen Prismen auslaufen, auf 
einem Silbererzgange, beglei- 
tet von Schwefelkies u. Kalk- 
spath, vor. Im k. k. Kabi- 
nette befinden sich mehrere 
ausgezeichnete Stücke dieses 
höchst seltenen Minerales. 



Th. R— 00. 



F. ach nee. weiss. 



H. 20. 



G. 2-3.. 2 4. 



Mgn. 

69-67 Talkerde. 
80*88 Wasser. 



Hobocken, New-Jer- 
se>, Nordamerika. 
Porlso}-, Sehottland. 
Shettlands Insel Unst. 
P^schmlnsk , Ural , 
Russiand. 



Das Talkhydrat findet sich 
in grossen stark perlmutter- 
glänzenden seh neeweissen Ta- 
feln auf Klüften im Serpen- 
tingebir^te. — Der Nemalith 
kommt in weissen seideglän- 
zendeu zartfaserigen ^g''*- 
gaten vor, welche nach Thom- 
son aus Magnesia hsrd rat mit 
etwas Magnesiasilikat be- 
stehen. 



Th. P— .». 



F. gelblichbraun. 



H. 40.. 4 5. 



G. 3 0..31. 



(Mg, Ca, Fe) 8i 
+ (l«g,Ca,Fe)3ll« 

+ ». 

170 Kieselsfiure. 
87*6 Thonerde. 
24-8 Talkerde. 
10*7 Kall^erde. 

5*0 Elsenoxydul. 

8*6 Wasser. 



Amitj, New -York, 
Nordamerika. 



DerClintooit kommt höchst 
selten deutlich kry3tallisirt, 
sondern meist in körnig-blät- 
terigen Aggregaten mit Gra- 
phit, in körnigem Kalkstein 
eingewachsen , vor. Dieses 
Min. wurde früher für rhom- 
boedrisch gehalten , auch in 
Mohs als solches angeführt, 
nach Dana ist es jedoch hemi- 
prismatisch u. daher wurde, 
da schon ein hemiprisraali- 
scher Perlglimmer eustirt, der 
Naiife isQu^etrischer gewählt. 



Th. P— ». 



••• ••■ 



F. perlgrau. 



H. 3-5.. 4 5. 



G. 30..31. 



Al,Si,Fe,Ca,Na,H 

87-00 Kieselsäure. 
40-50 Thonerde. 

4*50 Eisenoxid. 

8-96 Kalkerde. 

1*24 Natron. 

1*00 Wasser. 



Pfltscher-Thal, Tirol. 
Antonio Pareira, Bra- 
silien. 
Brunswick Maine, 
Nordamerika. 



Der Margarit kommt in 
dünnen sechsseitigen stark- 
glänzenden weissen Blättchen 
vor, die einander nach jeder 
Richtung durchschneiden u. 
mit Chlorit verwachsen u. ge- 
mengt sind. 



ÖS 



Srstemaüsche 
Benennung. 



S 

s 



b 



I 



Trirlelle Benennnnf . 



Gnindgestalt. Abinesa.denelb. 



S 

o 

o 



Beseiclin. ders^wOhnl. Form. 



Gewöhnliche 
ForiB. 



126. Pyroiimalit 

Der Name iat aiu dem 
Griechischen gebildet, von 
«vp (reuer), e9}ivi (Geruch) 
und Xbn (Stein), wegi^n 
de« etariieo Geruch« , den 
dieses Mineral bei der Be- 
handionir im Peaer ver« 
breitet. 



e 



a 

s 

I 



V 

E 

e 



Rkamboeder. 

B = 7 10 29^22^ 
a = l^l6-24li8- 



R — 00. H+oo. 



127. Sebillerstein. 

Der Name bezieht sich 
auf den lebhaften metaiiahn- 
llclien Perlmutter^ lanz, den 
die Thellnngsflächen dieses 
Minerales besitzen. 



es 
bc 



u 
O 
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e 
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Anorthotyp. 
P = unbelEannt. 



i: 

4» 

e 



128. BronziL 

Der Name bezieht sich auf 
den metallfthnllchen Schim- 
mer und die meist tombalLr 
braune F9rbe dieses Mine- 
rales. 



Uemorfhotyp. 

P 

Y == unbelEannt. 

Abweichung = l^o 0^ 
P + <» = 86«0'. 



129. Paul it. 

Der Name ist vom Fund- 
orte entlehnt. 

(Hyperslhene) 

von v'mp (Aber) und 9H¥0i 

(Kraft), well dieses Mineral 

die Hornblende an Hfirte u. 

specifischem Gewicht fiber- 
triflt 



Orthoipp. 

P = unbekannt 
P + <» = 93«0'. 



130. An^hophyllit 

Der Name ist entlehnt von 
Antho|>hjr|ium CGewflrznel- 
ke>, wegen der Aehnllch- 
keit der Farbe dieses Mine- 
rales mit Jener der Gewflrz* 
nell^e. 



P — oo.P-l-oo, 

Pp+».Pr-|-op. 



Ortkotyp. 

P = unbekannt. 
P + 00 ^1240 30/. 



P — op.P+oo. 

Pp + oo. Pr+oo. 
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Thtilliarkett. Farbe. 
HSrte. Sp.Oewicht. 



Tk R — OD. 



F. leberbraun. 



H. 4-0. .4 5. 



G. 30. •31. 



. Chemische 
Zusaminensetzaog. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



38-72 Klesels&ure. 
98-10 EUenox^duL 
28*48 Manganoxjrdul 

8*20 Eisenoxid. 

5*78 Cblorwaaoer- 
stofMure. 

8-83 Waaaer. 



Tb. prbmaloi- 
diich. 



F. olivengrGn. 



U. 3 5.. 4-0. 



G. 2 6.. 2 8. 



Th. Pr + oo. 



F. laacli^rön, 
nelkenbraun. 



H 40. .5 0. 

G. 30..3 3. 

Tb. P + oo. 

Pr+x. 

F. grfinlich- 
•chwars , 
kupferroth. 



3(Mjsr,Ca,Fe)Si 

+2(My,Ca,Fe)Ä«. 

43-07 KiMelaSure. 

8«* 15 Talkerde. 

8*75 Kalkerde. 

8-69 Blaenoxjdol. 

0-57 Maoganoxydal. 

18-48 Waaaer. 



3Mg»SI«+2Ca'äl« 
+ Fe^ 81«. 

54-52 Kfeselafinre. 
16*81 Kalkerde. 
18*30 Talkerd«. 
10-87 BUenoxj^dol. 



H. 6-0. 



G. 3 3.. 3-4. 



3Mg^SI« + Fe^8l«. 

55-91 Kieaelafture. 
28* 14 Talkerde. 
15-95 BisenoK>dul. 



1Vordinarken,Werme» 
landy Schweden. 



Baste am Harse. 



Kraubat, Steiermark. 
Kupferberg, Baiern. 
UUenthul, Tirol. 
Marburg, Hessen. 
Sierra Nevada , Span. 



Insel St. Paul an der 

Kflste V. Labrador. 
Schottische Insel 

Skye. 
BIfdalen, Schweden. 
Grönland. 



Der Pjrosmalit findet sich 
als secnsseitiire Itchtleber- 
braune paraleU der Endfli- 
che leicnt theilbare Säulen, 
auf Ma^neteisenstetnlager- 
stfitten in einem Gemenge 
von Hornblende und Kalk- 
Späth eingewachsen. Nich 
Hausmann kommen an diesen 
Prismen, auch die Fliehen 
einer sechsseitigen gleichkan- 
ttgen Pyramide Pc= 1300 18', 
llS^Sl' Tor,worans d.Orund- 
rhomboeder berechnet wurde. 



Der Schillerstein findet sich 
in olirengrünen starkglün- 
aenden BUttchen, welche auf 
gani eigenthümltche Weise 
ron Serpentin durchwachsen 
sind. Mit Sicherheit kann nur 
die Baste am Hane als Fund- 
ort angeführt werden, wo 
derselbe in einer Serpentin- 
Varietit eingewachsen Tor- 
kommt, weiche fast genau 
dieselbe chemische Zusam- 
mensetanng hat. 



in 



Der Bronsit kommt 
grossblitterigen stark^lln- 
lenden Massen theils ein^- 




Haüy unter dem Namen Dial- 
läge begriff, ist durch die Un- 
tersuchungen Haidingtr*B ab 
eine besondere Form des Vor- 
kommens von Attgit od»r 
Hornblende, oder auch als 
ein Gemenge beider erkannt 
worden. 



DerPaulit kommt gewöhn- 
lich in eigenthttmlicneo Ab- 
änderungen der sogenannten 
Grünsteine, welche Ilyper- 
sthenfels genannt worden 
sind, alsgrossblätteri|er Ge- 
niengtheil vor. Er ist da- 
selbst mit Varietäten des La- 
bradors, suweilen auch des 
Augits und der Hornblende, 
und mit diesen in einer Art 
regelmässiger , Zusammenset- 
sung rerwachsen. 



Th. Pr + op. 

P + OP. 

Pr + oo. 



f. nelkenbraun. 



H. 50.. 5 5. 
G. 3-0.. 3-3. 



FeSi-fllg'Si'. 

58*79 Kieselsäure. 
26-81 Talkerde. 
14*90 Kisenox^duJ. 



Der Anthophjlltt findet 

sich in radialbreitstinglichen, 

Konirsberg, Worweg.|"^««l«a schilfartigen und 



UJordlersoak , Gröo- 

land. 
La Prese Veltlln., 
Ober «Italien. 



dann eine starke Läogenstrei- 
fung seigenden nelkeobrau- 
nen Aggregaten theils auf 
La^m im Glimmerschiefer, 
theils bildet er einen Gemeng- 
theil der sogenannten Gab- 
brogesteine. 



54 



SrsteiiiJitische 
sneaniuig. 



Bei 
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TririeUe BencnniiBg. 



GnindgesUlt. Abnen.derselb. 



Bncicliii. der gewöhn!. Fora. 



Gewöhnliche 
Fora. 



ISl.Cyanil mit Rbä- 
t iziL 

Der Name ist aos dem 
I Griechisch. VOD »/«»•( (blao) 
JSi |lii Beziehoog auf seioe cha- 

ralLteriatiache blaoe Farbe 

eDtlehnt worden. 



Im 
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132. Diaspor. 

Der Name ist von dem 
f rtechlscheo iianttlpm (zer- 
streuen^ entlehnt ond l>e- 
zfeht sich auf das Verhalten 
des MInerales In der Licht- 
flamme. 



Anorihoifp. 
P = aobekannt. 



Pr r PH- OD 
Pr + 00. Pr + », 



Otiiotfp- 

P = 151»54l' 

470 48' 
80» 39'. 



P. (P)\ P + 00. 

(P+ 00)3. Pp^ op^ 









133. 8illimanit 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von Bowen zu Ehren 
des nordamerikanischen Ge- 
lehrten SilUman ertheilt 



Hemorlkoiyp. 
P = unbekannt 

Abweicliang = 15^ 
P-|-oo=110^ 



134. Spodumen. 

Der Name Ist aus dem 
Griechischen entlehnt, von 
o^oJu» (ich verwandle In 
Asche), und bezieht sich 

öL'auf sein Verhallen vor dem 

^ Ldthrohre. 



P— oo.P-l-OO, Pr-j-oo 



c 
o 

o 

M 



135. Prehnit. 

Dieses Mineral wurde nach 
dem holländischen Obersten 

. Prehn benannt , welcher 
das I. J. 1774 durch Rochon 
entdeckte Miner. zuerst vom 
Vorgebirge der guten Hoff- 
nung nach Europa brachte. 



Orthoiyp. 

P = unbekannt« 
P-|-oo = 93^ 



Orthotyp. 

P = 112«» 6' 
96^41' 
120«» 30'. 



P— 



oo.|Pr+2.P^.a>. 
Pr + <». 




PI 



CIJ 



Sä 



Theilbarksit. Farbe. 
Härte. Sp.GewichC. 



Chemische 
Zoaamuiensetznng. 



Th. Pr + oo. 

P+GO 



F. berlinerblau, 
gelb, grau. 



H. 5 0.. 7 0. 



G. 8-5.. 37. 



••• _ ••• 



Al^öi«. 

37*48 Kieselsäure. 
62*52 Thoaerde. 



Fundort. 



Gotlhardsb., Schweiz. 
Saualpe, KSrnthen. 
Zillerthal, Tirol. 
Lanj^enlols bei Krems. 
Petschau b. Karlsbad. 
Miask, Sibirien. 
Chesterfield , Massa- 
chusetts,Nordanier. 
Villa ricca, Cap. Minas 
geraes, Brasilien. 
Pntsch, Tirol. 



BemerkuDgen. 



Th. Pr + oo. 



F. Weiss, gelb- 
lichbraun. 



H. 60.. 6-5. 



G. 3-4.. 3-5. 



A.1H. 

85*10 Thonerde. 
14*90 Wasser. 



Kosoibrod bei Katha- 

rinenburg, Sibirien. 

Scheninitz, IJngarn. 



Der Cyanit findet sich theils 
in eiaaewachsenen Krystallen 
in Talk- n. Glimmerschiefer 
in Begleitung ron Staurolith 
und mit demselben auf eine 
merkwürdige Weise zusam- 
mengewachsen, theils in der- 
ben Massen. Die nicht blau- 
gefärbten Variet. dieser Spe- 
cies werden Rhitizit genannt. 
Reine durchsichtige Stücke 
Yon schöner blauer Farbe 
kommen mitunter aus Ostin- 
dien als Saphire »u uns. 



Der sibirische Diaspor 
kommt in gelblichbraunen 
büschelfBrmigen dünnstäng- 
lichen Massen, wie es' scheint 
nesterweise, im Granite vor ; 
der ungarische in zugerunde- 
ten Krystallen, welche einen 
merkwürdigen Trichroismus 
zeigen, in einer weissen bild- 
steinartigen Grund masse , 
welche Flötztrümmer zwi- 
schen Dolomit und Kalkstein 
bildet. 



Th. Pr + oo. 



F. nelkenbraun. 



H. 60.. 70. 



AXHi. 

43*00 Kieselsäure. 
54 21 Thonerde. 
2*00 Eisenoxyd. 



Saybrook , ) ConnecÜ- 
Cheester, |cut,IV.-A. 



G. 3 2.. 3 3. 



Der Sillimanit findet sich 
in dünnen, häufig gestreiften, 
etwas gekrümmten und zu 
Büscheln zusämmengehüuftcn 
langsäulenförmigen Krystal- 
len im Quarz eingewachsen. 
SachDana wäre dieGrundge- 
stalt ein^northotyp. Genaue 
Untersuchungen, welche ich 
bei ausgezeichneten Stücken 
des k. k. Miner.-Kab. anstel- 
len konnte, veranlassen mich 
obiges System beizubehalten. 



Th. P + oo. 
Pr + oo. 



F. grünlichgrau. 



H. 6 5..70. 



G. 30.. 3-2. 



Na8i + 3Li8i 

•• • • •• 

+ 6XISi«. 

65*87 Kieselerde. 
27-49 Thonerde. 

d'86 LithioD. 

2-78 Natron. 



Th. P— 00. 

P + Oo. 



F. lauch- und 

zej 



H. 60.. 7 0. 



G. 2 8.. 30. 



• ... ... *• 



Ca*8l+A^ISi+H. 

4404 Kieselsaure. 
24*50 Thonerde. 
27' 16 Kalkerde. 
4*29 Wasser. 



Hatschinges bei Ster- 

zing, TlroL 
Utön, Schweden. 
Killinejr, Irland. 
Sterling , Massachu- 
setts, Nordamerika. 



Der Spodumen findet sich 
derb, in schaligen körnigen 
Massen, selten in unvollstän- 
dig ausgebildeten eingewach- 
senen Krystallen, mit Quarz, 
Turmalin, Feldspath u. s. w. 
auf Lagern im Schieferge- 
birge. 



Bourg d*Oisans, Dau- 

phine. 
Ratsching-es bei Ster» 

zin({-, Tirol. 
Land der Namaqnas, 

Sfid - Afrika. 
Dunibarton , Schott- 
land. 
Fassathal, Tirol. 
Oberstein, Pfalz. 



Dia Krystalle sind fächer- 
förmig und garbenartig grup- 
pirt, woraus krummnächige 
und wulstförmige Aggregate 
entstehen, und kommen so- 
wohl auf Gängen und Dru- 
senräumen im primären Ge- 
birge als auch in den Blasen- 
räumen der Mandelsteine Tor. 



Svtte 



TriritlU Bcn«iuiiiii|. 



OrnndgMUlt.J 



Btinchn.dcr gewOhuI. Form. 



137. Wa^nerlt. 
Der Harne tat d«m Hlae- 
le von Prof. Facht, au 
9hren des Geoeraldfrectora 
dea balrijclien Berfweaeoa 
fFugntr erthdit worden, 
iHHl dflrde wobi belbebalteii 
wenden, obfleich aicli Faeh* 
bewofeo hnd , denaelbeD 
•IIB nicht nSheranfefOhrten 
GiUndep »urflckwinelimen. 



136. Oatholltb. 

ir Name iat von den 
friechbchen ^Tiofi« (leb 
thelie) ond W3o( (Steint enl- 
lehDt DDd bezieht sich «uf 
die kCrolfe Abaoadernni', 
welche daa Mineral, weiiii 
derb Iat, cel|:t. 



Bemiorthotgp. 

y=122°0'. 

Abwelchaos^io^ll'. 

t t 
Pp+l.P+».(P+»)«. 

Pr + ». 



138. Leuall. 

Dar Naroe Iat von dem 
friechlacbeD Xauuc CweiiaJ 
entlehnt und bezieht alcb 
auf aelne f ewjlhnllche Farbe 
Unterachlede vom flra- 
nate, mit dem ea Mber 
WKbaelt wurde. 



139.Sodallt mit Spl- 

'nellan, Ittnerlt, 

HaSyii Dnd L 

anratein. 

Der Harne Aoilillt wurde 

dem Minerale von Thomton 

mit Beslehunf auf den be- 

trtchlJlchen Nairon- (Soda-) 

Cebalt s"Seben. 



140. Analsim. 

Der Name iat von 
frlechlachen sioXik (kraft- 
loa) entlehnt u. beilehl alcb 
wat die Schwfiche der elek- 
trlaclien Kraft, welche dle- 
aea Mineral beim Adben 



Hemiortkolgp. 

■^ = 180» SO'. - 

Ab welch ong =z 4' 57'. 

P P - 
--y.Pr.P+«. 

CP + »)*. (P + »)». 



Hexaeder. 
Ci. 



Hexaeder. 



Hexaeder. 
H.Ci. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
Zasainmensetxung. 



Th. P + OB. 



f. grfiolicliwuiM. 



H. 50. .55. 



G. 2-9. .8 0. 



+ 3«. 

37*91 Kieseisäiire. 
H6'06 Kalkerde. 
;{1>48 Borsäure. 
5*54 Wuaser. 



Fundoi*!. 



„ 



Arendal, Norwegen. 
Andreasberg: a.Harze. 
Fateraon, New-Jer- 

aey, Kordtttiierlka. 

Theis bei Klausen, 

Tirol. 

Saiisbury V,r»\g bei 

Edlubur^;:. 



Bemerkangen. 



Th. P + oo. 



F. weingelb. 



H. &•(».. 5-5 



G. 311.. 3*13. 



Th. H.D. 



F. aschgrau. 



H. 5*5.. 6*0. 



G. 2-4.. 2 5. 



43*38 Phosphorsäure. 
37*64 Tulkerde. 
7 69 Mafnesium. 
11-35 Fluor. 



Höll^raben , sfidlich 
V. Werfen in Salz- 
burg« 



Der Datholith findet eich 
gewöhnlich in kursiAulen- 
förmigen od. dicktafeiarti^en 
Kristallen, die mancherlei u. 
tum Theil sehr verwickelte 
Combinalionen seigen, auch 
derb in grobkörnigen Aggre- 
gaten; auf Eisenerzlagern im 
Gneusse, ferner auf Klüften a. 
Gaugen in einigen Trappge- 
steinen und endlich in Acnat- 
kugeln mit Prehnit und eini- 
gen Kuphonspathen. 



k^S«+3A.l8i«. 

55*55 Kieselsäure. 
23 17 Tlionerde. 
21*28 Kali. 



Th. D. 



F. weiss 9 him- 
melblau. 



H. 5 5.. 60. 



G. 2-25.. 2- 5. 



NaSi+JtlSi. 

52*77 Kieselsäure. 
29*36 Thonerde. 
17*87 Natron. 



Th. H. 



F. rothlichweiss. 



H. 55. 



G. 20.. 2 2. 



».. ... 



Na'SI« + 3AlSi«. 

+ 6H. 

55*03 Kieselsäure. 
22*96 Thonerde. 
13 97 Natron. 
8 04 Wasser. 



\i6Buy Itei Neopel. 
Frascati bei Bont. 
Capo di Bove bei Rom. 
Laachersee , Bhein- 

preussen. 
KaIser8tuhl,Breisgau. 



Der Wagnerit, dieses höchst 
seltene Mineral findet sich in 
grossen weingelben durch- 
sichtigen ( toi^asähnlichen ) 
Krystallen in einem mürben 
graulichgrünen Thonschie- 
fer mit Quars, fleischrothem 
Gyps u. Breunnerit im Bette 
des Baches im HÖUgraben. 



Der Leusit erscheint mei- 
stens in eingewachsenen Kry- 
stallen und Körnern, rorzüg- 
lich in sogenannten filteren 
Laren u. laraartigen Gestei- 
nen, in einigen so häufig, dass 
sie beinahe bloss daraus zu- 
sammengesetzt sind. Dieses 
Mineral ist in der Geschichte 
der chemischen Entdeckun- 
gen merkwürdig als das erste, 
in dem KiaprotA die Gegen- 
wart des Kali fand. 



Vesuv bei Neapel. 
Kangerdluarsnk, 

Grönland. 
Kaisersluhl,Brei.sgau. 
Laachersee , Rhein- 

preussen. 
Kl. Bucharei , Asien. 
Baikalsee, Sibirien. 



Der eigentliche S o d a l i t 
kommt in wasserhellen Do- 
dekaedern und blätterigen 
Massen ror. Der H a ü y n hat 
eine himmelblaue Farbe und 
findet sich meist grobkör- 
nig in den Blasenrlumen 
rulkanischer Auswürflinge. 
Der Lasurstein (lapisla- 
zali) hat eine schöne lasur- 
blaue Farbe und wird sn Do- 
sen, Tischen etc. rerarbeitet. 
Die Abfälle werden auf Ultra- 
marin benutzt. 



Fassathal, Tirol. 
C>klopen - Inseln, Si- 
zilien. 
Dumbarton , Schott- 
land. 
Aussig:, Böhmen. 
Montechio maggiore 

bei VIcenza. 
Neu-Schottland,Nord- 
amerika. 



Der Analzim^ findet sich 
mebt krystallisirt zum Theil 
in sehr grossen angemein re- 
gelmässigen u. rollkommen 
ausgebildeten Krystallen, ge- 
wöhnlich als Ausfüllung ron 
Blasenraumen oder Klüften 
im Mandelstein , Basalt und 
Trachyt. Die Krystalle d. Sp. 
besitzen doppelte Strahlen- 
brechung. Jeder Kr v stall lässt 
sich in 2^ gleiche Theile zer- 
legen , ron denen jeder seine 
eigene optische Struktur hat. 



8 
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Systeinfftiscbe 
Benennung. 



Tririelle Benennung. 



Orundgestalt. Abmess. derselb. 



Bezeichn. der gewöhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 
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146. Laumonit. 

Das Mineral tat zu Ehren 
des französischen General- 
Ber^Twerk-Inspectors GiUet 
de Laumontf der es enl 
deckte, von ffaäy benannt 
worden. 



Hemorthotyp. 

y = 1150 3(y. 

Abweichung = 9^18'. 



147. Mesotyp. 

Der Name wnrde aus dem 
griechischen jiff(ro( (Mitte) 
und Tvffoc (Gestalt) entlehnt 
und bezieht sich HufffaäyB 
Kerngrestalt , weiche zwi- 
schen der des Analzims und 
der des Stilbits In der Mitte 
steht. 

(Nadelzeolilh.) 



99 
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148. Skolezit. 

Der Name wurde aus dem 
griechisch. <noX$ (Schlange) 
entlehnt, weil s*ch dieses 
Mineral vor dem Löthrohre 
schlangenfÖrmig windet. 

(Kalkmeaotyp.) 



« 

8 

o 



149. Comptonit 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von ^ir D, Brewster 
zu Ehren des Lord Compton 
ertheilt. 






Orfhotyp. 

P = 1430 20' 

1420 4«! 

530 20^ 



p.p + 00. 



Hemiorthotyp. 

J= 1440 40'. 
Abweichung =00 54'. 



P. P-f-oo^Pr-f-oo, 



Orihotyp. 
P := unbekannt. 



£ 
o 



150. Thomaonit 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von Brooke dem eng- 
lischen Chemiker und Mi- 
neralogen Th, Thomson zu 
Ehren ertheilt. 



Pr-^n.P-f-oo.Pr-l-oo. 
Pr-hoo. 



C\ 









Orihotyp. 
P = unbekannt. 



P — op.Pr-j-n.P + oo, 
Pr -|- 00, Pr-|- 00. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Hlirtc. Sp.Gewicht. 



Th. Pr+oe. 
Pr + oo. 



F. weiM, roth. 



H. 30. •SS. 



G. 2 3.. 2-4. 



Chemische 
ZnsaiuinenaeUttiig. 



••• ••« 



Ca^8i« + 3AI»i» 

+ 12H. 

51*53 Kieneiafiure. 
21*49 Thonerde. 
11 9i Kalkerde. 
1506 Wasser. 



Th. P + oo. 



K. weif«, ocher- 
gelb. 



H. 5*0.. 6 6. 



G. 2-2.. 2-3. 



Th. P + oo. 



F. weisa. 



H. 60.. 5-5. 



G. 2-2.. 2-3. 



Th. Pr + QD. 
Pr + oo. 



F. weiss. 



H. 50. .5 5 



G. 2-3.. 2-4 



Th. Pr+QD. 
Pp + od. 



F. rothlichweiss. 



H. 50. 



G. 2-3.. 2-4. 



NaMi+XISi+2H. 

47*86 Kieselsäure. 
*i6*62 Thonerde. 
16-20 Natron. 
9*38 Wasser. 



Fundort. 



Uuelgoety Breta|rn«9 

Frankreich 
Peters Point, Neu- 

Schottland, IV.-A. 
Scheiunitz, Ungrarn. 
Fassalhal, Tirol. 
Dnmbarton, Schottid. 
Antrini, Irland. 
Fahlun, Schweden. 

fi"'*i! u (Böhmen. 
Lisch nitz,^ 



Bemerkungen. 



Der Laanionit findet sich, 
obwohl selten und nicht weit 
verbreitet, als Oemengtheil 
▼on Uebergangsgrünsteinen 
und scheint die Ursache ihrer 
leichten V er witterbar keit su 
sein. Uebrigens kommt er auf 
Kiaften im Thonschieferge- 
birge, im Porphyr, auch zu- 
weilen in den Blasenräumen 
der Mandeisteine ror. Ander 
Luft verliert er sein Wasser u. 
serflllt, man findet ihn daher 
häufig in mehlartig. Zustande. 



Clermont Ferrand , 
Anvergne, Frankr. 
Aussig, Böhmen. 
FarÖer - Inseln. 
Monlecchio magglure 

bei Vicenza. 
Monte Baldo , Tirol. 
Disco Flord, Grön- 
land. 
Hohen twiei,Wfl rtem- 

herg. 



Der Mesotsrp findet sich 
meist in schönen wasserhel- 
len Krystallen in den Blasen- 
räumen der Gebirgsg esteine 
r. maudelsteinartiger Struk- 
tur, insbesondere des Basal- 
tes, des Klingsteines, selte- 
ner auf Klüften in denselben. 
Die Krvstalle bilden Drusen, 
doch sind die Individuen sel- 
ten ron einiger Grösse, son- 
dern gewöhol. nadel-u. haar- 
fönuig (Haarseolith) u. füllen 
die Bäume »u weilen gan» aus. 



CaSi + A.IMi+3H 

46*37 Kiesehaure. 
•25 79 Thonerde. 
14*30 Kalkerde. 
18*54 Wasser. 



■ _*■* ... *■• 



Na^Si+3XlSi+6ft. 
2(Ca^Mi + 3JLlSi 

+ 6H). 

38*39 KieselsSure. 
32*04 Thonerde. 
11-83 Kalkerde. 
6*50 Natron. 
11 22 Wasser. 



Insel SUfTa. 
BeruGord, Island. 
Wenda>ah-Gebin( in 
Hludostan. 



Vesuv bei Neapel. 
Seeberg bei Kaaden, 

Böhmen. 
FarÖer -Insel IValsöe. 



Na^8i+3AISi 

+ 3M. 

3(Ca^Si+3AI8i 

+ 9H). 
37*40 KieselsHure. 
31*21 Thonerde. 
12-97 Kalkerde. 
4*74 Natron. 
13*66 Wasser. 



Der Skolesit kommt in lan- 
gen wasserhellen Krystallen, 
die %VL ezcentrischen Orup- 

ßen vereinigt sind , in den 
lasenränmen der Mandel- 
steine vor. Durch die merk- 
würdige federartige Zeich- 
nung auf der Fläche Pr 4*. <» 
und durch das wurmförmige 
Krümmen der Nadeln vordem 
Löthrohre unterscheidet er 
sich vom Mesotyp, zu dem er 
früher gezählt worden war. 



Der Coiuptonit findet sich 
in wasserhellen tafel artigen 
Prismen, die zu facher- u. gar« 
benförmigen Gruppen verei- 
nigt sind, in den Blasenräu- 
men des Basaltes, des Kling- 
steines u. der älteren Laven, 
zuweil, in Begleitung V. Kalk- 
spath, Chabasit, Strahlzeolith 
o. Apophyllit. Haidinger ver- 
einigt den Comptonit mit 
dem Thomsonit unter dem 
Namen Thomsonit nach dem 
Vorgange von Rammeltberg. 



Kilpatrikhdirel 

bei Dunibarlon, 
Schollland. 



Der Thomsonit ist bis jetzt 
bloss von dem angegebenen 
Fundorte bekannt, wo er sel- 
ten krystallisirtf sondern ge- 
wöhnlich strahlig • stängltch 
mit Prehnit im basaltischen 
Gesteine vorkommt. Auch 
Naumann vereinigt denCom p- 
tonit nach Haidinger mit die- 
ser Speries , da sowohl die 
morpiiologischen als chemi- 
schen Eigenschaften zu die- 
ser Vereinigung nöthigen. 



S,.i...i[.ch. 




OTundgntill. Abmcss.detaelb 


OtwOhalicfa« 




BeatDDong. 


BeicidiQ. dergnrOhnl. Foidi. 


Form. 










151. HtrBhIzeolittl 


Orlkotyp. 
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DRf Kxme Zeoliih kommt 
















von ilem grlechinchen ^i» 


P^IWIS' 
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zieht «Ich a»r das sehr aUB. 


96" <►'. 
















yezHthnete Verhalten dea- 


















wlben vor dem Löllirohre. 
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wo er arch auftlilit uad 


P-».P.Pr-(-». 
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scbiuml. 
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(Desmin.) 


Pr + ». 
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152. Blätterceoirih. 


Hemioriholffp. 












DerName wirnledem Mi- 


1^=146« 45'. 


/ — 71 










'^ 


nerale wpe«n der blätteri- 


2 












1 


gen Str.itlor der Krjatall«, 




^~c/ 1 
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ffeben. 


P+».Pr + ». 


1 \J 












(HenlanJil.) 
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153. Epistilbit. 
Der Name bezieht atch auf 


OrHolfp. 
P = l53°ä6' 












-<, 










1 


die Aehnllchkrlt der Krv- 


111" 59' 












£ 


ä» 




2 


Btalle mit jenen deaSIrtihl. 


74" 20'. 
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:? 




und Blälterzeollthes, welche 
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beide Baäy unter dem N»- 














S: 


" 


men Stllbil vereinigt bxtte. 


Pr.Pr. P + ao. 


^«C::»-» 
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Hemiorlhotyp. 
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154. Brewsierit. 


|^=«iibeki,nnl. 












1 


Der Nume wurde dem Mi- 


Abwerchuny = 3'»'i0'. 












2 

1 


nerale von Srooit dem be- 












rdhmten englischen Natur- 
forscher Hlr Dat)id Brew- 


Pr.P+». (P+„r. 












n 


tier zn Ehren erthellL 


(P+ «.)"'. (P+ »)"". 
Pr+oo. 








155. Apophjllit 














1 


Der Name wurde aus dem 
GrlechT.eben v. .«»f«U<E«. 
(enlliläliernj entlehnt und 


GleieUanlij, merteiligi 
Pgramide. 


A 
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bezieht sich auf die hödisi 


P^IW"2' 
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121"0'. 
















lehkelt dieses Miner. sich 
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bei Einwirkung dea Feners 
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zu buttern. 


P.IP+»J. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
HSrte.Sp. Gewicht. 



Th. Pr + QD. 



F. weiM, 



H. 3 5. 40. 



G. 20.. 2-2. 



Chemische 
Zusammensetsitiig. 



Fundort. 



"* ••• ••• •■ 



57*98 Kieael83ure. 
16-13 Thouerde. 
8-94 Kalkerde. 
1695 Wasser. 



Insel Island. 
Faröer - Itisel Naisöe. 
Klllpalrik, /Schott- 
Kilmalcolm. ^ huid. 
Andreasberj^ , Harz. 
Kunf sberg- , / Norwe- 
Arendal, \ gen, 
Ralliliausber^ bei Ga- 
stein, Salzburg. 
Orawitza , Banat. 
Venda^ ah) Hlndostan. 



Bemerkungen.' 



Th. Pr + 00. 



F. weiMH, ziej^t*!- 
roth. 



H. 3-5. •4 0. 



G. 20.. 2 2. 



■ «•• 



3CaSi 4- 4JLI8i^ 

+ 21». 

59*07 KieselsSore. 
17*53 Thonerde. 
729 Kalkerde. 
1611 Wasser. 



Der Strahlzeolith findet 
sich gewöhnlich in einseinen 
aufgewachsenen garbenför- 
mig gruppirten oder in Dru- 
sen ^ versammelten Krysial- 
len in den Blaaenräumen der 
Msndelsteine , kommt aber 
auch auf Gingen imGneuss- 
gebtrge u. auf Lagern mit Ei 
senerzen Tor. E9 verdient be- 
merkt zu werden, dass in dem 
eigentlichen Basalt- u. Kling- 
steingebirge die Var. dieser 
Spec. nur selten vorkommen. 



Insel Island. 
Faröer "Inseln. 
Disco Flord,Grönland. 
Kosakow, Böhmen. 
F'assalhal, Tirol. 
Dumbarton, Schott- 
land. 
Neu - Schottland , 
Nordamerika. 



Th. Pr + 00, 



F. weiss. 



H. 3 6.. 4 0. 



G. 2 0.. 2-2. 



Th. Pr+x. 



F. grau lieh weiss. 



H. 50.. 5 5. 



-üj. 



G. 21.. 2 2. 



Th. P— oc. 



F. weiss, rosen- 
roth. 



H. 4 5.. 50. 



G, 2-2.. 2 5. 



Der Blfitterzeolith findet 
sich in einzelnen aufgewach- 
senen oder zu Drusen ver- 
bundenen grossen die kta fei- 
artigen, selten säulenförmigen 
Kryst. in den Blasenräumen 
der Mandelsteine, sehr selten 
u. in gering. Menge auf Gin- 
gen im älteren Gebirge, tiach 
Brathaupt wäre die Grund ge- 
stalt ein Anorthotyp, wofür 
allerdings die nicht seltenen 
zwillingartigen Yerwachsun- 
gen der Krystalle sprechen. 



(Ca, Na) Si^ 

... ... . 

+ 3XISHSH 

60*28 Kieselsäure. 
17-3« Thonerde. 

8-32 Kalkerde. 

1*52 Natron. 
12-52 Wasser. 



Der Epistilbit kommt in 
schönen säulenförmigen Rry- 
stallen mitBlätterzeolith eben- 
falls in den Blasenräumen 
von Mandelsteinen vor; er 
Berufiord auf Island, wurde von Gustav Rase eut- 
Farßer- Inseln. j deckt und beschrieben. Die 

schönsten Stücke dieses un- 
gemein seltenen Minerales be- 
finden sich in der Mineralien- 
Sammlung der Universität 
zu Berlin. 



3(Nr,Ba)8i 
+ 4'jtrsV + 18H. 

55*85 Kieselsäure. 
16-57 Thonerde. 

8*35 Strontianerde. 

6*17 Bar^terdc, 
1806 Wasser. 



Strontian,Schotttand. 
Glant's Cansewaj, Ir- 
land. 
Mfinsterthal , Baden. 
Iscre Departement . 
Frank reich. 



(Ca^k^)'8>+r>H. 

55*78 Kieselsäure. 
22-57 Kalkerde. 
534 KhII. 
16 31 Wasser. 



Faröer - Inseln. 
Insel Island. 
Disco FiordjGrönland. 
AndreHsberi^ , Harz. 
Poonah, Ostindien. 
Selseralpe, Tirol. 
Aussig , Böhmen. 
Cziklowa, Banat. 
Ltön, Schweden. 



Der Brewsterit findet sich 
auf Gängen und in den Bla- 
senräumen von Mandelstei- 
neo, in KrysUUen und kry- 
stallinischen Häutchen mit 
Kalkspath. Die Krystalle er- 
scheinen als kurze Säulen, 
welche von mehreren vertika- 
len Prismen gebildet u. durch 
ein äusserst stumpfes, fastho- 
riz. Prisma begränzt werden, 
was sie vorzügl. auszeichnet; 
sie sind meist klein, vertikal 
gestreift u. zu Drus. vereinigt. 

DerApophylltt findet sich 
in grossen wasserhellen Kri- 
stallen, deren Habitus theils 
pyramidal durch Vorwalten 
der Pyramidenflächen, theils 
kurzsäulenförmi^ , theils ta- 
felartig ist, oder in schal igen 
Massen in den Blasenräumen 
mehrerer Mandelsteine — auf 
Magneteisenstein- u. Kalkla- 
gern und auf Erzgängen. Im 
k. k. Kabinette befinden sich 
Prachtstücke dieser schönen 
Species. 
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Tririelle Benennung. 



Grundgestalt. Abmess.derselb. 



Bexeichn. der gewiihnl. Form. 



Gewöhnliche 
Fo)rm. 



156. Edinglonit. 

Der Name uurde dem Mi- 
nerale von Haidinger zu 
Ehren de« Hrn. Edington in 
Glasgow, von weichem Hai' 
dingcr da« Mineral zur Be- 
stimmung erhielt, ertheilt. 



Gleichhantige vierseitige 
Pyramide, 

P = 121«40' 
87° 19'. 



P — 8 jP 



.P + QO. 




u 

E 

o 

«■* 

H 

4) 



CS 

f 
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157. Davyn. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von den italienischen 
Miöeralogen Monticelli und 
Covelli zu Ehren des ver- 
ewigten englischen Natur- 
forschers H. Davy ertheilt 



Rhomboeder. 
R = ll2ol6'. 



R — oo.P.R + oo. 
P + oo. 






u 
X 

"2 

O 

S 

o 



M 



158. Neplielin und 
Fettstein. 

Der Name wurde von dem 
griechisch. utpiXyi (Wolke) 
abgeleitet und bezieht sich 
auf das Verhalten dieses Mi- 
nerales in Salpetersaure. 



Rhomboeder. 
H = 83°55'. 




H— oo.R+oo. 



i 



159. Mejonit u. Sita- 
pollt mit Wer- 
iierit, Eckeber- 
git u. Gahbronit 
Der Name Mi*jonit stammt 
aus dem griechischen i^^t»^ 
(kleiner, niedriger) und be- 
zieht sich auf die Axe der 
Pyramide, welche kleiner 
als die des Vesuv ians ist. 



I 



u 

V 

9 

'S 

6 

OB 



Gleichhantige vierseitige 
Pyramide. 

P = 136o T 
63^ 48'. 



P. P ^. 00. IP+ Q(D]. 





160. Petallt. 

Der Name . Ist aus deVn 
griechischen iceraXo» (Blatt) 
abgeleitet und bezieht sich 
auf die blätterige Struktur 
dieses Minerales parallel der 
Iftngern Diagonale des Pris- 
mas P+o* 



Orthotyp. 

P = unbekannt. 
P + QO = 95°0'. 
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Thcilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
Zusaiumensetsung. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



Th. P + oo, 



K. graulich weiss. 



H. 4 0.. 4 5. 



G. 2 7.. 2 75. 



••• 



(Ca^ Aa') Si 

+ 24isi+6H, 

35 0» Kiejselsnure. 
'i7-69 Thoiierde. 
1288 Kalkeide. 
13*32 Wasaer. 



Rilpnlrikhfiisrel 

bei Uuiiibarton , 
Schuttlaiid. 



Der Edingtonit koiiimt als 
grosse Sfllenheit in kleinen 
aufgewachsenen Krystallen 
auf den krystallisirten Abän- 
derungen des Thouisonits im 
Mandelslfine vor. Der Ent- 
decker, Bergrath Haidinger^ 
besitzt ein Paar lose Kry- 
st&lichen von derGrösse eines 
Stecknadelkopfes ; dieselben 
sind hemi pyramidal ron ge- 
neigten Flächen. 



Th. P + ao. 



F.graulichweiss. 



H. 5 0. .5-5. 



G. 2 4. 



Ca^Si« + 5AISi 
+ 2A. 

44 »3 Kieselsaure. 
35-6» Thonerde. 
11*87 Kalkerde. 
7-51 Wasser. 



Vesuv bei IVeapel. 



Der Davyn ist bisher bloss 
in den älteren Gf>steinen des 
Vesuires in ziemlich grossen 
deutlichen Knrstallen gefun- 
den worden. Gustav Rose ^tX" 
einigt denselben nach seinen 
und Mitseherlich*s Untersu- 
chungen mit dem Nephelin zu 
einer Species. Naumann zählt 
den Davjrn zum Gancrinit, 
welcher in derben rosenro- 
then Massen zu Miask vor- 
kommt. 



Th. R — OD. 

P+oo. 



F.graalichweiss. 



H. 5 5.. 6 0. 



G. 2 5.. 2 6. 



(K*, l\a*) 8i 
+ 2itlSi. 

4l-f)7 Kieselsäure. 
33*12 Thonerde. 
16*12 Natron. 
6 09 Kall. 



Monte Sonima bei 

IVea|»el. 
Capo di Bove, unweit 

Rom. 
Katzenbuckel im 

Odenwalde. 
Laurwiff J., 
Slawarn ;r»"**<f*''- 
MIaak am l^ral. 



Der eigentliche Nephelin 
(wasserhelle Krystalle) findet 
sich in den Drusenräumen 
der Dolomitblöcke, der Aus- 
würflinge des Vesuves , so 
wie auf gangartigen RSumen 
in den basaltischen Gestei- 
nen, auch eingewachsen in 
einigen älteren Laren der Ge- 
gend Ton Rom. Der Fett- 
stein (grüne u. rothe derbe 
Massen) findet sich im Sye- 
nit eingewachsen. 



Th. P + OO. 
[P + a>]. 



P. graulichwehs 



H. 50.. 5 5. 



Ca^8i-|-2AI8{. 

42- 10 Kieselsaure. 
31*44 Thonerde. 
29-16 Kalkerde. 



G. 2-5.. 2 8. 



Th. P + oo. 
Pr+oo. 



F. rothliehweiss. 



H. 6 0.. 6 5. 



NaSi + Lisi 

... ... . 

+ 6AlSi*. 

77*05 KleselsSure. 
18-48 Thonerde. 

2 60 Lilhioii. 

1*87 Natron. 



Monte Sorama bei 

Neapel. 
Areodal, Norwegen. 

4bo, Finnland. 
Malsjö I Schweden, 
fiolton , Massachu- 
setts , Nordamer. 
Pyren&en, Frankr. 
Hessen kulla, Schwed. 



G. 2 4..25. 



Insel Utdn , Sdder 
mannland, Schwed. 
Bolton , Massachu- 
setts, Nordamer. 
Ontariosee , Canada 
Nordamerika. 



Der M e i o n i t (wasser- 
helle Krystalle) findet sich in 
den Drusenhöhlen der Aus- 
würflinge des Vesures. Der 
Skapolith (grüne graue 
u. rothe undurchsichtige Kry- 
stalle u. langstängliche Mas- 
sen) findet sich auf den Mag- 
neteisensteinlagern in primä- 
ren Gebirgen. Der Schmelz- 
Stein (röthlich weisse dünn- 
stän^l.Mass.)findet sich unter 
ähnlich. Verhältn. in Begleit. 
▼^Hornblende, Kupferkies etc. 



Der Petalit findet sich in 
grossen einzelnen Blöcken, 
welche wahrscheinlich Ton 
eioem La^er herrühren u. im 
Wesentlichen aus Qnarx und 
Feldspath bestehen, u. nebst 
dem Petalit noch Spodumen, 
Turmalin u. Kalkspath einge- 
mengt enthalten. Das Kry- 
stallsystem dieser Species ist 
durchaus nicht festgestellt, es 
ist wahrscheinlich hemi- oder 
anorthotyp. 



9 



Sv9tcDi»tisch« 



Trivielle Bcneonung. 



BrundgMlalt. A bin »s. d »selb. 
BcicichD. d<r gcwDhnl. Form. 



161. Feldspath (Or- 
(lioklaa) u. Porcel- 
lanerde mit Adu- 

I ar luiu gTSMtenTheilc 
n. einem Tbtile dci U- 
bradors und Eissptthn, 
Der Name Feldipatti be- 
zieht iich aar das Hpäthlfe 
GefOge u. daa häufige Vor- 
kummen In Hollstllckeo n. 
Ueachleben auf Feldern. 



Hemiorfhotyp. 

1= 126' 15'. 

Abweichung ^1° 10'. 

jPr + 8 Pr 

(P+Oo)'. Pr + oo. 



ItiZ. Hyakolitb. 
Der Name Ut von 
/fr ii'ch lachen puaf (Lav~j — 
Xi'joc (Stein), we^en aelnea 
Vorkommens in lavaartfgen 
Gesteinen, entlehnt. 

(Ginaiger Fddapalh und 
Eiupath %. Th.) 



163. Perilcliii. 
Der Nnme ist von dem 

griechischen Mpiilivw (sehr 

geneigt) entlehnt u. bezieht 
Ich auf die stGrkere K< 
iing der Endfläche zu elu 

Seite nfi Sehe. 



Hemünorthoiyp. 
P;:^ Abmeiuungen unbek. 
Abw.=;: 2"2»', ä^^lU'. 



164. Oi^oklai. 

r Name tat aua dem 
griechiscliifn vXvjh (weni- 
ger) und iXBCa^st (Ihellen) 
entlehnt und bezieht sieh 
if d(e geringere Thellbar- 
lieit des Mineralen. 

(Natron-SpodumeD.) 



165. A I b i t. 

Der Name Ist aua dem La 
teintschen von nibiia (»eise) 
entlehnt und bezielit alclt auf 
die meiatena welaae Farbe 
des Hloeralcs. 



Hemorthoiyp. 
1^= 126» 15'.. 

Abweichung ^1" 4'. 



(P+OO)'. Pr+OB. 



Hemia northolyp . 
:=Abmesaiin^eM unhek. 



2 4 4 4 

iPr+a _(P+1)< r (P-t-«)' 



r(P+»)' f, 
T 



Pr + OD. 



Anorlbolyp, 
U86<)4il'{ klSCSS'^ 
(187>'80 t' )1S3" O'i 

179" 54' ( 

Abw. = ((<»21',3'22'. 
.)« 



yP _Pr r tP+t- 



|(P+ »)' = 



.PrfO0.jPr+(xt 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp.Gewicht. 









roth. 



H. 6 0. 



G. 2-53.. 2 58. 



Chemische 
ZusaminenaelsuQg. 



Fuadort. 



Bemerkungen. 



»«• •■■ 



K8i + X\Hi\ 

66 21 KiMflsäiire. 
18" 13 Thonepde. 
lli-66 KhH 



Th 

in. g . 



Pr + 00 



F. WüisH. 



H. 6 0. 



G. 2-57.. 2 58. 



8t. GotthHrdsberx** 
Ahrenthal, Tirol. 
Insel Elba. 
4rendal , IVorweipeii. 
FichtetjBreblrir, Baiern. 
Karlsbad, Böhmen. 
Baveiio, Plemont. 
Rio-Janeiro, Brasilien. 
Frederiksvrärn, Nor- 
wegen. 
Schneeberjsr» Sachsen 



Der Feldäpath findet sich 
in irrosseiKoft fttsslangen Kry- 
staliea u.xlerb Torsüglich als 
Geuiengtheil des Granites, 
des Gneusscs a. des Syenites, 
vieler Porphyre etc. Die opa- 
lisirenden Varietäten (Son- 
nen- u. Mondsleioe) werden 
£U Ringsteinen geschnitten. 
Die reinen Stücke des gemei- 
nen Felds pathes bilden mit 
der Porcellanerde die Hanpt- 
bestandtheile der Masse des 
Porcellanes. 



••■ ••• 



(K,Na)8i + AI8i. 

51*63 Kieselsaure. 
19*14 Thonerde. 
17*68 Kali. 
11-65 Natron. 



Vesuv bei Neapel. 
Laachersee , Rhein- 
prenssen. 
D rächen fels am Rhein. 
Kaiserstuhl, Baden. 



Der Ryakolith findet sich 
in kleinen wasserhellen Kry- 
stallen mit Augit oder mit 
Glimmer u. Nephelin in den 
Auswürflingen des Vesuves, 
ferner in losen ralkanischen 
Blocken der Eifel. Ausge- 
zeichnete Kry stalle dieser ap. 
befinden sich in der kön. Mi- 
neral.-Samml.der Universität 
SU Berlin, an welchen Gustav 
Rost, dem wirdie Aufstellung 
dieser Sp. verdanken . seine 
Untersuchungen anstellte. 



Th. — 
I 



Pr 
2 • 
(P+»V 



F. weiss. 



H. 60. 



G. 2-54.. 2-56. 



(K,Na)8i-f AlSil 

64*00 Kieselsfiiire. 
14*85 Thonerde. 
1308 Kali. 
8-67 Natron. 



PfiUcherthal, Tirol. 

Saiialpe, Kfirnthen. 
St. GollhardMberii: , 
Schweiz* 
Miask, Sibirien. 
Zöblitz, Sachsen. 



Der Periklin findet sich 
theils krystallisirt in grossen 
undurchsichtigeD Kry stallen, 
welche das Kigenthümliche 
£eigen,dass sie nach der Rich- 
tung der kürzeren Diagonale 
in die Länge gestreckt und 
meist s will ingsartig verwach- 
sen sind, auf Gängen u. Dru- 
senräiimeo im primären Ge- 
bjrge, theils derb in grobkör- 
niger Zusammensetzung als 
Gemengtheil im Syenite. 



Tb. -'i. 

Pr + oo. 



• .*. 



F. graullchwf iasi. 



H. 60. 



Na8i -f JLi8i<. 

62*64 Kieselsäure. 
28*23 Thonerde. 
11-13 Natron. 



Arendal, Norwe^^en. 



Der Oligoklas findet sich, 

jedoch ziemlich selten, in 

Danvilzoll bei Stock- aufgewachsenen Krystallen in 

holm Begleitung von Hornblende, 

P.JIO, rinnUnd ' «.^^P-JJ^j-k ii^rÄß 
Boden b. Marlenbcrg, j„ Granit, Porphyr, Diabas 
Sachsen, u. andern Gesteinen als Ge- 
mengtheil. 



G. 2-6 4.. 2 66. 



Th. — 



Pr 



2 ' 
Pr + oo 



F. weiss. 



H. 60. 



«. 2-6.. 2-68. 



IVa8i 4- Al8i^ 

69*09 Kieselsäure. 
lti-22 Thonerde. 
11-69 Natron. 



Smirnthal, Tirol. 
Bartes, Pyrenäen. 
Arendal, Norwe|;:en. 
Katharinenburg,Sibir. 
llladerant>rthal , 

Schweiz. 
Kimito, Kinnland. 
Penij^, Sachsen. 
Chesterfield, Nordam. 
Rio-Janeiro, Brii.sili<>n. 



Der Albit findet sich gross- 
tentheils in schönen wasser- 
hellen Zwillingskrystallen , 
auch derb in krystallinischen 
od. io blumig-blätterigen Mas- 
sen als Grundmasse von Gra- 
nit u. Gneuss. Kommen Albit 
und Feldspath zusammen in 
einer Felsart vor, so sind ihre 
Farben meistens ungleich ; der 
Feldspath z. B. röihlich, der 
Albit grünlich. Hach Hai din- 
ger u. öustav Hose ist der Peri- 
klin eine Varietät des Albits. 
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Systematische 
Benenilung. 



TrlvifcHe Benennung. 
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Grnndgestalt. Abuiess. derselb. 



BeKeichn. der gewöhnt. Form. 
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166. A north it. 

Der Name ist von dem 
i^riechischen avop5oc (nicht 
rech t\v in II lieh) e,ntlehnt, da 
dasNichtrerhtwinkliche d(?r 
beiden Blatterdurchi^njj^e 
der Substanz zur Susserli- 
eben Unterscheidung' der- 
selben vom Feidspathe dlen- 
sam ist. 



167. Labrador. 

Der Name ist von einem 
der ersten Fundorte, der Kü- 
ste von Labrador, entiehnt 



Anorthotyp. 
p_ U22048'/ il30O24'J 

)620 48/i 
J880 54'|- 

Abw. = (r 2b' , 2" 41'. 
Pr ^Pr j^(T-hoo)« 
2 ' 2 • I 5 ' 



1 



2 



Anorlholyp. 
P= unbekannt. 



Pr jPrH-2 r(P-hoo)« 
8 2 I ^2 






S5 



«0 









i! 



e 
ce 






«2 






168. Chiastollth. 

Der Name Ist aus dem 
griechisch. X o. X(>o( (Stein) 
mit Bezi(*liun<r auf die ei^en* 
thfimllrhe Zeichnung:, wel- 
che die Kristalle im Quer- 
schnitte wahrnehmen las 
sen, gebiidet. 

(Hohlspath.) 



169. Ambiygponit. 

Der Name wurde aus dem 
Griechischen von afißhrftow 
wo< (slumpfwinklich) ent- 
iehnt und bezieht sich auf 
die stumpfwinliliche Säulen- 
form dieses Mineraies, die 
man vorher irri;^ ffir eine 
rechtwinliliche und das Mi- 
neral selbst ffir Skapolith 
jlireiialten hatte. 



170. Au^it. 

Abändtrungen : Diopsid, Sahr 
lit, Baikalit, Fassait, Ak- 
mit, KokkolUh, Smarag- 
ditznmTheil, Omphazit, 
XJralU U.Asbest zum Theil. 

Der Name wurde nach 
dem kriech, auys (Glanz) ger 
bildet und bezielit sich auf 
den lebhaften Glanz dieses 
Mineraies. 



Orfhofyp. 
?= unbekannt« 



P— oo.Pr-f-oo. 
Pr+ 00, 



Orfhofyp. 

P = unbekanht. 
P 4, 00 = 106^0', 



P—oo.? P-l-00. 
Pr+oo. 



Heviiorthotyp. 

y=120«0'. 

Abweichung = 16° 6'. 





Pr+00. 





^«^ 




1 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
Zusaiii uienset sang . 



Th. 



Pp 
Pr + oo 



F. weiM. 



H. 60. 



G. 2 65.. 2-78. 



Pr + oo. 



K. grünlichgrau. 



H. 60. 



G. 2 69.. 2 76. 



Th. P — OD. 
Pr+30. 
Pr+». 



K. rothlichwifisj«. 



H. 5-0.. 5 5. 



G. 2-9.. 2-95. 



Th. P + 00. 
Pr+oo. 



K. graulichweiss. 



H. 60. 



G. 3 0. .3 1. 



Th. P + oo. 
Pr + oo. 
Pr + oo. 



V. grün 9 grun- 
lichschwarz. 



H. 50.. 60. 



G. 3 2.. 3-5. 



Mg^Si + 2Ca^Si 

+ 8X18L 

4i.*10 Kleselsftiire. 
35-68 Thonenle. 
14*88 Kalkerde. 
5-39 Talkerde. 



(Ca,Na)8i+AI8i 

56*49 KieaelsSure. 
20-58 Thonerde. 
11*40 Kalkerde. 
18*53 Natron. 



(•CMWg^)äi« 

••• ••• ••■ 

+ 6(A.l,|i^e)8i. 

46*3 Kleaelsäiire. 
36*0 Thonenle. 

8*6 ElHPnoxyd. 
11*3 Kali. 

8*7 Taikerde. 

1*1 Wasser. 



Fundort. 



Monte Somina bei 
Neapel. 



Kfiflle Labrador,1Vord- 
amerika. 

Insel Miold, Finnland. 

Gegend von Peterhof. 

Monti Pliieri unfern 
Catania» Sizilien. 

Monte Ferrato b. Flo- 
renz. 

Sieben lehn bei Frei- 
berg. 



Bemerkungen. 



Der Anorthit wurde in was- 
serheilen kleinen Krystallen, 
bis jetzt bloss allein in den 
Höhlungen fon zerstreuten 
Dolomitblöcken.welche Aus- 
würflinge des VesuTes sind, 
in Begleitung Ton Augit ge- 
funden. Ausgezeichnete Kry- 
stalle dieser Speciea befinden 
sich in der königlichen Mine- 
ralien-Sammlung der UniTer- 
sität SU Berlin. 



Der Labrador findet sich 
in Geschieben u. stumpfecki- 
gen Stücken, auch als ein Be- 
standtheil vieler syenitarti- 
ger und (labbrogesteine, zu- 
gleich mit Hornblende u. Au- 
git und ist besonders durch 
seine Farbenwandlung von 
lebhaften blauen, grünen,gel- 
ben und rothen Farben aus- 
gezeichnet. Die farbenwan- 
delnden Yariet. werden zu 
Ringsteinen, Dosen u. ähnii- 
chen Geräthen geschnitten. 



5(L, Wa)F^ 
+ ilP^^(L,Ka)*l 

+ X\¥\\ 

47*87 Phosphors&ore. 
34*46 Thonerde. 

6-90 Lithion. 

5*98 Natron. 

8*86 Fiuor. 



Mg^8l + Ca^Si». 

55*68 Kieselsfiiire. 
85*78 Kalkerde. 
18*66 Talkerde. 



Massachusetts, Nord- 
amerika. 
Bareges, > Frank- 
Bretagne,} reich. 
Gefrees, Balern. 
St. Jago dl CompoHtel- 

la, Spanien. 
Skiddav, Cumberland 



Chorsdorf unweit Pe- 
nig in Sachsen. 



Passathal, Tirol. 
Prascati bei Rom. 
Wolfsberg, Böhmen. 
Alathal, Piemont. 
Sahla, jSchwe- 
Tunaberg,\ den. 
Arendal , Norwegen. 
Baikalsee, Sibirien. 
Bger, Norwegen. 
Saualpe, Kftruthen. 
Gnrhof, Oesterreich. 



Der Chiastolith findet sich 
in eingewchsenen langg^e- 
streckten Prismen, welche in 
der Richtung der Axe hohl 
und mit der Masse des umge- 
benden Thonschiefers ausge- 
füllt sind. Von dieser cen- 
tralen Ausfüllung laufen oft 
k dünne Lamellen ni*ch den 
Kanten des Prismas u. bilden 
so d. Kreuz: X. Wegen dieser 
Zeichn. wurde dieses Min. in 
einigen Gegenden seines Vor- 
kommens als Amulet get ragen . 



Der Amblygonit, dieses 
höchst seltene Mineral findet 
sich in rauhen eingewachse- 
nen Prismen und krystallini- 
schen Massen im Granite mit 
Turmalin , Topas etc. etc. 



Der eigentl. Augit (dun- 
kelgrüne undurchsichtige 
eingewachsene Krystalle) fin- 
det sich in den Tulkanischen 
Gesteinen. Der Diopsid 
(grünlich weisse durchsich- 
tige Krystalle) findet sich auf 
Gängen im Serpentine. Der 
S a h I i t (lauchgrüne blätte- 
rige Massen) und der Ko k- 
k o 1 i t h (schwärzlichgrünes 
grobkörniges Aggregat) fin- 
den sich auf Gängen in pri- 
mären Gesteinen. 
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Svsteina tische 
Benennang. 



Trirlelle Benennung. 



Grundgestalt. Abmess.derselb. 



Beseichn. dergewOhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 



S 

3 



QQ 



s 



e 

u 
O 



c 
o 

o 

Ol 



I 



u 
« 
4 
;) 



s 

E 

S 
'S 

o. 

B 



171. Babin^tonil. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von Levx zum ehren- 
den Andenken an den ver- 
storbenen Präsidenten der 
Ideologischen Gesellschaft 
zu London Babington er- 
thellt. 



Anortkoiyp. 
P = unbekannt. 



P— 00.— 



Pr 
2 



P+OO .P+00 

Pr + 00. Pr + oo. 



172. Hornblende. 

Ahändtrungtn : Karinthin , 
Pargasit, Kalamit, Strahl- 
stein , Tremolith , Asbest 
zum Theil (Amianth^ys- 
solith , Bergholz , Berg- 
kork). 

Der Name Hornblende 
stammt aus d. Schwedisch. 



Hemiortkotyp. 

-^ = 148*>39'. 

Abweichung = lll» 58'. 



P + QO.Pp-f-QD. 





u 

E 

o 

«■* 



u 

•5 

•3 
2 

CB 

E 
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173. Arfvedsonit. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von Brookt zu Ehren 
des Hrn. Arfoedson^ dem 
Entdecker des Llthlons , er- 
theüt. 



174. Pistazit mit 
Zotsit und p le- 
rn ontesificheni 
Brannstein. 

Üer Name Pistazit bezieht 
sich zuf die gewöhnlich pl- 
staziengrfine Farbe dieses 
Minerales. 



Ortkotyp, 

P = unbekannt. 
P+ 00 = 123° 55'. 



P — 00.? P-f-00. 

Pr + oo. 



Hemiortkotyp. 

y = 70° 33'. 

Abweichung: = Ö° 33'. 



Pr P Pr 
Pr + oo. 




1) 

E 

o 



175. Manganspath. 

Der Name Manganspath 
bezieht sich auf die chemi- 
schen Bestand theil« und auf 
die leichte Theilbarkeit die- 
ses Minerales. 

(Kieselmangan.) 



Ortkotyp. 

P = unbekannt. 
P + oo = 87^ 5'. 



Theilungsgeatalten 
P — oo.?P + oo. 

Pr + 00. Pr + 00, 
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Systematische 
BenennuRg. 



Tririelle Benennung. 



G rundgestalt. Abiness.derselb. 



Bezeichn. der gewöhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 
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176. Tafelspath. 

Der Name ist von der Nei- 
sriHig des Miner. zu schaliger 
Zusammeusetzuiigr entlehnt. 

(Schalstein; Werner.) 
( Wotlastonit; v.Leonh.) 



177. Eudialyt. 

Der Name ist nach dem 
griechisch. fbdcaXuro« (leicht 
auflösbar^ gebildet u. deutet 
die ausserordentlich leichte 
Aufschi iessbarlieit dies. Mi- 
nerales durch Säuren an. 



.s 

E 

OB 



Anorthotyp. 
P = iinhekannt 





s^ 




Pr 


p — 


00. — . 




2 


P-I-QO 

r 


P+00 



2 ' ;_ 2 

Pr + oo. Pr + 00. 



Rhomboeder. 
B = 73<'24l'. 



B-tOo. R— 2.R. 
P + oo. 



178. Lazulith. 

Der Name wurde 
dem Minerale nach 
der Aehnlichlielt der 
Farbe mit jener des 
Lasursteines geg^eben. 






o 

a 

s 

U 

■ 
0« 



Hemiorfhotyp. 

L = l(K>o 20'. 
2 

Abweichung = 1<> 18'. 



2 



2 



— ^ _Pr _ }P— 2 

2- 2* 2 • 



179. Blauspath. 

Der Name bezieht sich auf 
die snialteblaiie Farbe, die 
bei diesem Minerale con- 
stant ist. 



t 

«B 
.0 



a 
s 

eo 



180. Türkis. 
(Calait.) 

Der Name Türkis dürfte 
von den Bucharen herstam- 
men, welche dieses Mineral 
schon geschnitten und polirt 
nach Moskau bringen. 

Der Name Calait wurde 
von »oXaivof (meergrün) ge- 
bildet. 



Orihofyp. 
P = unbekannt. 



Einfache Gestalten und 
Conibinationen nicht be- 
obachtet. 



Regelmässig« und sym- 
metrische Gestalten nicht 
bekannt. 
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Theilbarkett. Farbe. 
Hürle. Sp. Gewicht. 



Chemische 
Zusaininensetsung. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



Tb. P — OD. 

Pr + oo. 



F. wkIm ihm 
Graue. 



H. 4-5.. 5 0. 



« ^ ••• 



51*96 Kieselsäure. 
4804 Kalkerde. 



G. 2-7.. 2 9. 



Cziklowa bei Orawit- 

za, Ranat. 
Parkas, Finnland. 
Gükiim, Süh\%eden. 
Essex Count.v, I\'e\v- 

Ifork, IVordaraer. 
Vesuv bei Neapel. 
Capo dl Bove bei Rom. 



Th. R — 00. 
R--2. 



F. pfirsichblüth- 
rotb. 



H. 50.. 5-5. 



G. 2 84.. 2-89 



Der Tafela^Ath findet sich 
höchst selten in schnoeweis- 
sen tafelartigen Kry stallen 
mit Granat in einem bläuli- 
chen Kalkspath eingewach- 
sen, sondern gewöhnlich in 
schaligen u. stänglichf n Indi- 
viduen, die zu grosskörnigen 
'^gS>'cgaten vereinigt sind , 
auf Lagern von Kupferkiesen, 
körnigem Kalk und in den 
Auswürflingen des Yesuves. 
Nachv. Kobell sind die Kry- 
stalle hemiprismatisch. 



2(l\a3,Ca^Fe^ 
Mri ') Si« + ZrSi«. 

4»'92 Kieselsaure. 
16-88 Zirkonerde. 

6*97 Elsenox^dul. 

1-16 Manganox^dul. 
IMl Kalkerde. 
12-28 Natron. 



Nunasornaarsak 
in der Bucht Kan- 
gerdluarsuk, Grön- 
land. 



Der Eudialyt findet sich 
höchst selten in schönen Kry- 
stallen , jsondern meist derb 
in körnigen Aggregaten mit 
Sodalit und Arf^edsonit auf 
einem Lager im Gneuss. Ein 
sehr Tollkommen ausgebil- 
deter Krystall dieser Species 
befindet sich in der Mine- 
ralien-Sammlung der Frau 
Johanna Edltn v. Henikstein 
in Wien. 



Tb'. P + oo. 



F. himmeiblao. 



H. 5 0.. 5-5. 



G, 3'0..3 1. 



2 (M^^, Fe^) P 
+ X1^P^^ + 6H. 

42*41 PhosphorsSure. 
29-58 Thonerde. 
10-67 Talkerde. 
10-60 Eisenox^dul. 
5*62 Wasser. 



Rädel^raben bei Wer- 
fen, Salzburg^. 
Fischbacb bei Vorau, 
Steiermark. 



Der Lazulith bricht auf 
schmalen (hängen im Thon- 
schiefergebirge in derb^ Mas- 
sen mit Quarz u. Spatheisen- 
stein verwachsen u. erscheint 
in den Drusenräuiiien dersel- 
ben krystallisirt. Die ange- 
führte gewöhnl. Form nebst 
den Abmessungen der^-irund- 
gestalt verdanke ich einer 
Privatmittheilung des Herrn 
Prüfer. Aus^ezeicnnet schöne 
Krystalle dieser Sp. befinden 
sich im Johannen zu Grats. 



Tb. monotom. 



F. biniinelblau. 



H. 5 5.. 6 0. 



G. 30..31. 



2 (Mg^)*^ 

40*95 Phosphorsäure. 
36*22 Thonerde. 
12*85 Talkerde. 
6*92 Wasser. 



Freschnitzsrraben un- 
weit Krle^rlach, 
Obersieierniark. 



Der Blauspath findet sieh 
in derben Massen zum Theil 
von beträchtlicher Grösse 
mit Quarz, welcher gewöhn- 
lich mit Glimmer gemengt 
ist, verwachsen. Er kommt 
in grossen Blöcken unterUm- 
ständen, welche die Nähe der 
Lagerstätten folgern lassen, 
vor. Haidinger vereinigt den 
Blauspath mit dem Lazulith. 



Tb. keine. 



... ••• 



F. himnielblau 
bis spangrun 



H. 6 0. 



(Al*P^+9») 

+ 2AIH3. 
27*34 Phosphorsaure. 
47*45 Thonerde. 
202 Knpferox^d. 
18*18 Wasser. 



NIchabur bei Khoras- 

san , Perslen. 
Stein b. Zopten,Schle- 

slen. 
Oelsnitz, Voi^tland, 
Sachsen. 



G. 2 78.. 3 0. 



Der Türkis findet sich in 
nierenförmig. stalaktitischen 
Partien und als Ueberzug auf 
Klüften im Kieselschiefer u. in 
Geschieb, im aufgeschwemm- 
ten Lande. Der Türkis wird 
als Schmuckstein sehr ge- 
schätzt; er wird aber häufig 
mit dem sogenannten Psendo- 
oderZahntürkis verwechselt, 
der aus veriiteioerten u. durch 

Ehosphorsaures Eisenoxydul 
lau gefärbten Thierknochen 
besteht. 

10 
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Systematische 
Benenoimg. 



Trificile Benrnnung. 



Grundgestalt. Abmess.derselbJ 



Bezeichn. dergewOhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 
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181. GehUnit. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von Fachsy dem ver- 
dienstvollen , der Wiasen- 
8chart zu frfih entzogenen, 
deutschen Chemiker Gehlen 
zu Ehren, gegehen. 



Ghichkaniigc vierseitige 
Pyramide* 

P =L unbekannl. 



P— OO.P+OO. 



im 
CO 

s 



M 



182. Sauaaurit. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale zu Ehren des hoch- 
verdienten Alpenforschers 
Saassäre, weicher am frO- 
heaten die Aufmerksamkeit 
der Mineralogen dieser Sub- 
stanz zuwendete 9 ertheilt. 



Ortkofyp. 

P := unbekannt. 
P-|.oo=:124l^ 



P— oo.P+oo.Pr+oD. 





u 

X 



CO 



183. I^eplirit 

mit B e i 1 8 1 e i n. 

Der N. N e p h r i t Ist gr. 
Ursprungs, v. V6up:< CNerve), 
andeut. die in alter Zeit dies. 
Min. beigeschrieh. Heilkraft. 

Der Bei Istein erhielt 
d. Nam. v. denjenlg. schneid. 
Werkzeugen» wozu er in 
Neuseetand, wo man Ihn vor- 
zfigl. findet, gebraucht w Ird. 



Regel mSssi^e und aym- 

metrische (lestaltcn nicht 

bekannt. 



S 
E 

• • 



o 



I 
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jn 
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184L Andaluait. 

Der Name Ist von der spa- 
nischen Provinz Andalusien, 
einer Gegend, wo dieses 
Mineral übrigens nicht ein- 
mal besonders ausgezeichnet 
vorkommt, %\oher man das- 
selbe jedoch zuerst erhalten 
haben soll, hergenommen. 






Orfhotyp. 

V— I2(>*»27' 

118^39' 
90«» 47'. 



P— 00. Pr.P-|-(X 










185. Spinell m.Pleonast. 

Die Abstammung des Na- 
mens Spinell, der angeb- 
lich im Mittelalter aufge- 
kommen, ist nicht bekannt. 

Der Name P I e o n a s t ist 
a. d. Griech. entlehnt, v. icXeo- 
va'rro< (Ueberfluss habend), 
mit Bezieh, auf die viel. Flä- 
chen, V. denen die KrysL die- 
serVar. meist begrenzt sind. 



Hexaeder. 



O. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
Zusa ui mensetsung . 



Fundort. 



Bemerkungen. 



Tli. P— ao. 
P + oo. 



P. grunlichj^rau. 



H. 5 5.. 6 0. 



2Ca'8i 

•*. ..« ••• 

+ (itl«, Fe«) 81 

31-60 Kieseliiäiire. 
19-80 ThiMierdi>. 
5*97 Eisenoxid, 
38* li Kblkerde. 



G. 2y..3 0. 



Monzoniberf b. Vi^fo, 
im FasAattiul, Tirol. 



DerGehlenit ist bisher bloss 
Ton dem angegebenen Fund- 
orte bekannt, wo er sich in 
dicktafelartigenod. kurzsäu- 
IfnfSrmigen eingewachsenen 
KrjTstallen mit Kalkspath, zu- 
weilen in Bej|leitung r. Pleo- 
nast n. Vesuv tan, wahrschein- 
lich auf einem Lager oder in 
einer unförmlichen Masse von 
körnigem Kalkstein findet. 



Th. P+OO. 



P. bHr^Jicruti. 



H. 5 5. 



G. 3-2.. 3-4. 



+ 2itl8i. 

44'6 Kieselsäure. 
30-4 Thonerde. 
15*5 Kalkerde. 

7*5 Natron. 

2*6 Talkerde. 



Th. keine. 



F. Uucii^ruti. 



H. 7 0. 



G. 2 9.. 3 05. 



Th. P + oo. 
Pr + oo. 



F. rothlich 
ins Perlgraue. 



H. 7-5. 



O, 30.. 3-2. 



3 (Ca«, Fe«, Mn«) 8i 

+ 4Mj^rJsi«. 

64*68 Kieselsniire. 
tSOi Talkerdf«. 
lff-06 Kalkerde. 

2*15 Eisenoxid nl. 

1*39 Maiigaiiux^dul. 



Wiirlltz bei Hof, 

Baiern. 
Korsika. 



Der Saussürit kommt bis 
jetzt nur derb in körnigen, u. 
swar meist feinkörnigen bis 
dichten Aggregaten mit sehr 
festverwaclisenen Indiv. vor. 
DerSaussürit bildet mit Augit 
u. Smaragdit eigenthümliche 
Gemenge, welche Gabbro u. 
Enphotid gena n n t werden. Ei- 
nige Var. dies. Gesteine werd. 
feschliffen, zu Vasen, Dosen, 
'ischp'atien etc. verarbeitet 
u. sind in Italien unt. d. Nam. 
Verde di Corsica bekannt. 



Thibet, Asien. 
4iiiirzoneustrom,Sfid- 

amerika. 
Insel Tavai Punamii 
bei Neuseeland. 



DerNe^hrit kommt bis jetst 
nur derb in dichten grobsplit- 
terigen schwer zarsprengba- 
ren Massen vor. Ueb^r die 
ursprAngliche Lagerstätte des 
Nephrits ist nichts bekannt. 
Man erhält ihn meistens ge- 
schliffen ; er wird im Oriente 
si| Säbplgriffen, Dosen, Amu- 
letten und Talismanen verar- 
beitet und die Varietäten von 
schieferigem Bruche dienen 
den Einwohnern der Sttdsee- 
Inseln als Waffen« 



... ».. 
JLI^8i\ 

40*87 KieselsSure. 
59'73 Thonerde. 



Th. O. 



F. kt^rmesiiiroih, 
schwarz. 



H. 80. 



«.3-5.. 3«. 



Lisens, Tirol. 
BrSiinsdorf , / .Hach- 
Peni^, ) sen. 

Goldenstein, Mähren. 
BodenmRis, Baiern. 
Insel Elba. 
Mursinsk, Sibirien. 
Mlnas novas, Brasil. 



Der Andalusit findet sich 
meist in grossen säulenförmi- 
gen eingewachs. Krystall. im 
Olimmerschiefer od. auch in 
rad 1.1 Istän glichen Aggreg. Die 
V. /^<i/<//xi^er beschriebene bra* 
silianische Var., welche sich 
durch ihren nierkw. Trichro- 
ismus ansaeichnet, kommt 
aber als Geschiebe in den 
Flussbetten vor. Die Stücke, 
an denen Haidinger seine Un- 
tersuchungen anstellte, befin- 
den sich im k.k.Kab.zu Wien. 



Mgjtl. 

71*31 Thonerde 
28*68 Talkerde. 



Insel Ce>lon. 
Pe^u, Ostindien. 

o 

Aker,RfidermannIand, 

Schweden. 
Vesuv bei Neapel. 
Fassaihal, Tirol. 
Warwlck, Kew-York, 
Nordamerika. 
St.-Jean-de IVa^, Oep. 
Haute-Loire,Prankr. 
Isergrund, Böhmen. 



^ Der r o t h e Spinell findet 
sich in wohl ausgebildeten lo- 
sen Kryst. im aufgeschwemm- 
ten Lande und im Sande der 
Flüsse; der blaue kommt 
in körnigem Kalke tot u. der 
schwarse Pleonast) findet 
sich in rulkan. Auswürflin- 

f:en. Der rothe Spinell ist im 
fandelunt.d.Nam Rubin od. 
oriental. Amethyst bekannt 
U.W ird aisSchmuckstein sehr 
geschätzt , bes. wenn d. Farbe 
ein hohes Karminroth ist. 
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QrundgesMit. Abiaeu. dtnelb. 




Sjawiiwiische 












Bncicha. det gcirOhnl. Form. 








186. Auto.nolilli. 










L Der Nüine Ist aus d«m 




^^.^ 






5 ^iech. «uTifwXof (Ueberläu- 


Hexaeder. 


r=^^ 






S Ter) enll-hni, «eil dies«H 




v\ A 






^ Miner»! rtiirch seinen Zlnk- 




)\ /\ 










«^o; 


// — \ ) 








Mineralien nähert und »eine 


*>M- 


K^ W 








übrigen« bu nnlie Verwand- 


1^ ^ 






« 


BChaH EU den fiemmen ver- 












äuguet. 








187. Korund mit 8a> 










2 


plijr.Salatinteln, 


Rbort^eäer. 










D<!iiiants[iath u. 
Srnirg«!. 


H = 86» 6'. 


(f^ 




: 




JB»rNameHapUjri«Urie- 













chlschen lVspn.»i8 nnd soll 


R — oo. H.P+l. 










von der Insel S»p|.l.jrinetn. 


P + ». 


Wv-V 












i 


e 


" 


nonimen iiela. 








188. Chrysoberyll. 


Orlhotyp. 




t 


E 


i 


Der Nume Ist aus dem 


p=139''5J' 




a 


« 




Orlech. von xsuts; (Gold> 


86» 16' 




CS 


1 


u. /JipuXXoc (Ben '0 entlelint 


1(17' 29'. 








1 'u. bezieht si:;h »uf die Purbu 
^'undaufdcnBej^rrrr, <teo >lie 




i 


fcfj 


■ 




■z 


3 


^ 


Alten von diesem Minerxie 
hatten , indem sie Ihn fOr 


Pr.(P+oo)'.Pr + *. 




o 




eloeo Berjll hIelteD. 


Pr+ce. 
















*. fc 


189. Diamaitt. 










H 


Der NamK ist naoh dem 


Hexaeder. 


/^^^>\ 






griechUchen iityj^ Cuobe- 




(ff\pTA 






^1 


zwlngban gebildet, da di« 
Atteo meinten, dasa weder 








■T, 


V/Vv /^ 






5 ° 


feiler noch Elaen auf Ihn 












zu wlrlten Im Stande wären 








190. Topas mit Phj 












aallt u. Pyknit 


Orthntyp. 


-^^^ 






ll 


Kach PUnlat ainmmt die 


v = m° V 


fT 


A 


^ 








*i 


Im rothen Meere Namens 


iwhv 














»*■(«( ab. 


9«" 55'. 














^ - 


DerIVamePhyaalltls 
















^ a. 


aus d. Gricch. entlehnt, von 












_ 






furitX« (Blase), nnd bezieh 
alch aufdas Verhaltea diese 
Vnr. vor dem Lölhrohre. 


P.P + ».(P + x)'. 


-^^ 
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Theilbarkett. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Chemische * 
Ziuauimensetsang. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



Th. O. 



V*. schmutzig* 
grün. 



H. 80. 



G. 41.. 4-3. 



Th. R. R — oo. 



F. berliiierblau » 
rubinroth, wein- 
gelb, weiew, grün, 
graubraun. 



(Zn, Mg, Fe) XI 

57-09 Thonerde. 
34 80 Zinkox>d. 

4*55 Eisenox^dul. 

2-22 Talkerde. 



Pahlun, / Schweden 
Bpoddbo ,> "^^^*"- 

Franklin, New -Jer- 
sey, Nordamerika. 



Der Automolith findet sich 
meist in, im Talkschiefer ein- 
gewachsenen Zwillingskry- 
stallen mit Bleiglans « Zink- 
blende, Gadolinit u. Granat, 
kommt aber auch in körni- 
gem Kalksteine eingewachsen 
mit Augit u. Chondrodit ror. 



H. 90. 



G. 3 9.. 4 05. 



Reine Thonerde. 



8lrian, Insel Ceylon 
laerwlese, Böhmen. 
Campo lonfTO» Gott- 

hardflber(r,Schwelz 
Thibet, Asien. 
Carnale, Ostindien. 
Minsk am Ural. 
Newton New-Jersej, 
Nordamerika. 
Biella, Piemont. . 
Canton , China. 
Insel Naxos. 
Ochsen köpf bei 

Schwarzenb.,Sachs. 



Th. Pr + oo. 
Pr + oo. 



F. spargelgrun. 



H. 8 5. 



G. 3-65..3 8. 



• «.• 



BeJÜ. 

80-25 Thonerde. 
10*75 Ber^ Herde. 



Rio Piauhi, Cap. Minas 

geraes, Brasilien. 
Katharinenbnrg , Si- 
birien. 
Saratoga, New- ) 2 _ 
York, f i ? 



Haddam , Coh- (^a. 
necticut y ) ? * 
ACarsehendorf, MShr. 



Th. O. 



F. Weiss, blau, 
roth, grün. 



H. 100. 



G. 3-4.. 3-6. 



C. 

Reiner KohlenstofT. 



Diese Species begreift einige 
als Edelsteine sehr hochge- 
schäcEte Variet. sowohl ihrer 
Härte als auch ihrer schönen 
Farben wegen. Dasu gehören 
die sogenannt, orientalischen 
Rubine, die eine schöne 
kermesinrothe Farbe besitzen. 
Der S a p h y r , eine andere 
Var., ist mehr oder weniger 
dunkelblau , zuweilen ganz 
weiss. Die gröberen Var. Ton 
grünen u. grauen Farben wer- 
den Korund, die von brau- 
nen Demantspath und 
eine innig mit TalK gemengte 
S ui irgel genannt. 



Der Chrysoberyll findet 
sich im Granit-, Gneuss- u. 
Glimmerschiefergebirge ein- 
gewachsen, fernerauf sekun- 
dären Lagerstätten im Sande 
der Flüsse in Begleitung ron 
mehreren Gemmen. Charak- 
teristisch für diese Sp. ist der 
bläuliche Lichtschein auf den 

Flächen tr und ^r+». Der 
Chrys. wird auch als Edelstein 
verwendet , hat aber keinen 
hob. Wer th, da Feuer u. Farbe 
nicht ausgegeichnet sind. 



Nalla-Malia, HlndosL 
Halbinsel Malakka. 
Insel Bomeo. 
Serra do Frio bei ) tt 
Tejuco , > 3 
Cap. Minas geraes,) F 
Adoiphskoithal, Ural.? 
Gumelfluss, Provinz 
Constantine. ? 



Der Diamant ist wegen 
Lichtbrechung, Farbenspiel 
und Gians der schönste und 
kostbarste Edelstein. Man 
gewinnt ihn durch Waschen 
aus Schlamm und Sand 'und 
schleift ihn su Brillanten 
od. Rosetten. Unreine kleine 
Diamanten benutzt uian cum 
Glasschneiden , uim Gravi- 
ren , Bohren und Schleifen 
der Diamanten und anderer 
Edelsteine. 



Aduntschllon , Sibir. 
Villa ricca, firaaiiien. 
Achneckenstein,| ? 
Bhrenfriedersd. ,1 p* 
Cairngorm, Schotild. 
Morne, Irland. 
Rozna, Mfihren. 
Schlackenvi^id,Böhm. 
Flnbo, Fahl.,8chwed. 
Zinnwald, Böhmen. 
Aitenberg, Sachsen. 



Th. P — 00. 



F. weus» honig- 
gelb y blau. 



H. 8 0. 



G. 3-4. .3 6. 



2AIFP-|.5itlSI. 

35*26 KieselsSiire. 
54-93 Thonerde. 
1714 Piuor. 



Der Topas findet sich 
meist krystallisirt im Urge- 
birge od. auf sekundären La- 
gerstätten im Sande d. Flüsse 
ah Geschiebe. Der P h y s a 
1 i t findet sich in grossen un- 
förmlichen undurchsichtigen 
u. gelblichweissenKrystallen 
im Granite. Der Pyknit 
kommt in strohgelben lang- 
stänglichen Prismen auf den 
y.innerzlagerstätten vor. Der 
Topas ist ein geschätzter und 
beliebter Edelstein. 
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Systematische 
BeDennung. 



Tririelle Benennung. 
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191. EakUs. 

Der Name Ist von dem 
{griechischen ev Cwohl, g'ut) 
und «Xotcv (zerspringen) ent- 
lehnt und bezieht sich auf 
die leichte Zersprini^barkeit 
des Mineraies. 



Gmndgestalt. Abmess.derselb. 



Beielchn. der gewöhnl. Forin, 



Hemiorthotffp* 
1^ = 151»«'. 

AbweiclMin^ = ii^ 63'. 



-P+Qo.Pr+oo. 



Gewöhnliche 
Form. 



^ 



NK 



/ 



\ 



a 

OB 



0) 

9 

s 

e 



M 



192 Phenakit 

Der Name bt von dem 
g-riectiischen yivol (BetrO- 
j^er) entnommen u. bezieht 
sich auf die grosse Aehnlieh- 
keit des Mineraies mit dem 
Quarz. 



Rkomboeder. 
R = 116^40'. 



R.P.P + oo. 



r^ 



W 



t 



O 



00 






s: 



. 



lU 

4» 

JB 

je 

B 



193. Smaragd o. Be- 
ryll. 

Der eigentliche Ursprung 
des Namens Smaragd Ist un- 
gewiss. Es ist möglich, dass 
er von einem griecliischen 
Worte 9/ifl(pa{jsti> (leuchten^ 
herkommt. 



194. Dichroit 

Der Name fsl aas dem 
Griechischen entlehnt, von 
d(xpo«< C^Bwelfärbig), weil das 
Mineral In der Richtung der 
Axe dnnkelblau und in einer 
auf der Axe senkrecht ste- 
henden Richtung' b rS unlieb - 
gelb od. rauchgrau erscheint. 

(Cordierit.) 



Rkomboeder. 
R = 1040 4(»'. 



R— OO.P.P + QO. 



Orthotyp. 

P= 96^53' 

134« 57' 

100« 0'. 







o 

s 

o 



09 



195. Quarz. 

Abänderungen: I.Amethyst, 
2. BergkrvstaU , 3. Gem. 
QnarzC Mifchquan, Rosen- 

Jujrs, Siderit,ATantarin, 
aserqujrK), *• Sehwinim- 
stein, S.Katseaaoge, 6 Prä- 
gern, 7 . Eisen Jciesel, 8 . Chry- 
sopras, 9.Ch«lcedon (Onyx, 
Garneol, Achat), 10. Plas- 
ma, 11. Heliotrop, W. Feu- 
erstein , 13. Hornstein, 
14. Kieselschief., IS. Jaspis. 



P— Qo. P.Pr.P-f-oo 
Pr-l-oo. 




Rkomboeder^ 
R = 75^ 55'. 



P.P + 00. 
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Theilborkeit. Farbe. 
Härte. Sp.Gewicht. 



Chemische 
Zusauiinensetsung. 



Fundort. 



Th. Pr + x. 



F. blassber^- 
grün. 



H. 7 5. 



G. 2-9..3 2. 



•• _ ••• 



2Be^Si + JÜ«8i 

43*68 KienelKäure. 
32 40 Thonerde. 
2392 Ber> Herde. 



Th. R. P + oo. 

F. weiMM, wein- 
gelb. 



H. 7-5.. 80. 



G. 2-9.. 3-U. 



• ••• 



Be^8i. 

54-90 Kieselsäure. 
4510 Berjllerde. 



Th. h— 00. 



F. siiiaragtigrun, 
bUttubliii. 



H. 7-5.. 80. 



G. 2-6.. 2 8. 



Th. Pr + oo. 



F. dunkelblau. 



H. 7 0.. 7 5. 



G. 2 5.. 2-6. 



Th. P.P + x). 



F. weiss. 



H. 70. 



G. 2-5.. 2-7. 



• _ ••• 



... ... 



Be^Si' + AI8i*. 

({7*41 Kleselsfi.ure. 
18-75 Thonerde. 
13*84 Berj Herde. 



3(lil^Fe3)öi« 

+ 8X18i . 

50-25 Kieselsfiiire. 
31-d3 Thonerde. 

9 63 Talkerde. 

8*19 Eisenoxjdul. 



... 



Si. 

Reine Rieselsaure. 
48-04 Silichim. 
51-96 SauerstoflT. 



Boa VIsta n. Capao bei 
Villa ricca, Brasil. 



Pramniont, Lothrin- 

gpen, Frankreich. 
KaUiarinenburgfi go 
llmenf ebirir > E 
bei Atiask, \ :* 



Bemerkungen. 



Der Euklas findet sich nur 
krystallisirt in Steinmark, 
welches Mulden in eisen- 
schüssigem Chloritschiefer 
bildet. Obgleich er eine ange- 
nehme Farbe besitzt und eine 
schöne Politur annimmt , so 
kann er wegen semer leichten 
Zerspringbarkeit doch nicht 
als Schmucksiein angewendet 
werden. Im k. k. Kabinette 
befinden sich 2ü grosse un- 
gemein schöne Knrstalle im 
Werthe ron 2U00 ff. C. M. 



Santa Fe de Bogota, 

Columbien. 
Heubachthal , Salzbir. 
Katharineiiburir,Sibir. 
Zaiara, Obereg>pten. 
Insel Eiba. 
Mornehtlicei , Irland. 
NerUchinsk, Slbirlpn. 
Ackwood 9 Nordamer. 
Bodenniais, Baiern. 
Llmoffea^ Prankreich. 



Bodenmals, Baiern. 
TunaberiT) Schweden. 
Orijarvl, Finnland. 
Pahlun, Schweden. 
TwedestrandflVorweg. 
Nor Vi Ich, Nordanier. 
Cap. de Gates^Spanien. 
Insel <^>lon. 



Kio Pardo, Brasilien. 
Porkura, Siebenbfirg. 
Schemnltz, Unfarn. 
8t. Gotthardsb. Seh w. 
Daiiphinö, Frankr. 
Marmarosch, Ungarn. 
Carrara, Italien. 
Gros8kirchh.,K&rnth. 
St. Jago dl Comp., Sp. 
Trestja, Sieben hfl rg. 
0ber8tein,ZweibrÜck. 



Der Phenakit kommt in 
schönen weingelben Krystal- 
len eingewachsen in Brj«un- 
eisenstein, ferner in schnee- 
weissen abgerundeten Kry- 
stallen u. unförmlichen Stük- 
ken im braunen Glimmer- 
schiefer ror. In neuester Zelt 
ist derselbe in scharfkantigen 
ungemein netten Krystallen 
auf Quan aufgewachsen bei 
Miask gefunden worden. Die 
schönsten Krystalle des ersten 
Fundort, befind .sich inBerlin. 

Man unterscheidet S m a- 
ragd c smaragdgrüne Kry- 
stalle mit glitten Seitenfli- 
chen) u. BeryHi welcher 
die übrigen Var. begreift. Der 
Smar. ist ein sehr geschKtiter 
Schmuckstrin, minder ist es 
der reine bläulichgrüne Be- 
ryll (Aquamarin) aus Sibirien. 
Im k. k. Kabinette befindet 
sich eine prachtroUe Suite 
Ton 15 im Huttergesteine ein- 
gewachsenen grossen Sma* 
ragdkry stall, aus Columbien. 



Der Dichroit findet sich nur 
selten in deutlichen gut aus- 
gebildeten Krystallen, welche 
fast wie sechsseitige u. zwölf- 
aeitige Prismen erscheinen u. 
oft eine schalige Zusammen- 
setsung nach p — od zeigen, 
meist derb eingesprengt im 
Granite, oder in Geschieben. 
Die schön bläulichen u. vio- 
letten Var. werden unter dem 
Namen Wasser-u. Lucha- 
saphyreals Schmucksteine 
angewendet. 

Der riolblaue heisst Ame- 
thyst, der wasserhelle 
Bergkr]rstall, der un- 
durchsichtige g e m #i n e r 
gu a r z. Derber Quarz ron 
iseriger Struktur mit Ami- 
anth vermengt heisst Kat- 
zenauge, der nierenför- 
mige heisst nalzedon. Der 
Feuerstein hat einen 
ilachmttschlichenjder H o r n- 
stein einen splitterigen n. 
der Kieselschiefer einen 
schieferigen Bruch. 
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Systematische 
Benennung. 
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.Trivielle Benennung. 



Orundgestalt. Abmess.derselb. 



Beseichn. der gewöhnl. Form. 



196. Opal. 

Abänderungen: Edler Opal, 
gemeiner Opal, Halbopal, 
HoUopal , Jaspopal , Me. 
nilit, Hyalith, Geyserit, 
Kieselsinter , Hydrophan. 

Der Name Opal soll ans 
d. griech. oico< (GesichQ ab- 
geleitet worden sein, Indem 
man früher der Meinung ge- 
wesen ist,dasfl er eine augen- 
stSrkende Kraft besitzt. 



Regelmässige und sym- 

ine Irische Gestallen nicht 

bekannt. 



Gewöhnliche 
Form. 
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197. Peclistein,Perl- 
Mtei n, Obsid ian 
und Bimsstein. 

Die BenennuDsr Obsidlan 
ist entlehnt von dem Namen 
eines Römers, dem ersten, 
welcher in alter Zeit diese 
Substanz aus Aethiopien 
nach Rom gebracht haben 
soll. 



S 



u 
a> 

.a 

.S 
es 

s 
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198. Axinit. 

Die Benennung ist von 
dem griechisch. Worte a|/vv) 
(Beil) abgeleitet wegen der 
Aehnlichkeit , weiche die 
Krystalle dieses Minerales 
häufig mit der Schärfe eines 
Beils haben. 



Regelmässige und sym- 
metrische Gestalten nicht 
bekannt« 



Anorihotyp. 

P=: unbekannt. 

Abw. = lVO', 3° 29'. 



P PH-oo 
p— •. r — - — 
2 2 

Pr + <»- 



S 

OB 
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199. Chrysolith mit 
Olivin. 

Der Name Ist von dem 
griechisch. y^wtoKi^^ (Gold- 
stein) entnommen , womit 
die Alten bald den Topas, 
bald einen andern durchsich- 
tigen Edelstein von Gold- 
farbe bezeichneten. 



Orthotyp. 

P = 107°46' 
10P31' 

li9Ml'. 



Pr. (P — 1)«.P. 
(P + oo)*. Pp + oo. 



200. Chondrodit. 

Der Name ist von dem 
griechischen x^'v^po« (Korn) 
entlehnt und bezieht sich 
auf die dem Minerale eigen- 
thfimllche Körnerform. 



Hemiorihotyp. 

P 

^ = 89^ 

2 



P P « Pr 

V- P»"- T- 

2 2 2 

P + c». 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp.Qewicht. 



Th. keine. 



Farbloji. 



H. 5*5. .6 5. 



G. 1-9.. 2 2. 



Chemische 
Zusamnieiisetzang. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



8iH. 

90*0 KieselsSure. 
10-0 WdBßer. 



Czerwenitza, Ungarn. 
Graclas a Dioa , Guat. 
Zimapan, Mexico. 
Telkebanya, Ungarn. 
Dobersber^r, IV.-Oeflt 
KamUchatka« Asien. 
HiiberUbnrg, Sachs. 
M enil Moiitant b.Parla. 
Waltorhy Böhmen. 
Saota Fiora, Toskana, 
Gejser. Island. 



Der edleOpal zeigt das 
schönste Farbenspiel, u. wird 
als Schmuckstem sehr ge- 
schätzt. Der Feueropal 
hat eine honiggelbe Farbe 
und zeigt, wie der gemeine 
Opal, kein Farbenspiel. Der 
H a 1 b o p a 1 findet sich derb, 
eingesprengt , tropfsteinartig 
und in HoiigeStalt (Holz- 
opal) im Porphyr. Der M e- 
nilit findet sich in knoUi- 

Sen und kastanienbraunen 
[assen im Klebschiefer. 



Th. keine. 



P. schwarz , 
braun, g^riin. 



H. 60.. 7 0. 



G. 2 2.. 2-4. 



K, Ca, l^e, Bfg, Mn, 

•*< ... 

XI, si. 

74*80 KleselsSure. 

12*40 Thonerde. 

6*40 Kali. 

1*95 Kal^erde. 

208 Eisenoxid. 

0-89 Talkerde. 

1*31 Atanganoxjdul. 



IUeissen, Sachsen. 
Eklfiord, Island. 
Neuseeland 9 Austrat. 
Regia, Mexico. 
Illoldautheln,Böhnien. 
Kamtschatka, Asien. 

Euganeen bei Padua. 
Vesuv bei Neapel. 
Liparische Inseln. 



Der Obsidian ist schwarz, 
hat einen stark. Qlasglanz u. 
Tollk. muschlich. Bruch. Der 
Pechstein ist grün, braun 
od. roth, besitzt Fettglanz u. 
sein Bruch ist nur unroHk. 
umschlich. Der Obs. geht oft 
in eine schwamm. Masse über 
u. heisst dann Bimsstein. 
Werd. Obsidiankörner durch 
krummschalige Hüllen um- 
wickelt, so entsteht d. P e r 1- 
stein; die Anwehd. des Obs. 
als Trauerschmuck ist bek. 



Th. P — 00, 



F. neikenbraan. 



H. 6 5.. 70. 



G. 3^.. 3 3. 



(Ca3,M^)(Si»,B«)-(. 

2(A.I,f:|,ldtn)(Si,B) 

43*«7 Kieselsaure. 
15-68 Thonerde. 

9-45 Elsenoxjd. 

8*04 Manganoxj'd. 
20-67 Kalkerde. 
- 1-70 Tatkerde. 

63 Kall. 

5-60 Bors&ure. 



Bourg d'Oisans, 

Frankreich. 
St.Go tthardsh., Seh w. 
Sancta Maria , Canton 
Tessin, Schweiz. 
Poloma bei Rosenau, 

Ungarn. 
Botallock, Com wall. 
Kongsberg, Norweg. 
Thum, Sachsen. 
Treseburg am Harz. 



Der Axinit findet sich auf 
Lagern u. Gingen im ilteren 
Gebirge: auf den ersten beglei- 
ten ihn Kalkspath, Blende u. 
Arsenikkies, auf den andern 
einige Augitspathe, Asbest, 
Ouarz , zuweilen auch Erze, 
Kiese . Glänze und Metalle. 
Nach n4i/Jiii^cr besitzt er einen 
ausgezeichnet. Trichroismus , 
die drei Axenfarben sind — 
Axe: dunkelriolblau; Nor- 
male: zimmtbraun; Queraxe: 
blassoli rengrün. 



Th. Pr + oo. 



F. pistasiengrun, 



H. 6-5.. 7-0. 



6. 3*3.. 3*5. 



lOMgr^Si + Fe^Si. 

41*19 Kieselsäure. 
50-27 Talkerde. 
8-54 Eisenoxj'dal« - 



Natolien, Kleinasien. 
KosakoWy Böhmen. 
Vesuv bei Neapel. 
Elfdalen , Schweden. 
Brissac, Frankreich. 
Kapfenstein , Steier- 
mark. 
Kaiserstubl, Breisgau. 
Krasuojarsk, Sibirien. 



Ghryso lith heissen die* 
schön pistnziengrtln gefärbten 
u. durchsichtigen losen Kryst. 
und Körner aus demOriente; 
1 i T i n die minderschönfMr- 
bigenu. pellucidenVar., wel- 
che in eingewachsenen Kryst. 
u. körn. Aggreg. in Basalten, 
Laren u.Meteoreben rorkom- 
men. Der Chrysolith steht 
als Edelst. in kein. -höh. Wer- 
the, da er weder ausgezeich- 
nete Farbe od. starken Glanz, 
noch grosse Härte besitzt. 



Th. Pr. 



F. pomeraoseiH 
gelb. 



H. 6-5. 



G. 315.. 3-25. 



MgrW + 2Mg3SI, 

37*28 Kieselsfiure. 
50*06 Talkerde. 

5*11 Magnesium. 

7-55 Fluor. 



Sparta , { New- 
Warwick,^York,N.A. 

o 

^^®» {FinnUind. 
Pargas,^ 

o 

^®!^*'' [Schweden. 
Gulsjo , S 

Christiansand , Nor- 
wegen. 



Der Chondrodit kommt sel- 
ten deutlich krystallis., meist 
nur in rundlich, eingewachs. 
Körn., in körnig. Kalksleine 
mit Hornblende und Graphit 
Tor. Die angefahrte gewönnl. 
Form wurde aus dem Werke 
YonDana entnommen. Nach 
den Analysen r. Rammtlsberg 
ist der Chondrodit eine Ver- 
bind, eines Magnesia-Silikates 
mit Fluormagnesium , wobei 
einig« Proc. Magnesia durch 
I Bisenoxydul ersetzt werden. 

11 



Triridla BcDCnniiag. 



SrnDdgMtdl. AbmBu.dcrwlb. 



dcT scwOhnl. Foriii 



201. Borazit. 

fVerner mb rjem Hine- 
ile liHrum dlcae Benenniiiif , 
eil darin die BorixnSure 
n >v«>(ientllchcr Tbell der 
cbem lachen Verbindung- bL 



Hexaeder. 
H.I.D. 



2112. Tnnnalin. 

Der Name soll cpylonbctier 
AftaUmmunjr aeln und imch 
Thanherg In der malabar. 
Sprache HTuremall." lauten. 

(8ch5rl.) Aätlang leitet 
hiB Wort Schörl von dem 
ilten Schor CAnawurO ib, 
well derselbe In den Zlnn- 
aelfen alsanbrauchbiirweK- 
cewnrfen werden mnas. 



Rkomboeder. 
B = 133»26'. 



203. VoiuTian. 

Der Name Ist von «einem 
ersten Pnndorle, 
•nv, entlehnt; 
mit E^nran 
i«ch dem Fnndorte Efer in 
Böhmen so benannt; 

nd Cfprin, 
VI efen aelnea Knpforf ehalis. 



Gleichkanfige vierteitige 
Pyramide, 

P = 129" 29' 

74" IV. ■ 

'— OO.P. P + 00. 

IP + ocl. 



204. Helvtn. 

Die das Mineral aaaEeii'li 
nende ^elh^ Purhe bestimmte 
ffernero dnaaelbe nach derr 
Krfechluhen q>w< (sonneu< 
gelb) Helvin su nennen. 



205. Granat mit A 

niandfn,Kanee 

Bteln,Gro«anla., 

Helanlt, Pyrr- 

nSit , Koloplio- 

nit tt.AJlochroIt 

Der IV. Granat tat von dei 

Arhnllchk. d. hrennendrolh. 

Farbe des edl. Gran, mit der 

BHHhedesGranatbHnm.enil. 



--- 
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TheilliarkeU. Farbe, 
Härte. Sp. Gewicht 



Chemische 
Zusaiiiuiensetsung. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



Th.O. 






H. 7«. 



G. 2-8.. Sil. 



Th. H.P + ao. 



F. seil warzy jff run, 
blau» rolli. 



80*76 Talkerde. 
69-24 Borafiiire. 



H. 7 0. ,7 5, 



G. 3 0,, 3-2. 



Th. P + oo. 
IP + oo], 



F. pislazlen/^rfiii. 



(K, Na, Li, Ca, Mg, 

Mn, F«^) 

••• ... ... ... 

4*59 lloraäure. 
39-16 Kieaelsfinre. 
40-00 Thonetde. 

5-96 Eiaenoxjdul. 

S'14 Ataiij^tiox^d. 

8 59 LUhloii. 

l-58nfidiU^eThelle. 



Uinebiirr, Hannnver. 
Sefeberjur, Halateln. 



Karoaulik , Grönland. 
Middletown, Nordam. 
Muduna , / ., 
Arendal.l^"'^^*«^»- 
Höriberj^, Baiern. 
Murainsk, Sibirien. 
Bameraldaü , Bahia. 
Utön, Scbueden. 
Ciimp. lonfo, Schweiz. 
Inael Elba. 
Rozna, MShren. 



Der Borasifc findet sich in 
meist kleinen, ringsum ausge- 
bildeten, durchsichtigen, bis 
kantendurchscheinenden, se- 
mitessularischen Krystallen, 
eingewachsen in körnigem 
Gyps. Er wird durch Erwär- 
men an acht verschiedenen 
Punkten, welche die Ecken 
der rhomboedrischen Axen 
sind, elektrisch: rier dersel- 
ben nehmen positire, die ent- 
ge^^engesetzten negatire Elek- 
trizität an. 



H. 6 5. 



G. 3 3. .3-4. 



Th. O. 



F. wachsgelb. 



H. 60.. 6-5. 



G. 8-1..3-3. 



« «vv www W« 

Ca^8i*4.jtl8i. 

40S KieNelafiure. 
37*1 Kalkerde. 
22-7 Tbouerde. 



VVIluinuaa, Sibirien. 
Miiasaalpe, Plemont 
Monzonlberg,^-,, - 
Zlllerthal, { "'^®*- 
Oravitza, Banal. 
Pitigllafio , Toskana. 
Siatoijst, Sibirien. 
B^g", Nor>^-exren. 
Vesuv bei IVIeapel. 
Haslau, Böhmen. 
Teilemarken, Norweir. 



Der Turmalin findet sich 
theils krystallisirt, die Kry- 
stalle eingewachsen im Gra- 
nit, Gneuss u. Glimmerschie- 
fer, theilf derb in stSngl. Zu- 
sammensetzungen. Die dun- 
kelgrünen durchsichtigen Va- 
rietäten dienen su Pourisco- 
pen u. andern Instrumenten 
cur Untersuchung der Strah- 
lenbrechung. Uebrigens wird 
der Turmalin , wenn Farbe 
u. Feinheit ihn dazu eignen, 
auch als Edelstein benutzt. 



MnMn-f 

3(Mn«Be«|;V)ÄL 

33*86 Kieselsaure. 
12<»3 Berjilerde 

5 56 Eisenox^dnl. 
44 68 Manganoxjdul. 

5*05 Schuefel. 



Der Vesuvian findet sich 
entweder deutlich krjrstalli- 
sirt, die Kryst. theils einge- 
wachsen u. ringsum ausgebil- 
det,in einem serpentinartigen 
Gesteine, theils aufgewachsen 
auf ausgeworfenen Dolomit- 
blOcken, oder derb in stängl. 
Aggreg. inGebirgsgest. u.La- 

fermass. Die durchsichtigem 
ar. werd. zuSchmuckst. ge- 
schliffen. Sie kommen nicht 
häufig ?or u. haben als Edel- 
steine keinen hohen Werth. 



Th. I>. 



V. roth, braun, 
schwarz etc. 



H. 6 5.. 7 5. 



G. 3 5.. 4.3. 



(CaMWg^MP..^ Mn^) 

... ... •.. ... 

8i + (Al,«^!)Si. 

40-21 KleselsSiire. 
22*41 Thonerde. 
37*28 Kalkerde. 

Oder: 
8608 Kieselsaure. 
80 56 Eisenoxid. 
3336 Kalkerde. 



Sciiwarzen- i «> .. 
Breltenbninn ,) 



sen. 



Ceylon, Hindostan. 
Zillerthal, Tirol. 
Libelhen, Ungarn. 
Dognatzka, Banat 
Slatoust. Sibirien. 
Mussaalpe, Plemont 
Wlliiinoss, Sibirien. 
Sl. Albano bei Rom. 
Bareges, Pyrenäen. 
Arendai, i Norwe- 
Draninen,! gl'U. 



Der HeWin , dieses eben so 
seltene als merkwftrdige Mi- 
neral, kommt theils in ein- u. 
aufgewachsenen semitessula- 
rischen Kry stallen, theils derb 
und einjfesprengt auf Granat- 
lagern im i^neussemitZink- 1 
blende, Quarz und Schiefer- 
spath ror. Die ehem. Zusam- 
mensetzung dieses Miner. ist 
äusserst merkw., da sie nach 
der Analyse Ton C. Gmtlin die 
Verbindung einesSilikates mit 
einem Schwefelmetall ergibt. 



Der A 1 m a n d i n od. edle 
Granat ist colombinroth. 
Der Kaneelstein hat eine 
Farbe, die in d. Mitte zwisch. 
Hyazinthroth u. Oraniengelb 
steht. Der Grossular ist 
spargelgrtln ; der Melanit 
schwarz ; der P y r e n ä i t 
schwärzUchgrau , der K o 1 o- 

f»ho n i t röthlich b. schwärz- 
ichbraun (die Krystt. sind wie 
gefloss. u.geh. in Körner üb.); 
der All ocnroit (gem. derber 
Gran. )lauchgrttn, leberbraun. 
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Systematische 
BenenniiBg. 
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Trivielle Benennuag. 



Grundgestalt. Abmess.derselb. 



Beseichn. der gewöhnl. Form. 



OewÖhnliche 
Form. 
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206. Pyrop. 

Die Ben«Dniififf (at ffrie- 
chifichen UrApruiij^s von «wp 
(Feuer) u. oicro< (Ansehen), 
u. bezieht sich aufdiefeuer- 
rothe Farbe» die er gegen 
das Licht f etiaiten zeigt. 



Hexaeder. 



H, 



207. Stanrolith. 

Der Name ist aus dem 
Griechischen entiehntf von 
9Tavpo( (Kreuz} und X£^o< 
CStefn) und bezieht sich auf 
die Form, der so häufig bei 
ihm vorkommenden Zwil- 
lingsliryRtalle. ' 



208. Zirkon. 

Der Name solidem franz 
Jargon nachgebildet, od.cejw 
Ionischen Ursprunges sein ; 

und Hyazinth. 

Der Name stammt aus dem 
Griech. von wa»t>3o( (eine 
blaue LiUenart) und wurde 
später dem Minerale durch 
Vierwechslung beigelegt. 






CO 

s 



Orthotyp. 

P=104°49' 

99° 22' 

125^33'. 




P — 



00, ]?P, (P+ OD)«, 

Pr + Qo. 



lA 



Gleiehkanfige vierseitige 
Pyramide. 

P = 123*>19' 

84° m 



P.P + oo. 



209,8phen n.Tilanit. 

Haäx bildete den Namen 
Sphen nach dem griechi- 
schen o^vsvf (Keil) , well 
die Krystalle ein keilförmi- 
ges Ansehen haben. 

(Gelb^ Q. Braunmenak- 
erz.) 



JS 

TS 

s 

o 



Hemiorthotypf 

|^ = 113«37^ 

Abweichung = go 18'. 



(P + »)•. 





210. Pyrochlor. 

Der Name wurde aus dem 
Griechischen v. «vp (Feuer) 
und x^®P®< (grfingelb) entr 
lehnt und bezieht sich auf 
die Farbe, welche dieses Mir 
neral vor dem Löthrohre an* 
nimmt. 



Hexaeder. 



O. 
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Theilbarkeh. Farbe. 
Hirte.Sp. Gewicht. 



Th. keine. 



F. reinblolrolh. 



H. 7 5. 



G. 3 69.« 3-78. 



Chemische 
Zusammensetsung • 



Fnndort. 



Hl* + 1481. 

43-0 Kfesetafture. 
23*7 Thonerde. 
18-6 Talkerde. 

8*4 Eiaenox>duL 

6*4 Kalkerde. 



Poeedlitz , 
TrzibliU , 
Meronitz , 
Giuchio , 
RowenakO}, 
Ifeu-Pakka, 



»Böhmen. 



Bretagne, Frankr. 
8t. Jagö di Compo^ 
Stella, Spanien. 
St. Gotthards-) g 
berg, (l' 
Monte Cam- t S, 
plone, ) F 
Offenbanja, Siebenb. 
Slatoust, Sibirien. 
Litachfield, Nordame- 
rika. 



Bemerkimgen. 



Der Pyrop findet sich sehr 
selten in Würfeln mit rauhen 
u. starkgekrümmten Fliehen, 
meist in KArn., theils lose in 
der Dammerde, im Sande Ani- 
ger Flüsse, im aufgeschwemm- 
ten Lande, theils ein^ewachs. 
im Serpentine und in einem 
thonigmergeligen Gesteine. 
Der Pyrop ist ein beliebter 
Edelstein, welcher )edoch sel- 
ten Ton einiger QYAsse gefun- 
den, dann aner sehr hoch ge- 
schitxt wird. 



Th. Pr+OD. 



F. dunkeIrSlh- 
lichbrauo. 



... ... 



H. 7ü.,7-5 



G. 3-3 •• 3-9. 



(2 AI + «e) 8i*. 

31-0 KieaelaSure. 
51 '4 Thonerde. 
17*6 Klaenoz>d. 



Der Staurolith kommt nur 
krystallisirt , am häufigsten 
in Zwillingskryst. als Durch- 
krensunff«willinge nach swei 
rerschiedenen Gesetzen, in- 
dem sich die Hauptaxen bei- 
der Indiriduen entweder fast 
rechtwinklich oder fast unter 
9n^ schneiden, eingewachsen, 
im Glimmer-, Talk-, Thon- 
schiefer u. Gneuss mit Granat 
Tor. Derselbe ist nicht selten 
auf eine merkwürdige Weise 
mit Cyanitkryst. rerwachsen. 



Th. ?• P + 00. 



F. rothy braun, 
gelb etc. 



H. 7 5. 



Zr8i. 

33-61 Kleaelaaiire. 
66*39 Zirkonerde. 



G. 4I-6..4 7, 



Inael Cebion. 
Miaak, Sibirien. 
Frledricha-)«^.^- 

SUwfirn, S <^"- 
Saluda,IVord-CaroIlna. 
Cheat Countj, | Penn- 
Eaaton» ( 0>lv^ 

Sanalpe, Kfirnthen. 
Unkel a. Niederrhein. 
Expailly, Frankreich 



Die Var. dieser Spec. finden 
sich theils in eini^ewachs. u. 
losen Krvst.j th. in KOrnern. 
Man theilt sie in Z i r k o n u. 
Hyazinth, und rechnet au 
diesen die hvasinthrothen , 
sehr durchsichtigen Kryst. u. 
Körner, an jenen die übrigen 
Var. Der Zirkon kommt auch 
als Gemength. des Sy en. Vor. 
Die weissen Var. wurd. früher 
für eine mindere Art ron Dia- 
mant, gehalten. Der Hyaa. ist 
ein sehr beliebter Schmuckst. 



P 

Th, —• 
8 



F. piatasiengrQn, 
braun. 



H 5-0. .HS. 



Ca*SI+T4^8i. 

31*03 KieseMure. 
40-60 Titanafture. 
28*37 Kalkerde. 



G. 3-4.. 3*6* 



- 



St.Gotthardab ,SchW. 
PfiUchthaly Tirol. • 
Saualpe, Kftrnthen. 
Val Maggia, Schweiz. 
Slatouat, Sibirien. 
Arendal, Norwegen. 
Paasau , Baiern. 
Bolton » MLaasachua. 
GrenvIUe, Canada. 
Goldapring, N.-York. 
Warwlck, Nordamer. 



Th. O. 



F. rolhlichbraun. 



H. 50. 



G. 4I-2..4-25. 



Na71 + 

(Ca«fh»C6«)¥a. 

67*37 Tantalafiqre. 

13*15l3;''^''*'1^- 
^^'''jCeroxyd. 

10*98 Kalkerde. 
3*93 Natrium- 
3*23 Fluor. 



Friedrldiawfirn, ^Nor- 
Laurwig, iweg. 

llmengebirg b. Miaak, 
Sibirien. 



Die grünen Variet. heissen 
S p h e n, die braunen T i t a- 
a 1 1. Beide finden sich fast im- 
mer krystallisirt in gneussar- 
tigen Gebirgsgesteinen , im 
Syenite und Granite^ im Ur- 
kaiksteine, Grünsteine und 
Grünsteinschiefer ; ferner in 
Hornblende - Gesteinen , im 
Klingsteine und in andern 
Trappgesteinen. Auch auf 
Ersiagern, auf Lagern von 
Kalksteinen und endlich auf 
Gängen jtoinmen sie ror. 



Der Pyrochlor findet sich 
in kleinen glatten Oktaedern 
und in runden Körnern einf e- 
warhsen^heils mit Fettstem, 
Zirkon, Polymignit u.Fluss- 
spath imZirkonsyenite, theils 
mit Albit u.schwaraem Glim- 
mer im Granita. 
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Systematische 
BeneDQung. 



TriTielle Benennaiig. 



Grandgestalt. AJ>mess. derselb. 
Beseichn. der gewOhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 



4 

s 

a 






9 

e 

2 



CO 



211. Rutil. 

Der Name, nach dem la- 
telniachen rutflu« (röthlich), 
besieht «ich auf die Farbe 
de5 Minerales; 

mit Ni^rin. 

Der Name bezieht «Ich auf 
die gewöhnliche schwarze 
Farbe dieser Varietfit. 



Gleichkantige vierseilige 
Pyramide. 

P = 117« 2* 
95« 13'. 



P. (P + 00)^. 
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212. Anatas. 

Der IVame Ist aus dem 
Griechischen entlehnt, von 
avara« t( (Ausdehiiunf In die 
Höhe) und bezieht sich auf 
die spitzen Pyramiden die- 
ses MLIneraies. 

(OlLtaedrit.) 



Gleiehkanlige vieneitige 
Pyramide. 

P= 970 56' 
136*> 22'. 



P — oe,P. 



213. Rothsinkere. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale in Beziehung auf seine 
constante Farbe und seine 
chemischen BestandlheÜe 
gegeben. 



214. RotlikiipfererB 
mit Ziegelerz. 

Die Benennung dentet 
nach Werner eine Verer- 
zung des Kupfers, die eine 
rothe Farbe bat, an. 



Rhon^oeder. 

R = 930 0' 30". 
Axe = 1/38583. 



R—00. P + 00. 



Hexaeder. 



O. 





S 

TS 
1 

£ 



215. Zinnatein mit 
Hoizzinnerz 
(Cornisch-Zinnerz). 

Der Name deutet den Zinn- 
gehalt und die vererzte Be- 
schaflTenheit zugleich an. 



Gleichkantige merseilige 
Pyramide. 

P = 132«63' 
67« 59'. 



P.P + oo. 
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Srstematische 
inennung. 



StsI 
Bei 



TriTielle BeneDirang. 



Grundgestalt. Alimess.deraelb. 



Bezeichn. dergewöhnl. Form. 



3 

a 

% 

IS 



I 



Gewöhnliche 
Form. 



9 

S 



216. Tantalil. 

Das Mineral iat nach dem 
In ihm Im oxjdirten Zu- 
stande enthaltenen Metall 
T a n t a 1 so benannt ; dieses 
aber wurde von Eeheberg 
darum so gretaufl, iveil sein 
Oxyd In Säuren, welche es 
umgeben, als darin uuauflös- 
licli,slch nicht sSttigen kann. 

(Tantalil von Kimito.) 



Ortholyp. 
P = 147'« 30' 

88« 0'. 



€6 

s 

T 

o. 

S 



Ol 



217. Columbit. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von Blamenbach. ge- 
geben, well Hatchett, der 
AulHnder des Tantalmetalls 
dasselbe zuerst Columblum 
genannt hatte. 

(Tantaiitv. Bodenmais.) 



P.P + oo.Pr + oo. 

Pr-|-QO. 



Hemorihoipp. 

J = 102^30'. 

Abweichung = 0^0'. 

P B Pr 

(P+(X)*Pr+(X.Pr-h» 
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218. Wolfram. 

Wolfrigr heisst so viel als 
fressend, u. diesen Ausdruck 
gebrauchte man sonst na- 
mentlich ffir dieses Mineral, 
well man In der Meinung 
stand, dass es beim Zinn- 
schmelzen den ZInngelialt 
vermindere. 



Hemiorfhotyp. 

^ = 117° 45'. 
Abweichung = Ö^" 0'. 



.Pr. P-|-«>, 



8 



Pr+oo. 







219. Pecherz. 
(Uranpecherz.) 

In diesem Minerale ent- 
deckte Hlaproth ein specifi- 
sches Metall und benannte 
es nach Art des Mittelalters, 
das gleichviel Planeten und 
Metalle haben wollte, nach 
dem neu entdeckten Plane- 
ten Uran. 



S 

u 



Regelmässige und sym- 
metrische Gestalten nicht 
bekannt. 



220. Cerinstein. 

Berzdiafg9h dem in dem 
Minerale enthaltenen Me- 
talleden Namen Cerinra nach 
dem neuen Planeten Ceres. 
fVerntr belegte das Mineral 
selbst wegen seiner steinar- 
tigen Beschaffenheit mit obl 
gern Namen. 

(Cererit, Cerll.) 



RegelmSssige und sym- 
metrbche Gestallen nicht 
bekannt. 
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Theilbarkelt. Farbe. 
Hürte. Sp.Gewichfc. 



Chemische - 
Znssinmensetzuiig. 



Fundort. 



Bemerkimgen. 



Th. P + c». 
Pp + OP. 
Pp+Oo. 



F. gpaulich« 
schwarz. 



H. 60.. 6 5 . 
G. 7-8.. 7-95' 



Th. Pp+oo. 



F. gpftolich- 
schwapz. 

H. 60. 



G. 6-3. .6-5. 



(FeMn)^. 

84-70 TanUMure. 
14*29 Elaenoxjdiil. 
1*78 Manganoxjdul. 



(FeMn)'TaÄb?Pe.? 

81-07 Tantal - Niob- 
PelopaSiire. 
14-30 Eiaenoxjdul. 
8*85 AtangaDOXjdal. 



Ero?'!«»"-*«- 



DerTantalit, welcher sich 
Ton der folgenden Spec, dem 
Colombit, Torsüglich dorch 
sein grösseres spec. Gewicht 
onterscheidefc , enthält reine 
Tantalsäure, während d. Col. 
auch Niobsäure enthalt. Er 
findet sich in^ meist undeutli- 
chen prismatischen Kryst. in 
einem sehrgltmmerreich.Gra- 
nitf . Naumann rerein. beide 
Spec, da er die Yersehiedenh. 
des spec. G. dem Schwanken 
der Bestandtheile zuschreibt. 



2 

o 

n 



Th. Pp-f 00, 



F. gpaulieh- 
achwapz. 



H. 60.. 5-5. 



G. 71.. 7-4. 



(FeMn) W. 

76-83 WolframsSure. 
11-37 Eisenoxjdul. 
11*80 MangaDoxj'dul. 



Bodeomals, Baiern. 
Middleto\vn,i 9 ^\ 
Neu-London,/ ^ g r 
Haddam, )<? • > k* 
Cheaterfield, Mas-V | 
aachusetta , ' r> 
Fiabo )bel Fahlun, 
Broddbo( Schweden. 
Snarum, Norwegen. 



Zinnwald, ^ Böh- 

Schlackenwald,> men. 
Ge>ep , I 
Ebrenfrle- > Sacbaeu. 
deradorf. S 
Cornwally England. 
Neodorf, /„ 
Slpaaabepg,^"*'^*- 
Nertachlnak, Sibirien. 
Connecticut, Nordam. 



Der Columbit findet sich in 
breitsäulen förmigen, rertikal- 
starkgestreiften Krystall. mit 
Granat, Chrysoberyll, ('or- 
dierit, Beryll und Uranalim- 
mer im Granite. Schöne Kry- 
stalle dieser ,Spec. befinden 
sich in der Mineralien-Samm- 
lung der Frau Johanna Edlen 
V. Htniksuin in Wien; auch 
das kais. Kabinet bewahrt 
einen sehr grossen , iedoch 
wenig deutlichen Zwillings- 
krystall. 



Dieses Ers ist einer der ge- 
wöhnl. Begleiter des Zinnstei- 
nes u. kommt mit denselben 
auf Lagern und Gängen, aber 
auch unter andern Verhält- 
nissen , ohne den Zinnstein, 
auf Gängen im Grauwacken- 
gebirge ror. Ea findet sich 
gewöhnlich krystallisirt, die 
oft grossen Kry stalle ans scha- 
ligen Hüllen susammenge- 
setxt,aurh derb mit strahli^er 
'Zusammensetzung. DerStnch 
ist röthlichbraun bis schwarz. 



Th. keine. 



F. eiaenachwapz 



H. 5 6. 



ü. 

96*44 Uran. 
8-56 SaueratofT. 



G. 6-4.. 6-6. 



Johanngeor- 
genstadt, 
Wieaenthal , l Sach- 
Marienberg, / aen. 
Annaberg , 
Schneebpr^ , 
Joachitnsthal t } Böh- 
Przlbram, ^men. 
Redrulh , Com wall. 



Das Pecherz bricht auf Sil- 
ber{(ängen mit Kupferkies u. 
Bietglanz , und ist überdies 
V. Silber,Rothgiltigerz.Kalk. 
spath u. Uranglimmer beglei- 
tet. Der Strich ist schwarz. 
Es ist der Verwitterung un- 
terworfen. Das Product der 
Zerstörunj^ ist der U r a n- 
o c'h er, ein erdiges zerreib- 
liches Uranoxydhydrat. Der 
Uranocher wird in der Email- 
malerei zur Erzeugung gelber 
u. schwarz. Färb, verwendet. 



Th. keine. 



F. kirachpoth. 



H. 5-5. 



G. 4 9.. 50. 



Ce^SI + 3». 

19*64 Kieaelafiure. 
68-88 Ceroxjddl. 
11-48 Waaser. 



Baatnia b. R> ddarhyt- 
tan in Weatmann- 
land, Schweden. 



Der Cerinstein findet sich in 
kirschrothen derben Partbien 
auf einem Lager, welches Ku- 
pferkies, Wismuth- u. Molyb- 
dänglanz,Hornblendeu. Glim- 
mer filbrt, im Gneussgebirge. 
Der Str. ist weiss. Haidinfer 
führt niedrige regelmässige 
sechsseitige Prismen U.Spuren 
r.Theilbark.an. DemCerozy- 
dul ist Didymoxyd u. Lan- 
tbanoxyd beigemengt, r. wel- 
chen letztern n£rm<iiinS3 p.c. 
nachgewiesen haben will. 

12 



90 



Systematische 
Benennung. 
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TrtTtelle Benennung. 



« 


o 
N 


i 




i 


• • 







'S 


a 

c 


^ 


• 


N 


X 



k 

I 



.2 
X 

o 



Gnindgestalt. Aömeas. derselb. 



Beseichn. der gewöbul.Forin. 



OewOhnItche 
Form. 



221. Chroiiieisenstein. 

Die Benenniinj^ wurde von 
Hausmann zuerst gewählt, 
weil fiie die wesenttlcbe Mi- 
scbnnjT dea Minerales ^i 
bezelciiiiet. 

(Ei««iichroni.) 



Hexaeder, 



O. 
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222. Titaueisen mit 
1 1 m e n i l. 

hlaproth^ welcher das Ti- 
UiiiiieUll entdeckt hatte, 
belebte daaaelbe mit dieaem 
Namen, damit die alte Be- 
iiennungweiae der Metalle 
beibehaiten bliebe. 

Der Name llmenit stammt 
von d. Pnndorte dieser Var., 
dem hohen llmenyebirjfrey ab. 



223. I serin mit mag- 
iielischem Ei- 
aensand. 

Dieser Name ist dem Mi- 
nerale nach dem Fundorte 
desselben, der Iserwiese, 
beif ele^t worden. 



Rhomboeder, 
H = 85*^ 59'. 



R— OD. R. 







Hexaeder. 



H.O. 




224. Mai^neteisen- 
stein. 

Der Nani«* besieht sich anf 
die starke Wirkung« welche 
dieses Mineral auf eine Maif- 
netnadel ausfibl, und auf den 
BesCandiheH. 



Hexaeder. 



O. 




225. Franklin it. 

Der Nam« wurde dem Mi- 
nerate von Berthier zu 
Ehren des g^rossen Franklin 
gregeben. 



Hexaeder. 



H.O.D. 




»1 



TheUbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Th, O. 



F. ei««sn8Gliwars. 



H. 5-5. 



G. 4l-4l..4l'5. 



Chtfittische 
ZusaiuoiensetsUDg. 



Fundort. 



BetnerKungen. 



• . 



i.« ... 



(|.c,M«r)(CrAI). 

80*13 KiseiioxjdnI. 
60*04 Chroiiiox^d. 
11*85 Thoiierdü. 
7*45 Tuikerd«. 



Kraiibat, Steiermark. 
Baltimore , 4 Nord- 
Hul>ocken , ^amerika. 
Gassiu , Dep. du Var, 

Fraiikreicli. 
Grochaii , Schlesleu. 
Slieltiaiida Inael tiiat 
Kathaiinenbunir^Sibir. 



Der Chroiiieisenstetn findet 
sich oar äusserst selten in 
sehr kleinen Oktaedern kry- 
stallisirt, sondern fast iraiuer 
derb ron körnigerZusamnien- 
setsuog im Serpentine, in Ne- 
stern, Trümniern u. Lagern. 
Er ist ein sehr schätsbares 
Mineral für die Bereitung ?on 
mancherlei gelben u. grünen 
Farben, welche theils in der 
Email-, Gel- u. Wassermale- 
rei, theils in der Färberei an- 
gewendet werden^ 



Tli. H — 00. 



F.eitfeDschwarB. 



H. 60. .5-5. 



4 Ti + 5*« . 

40*89 aii«uox>d. 
56'd7 Sieenox^d. 



G. 4-41.. 4-8. 



Hof-Gaeipin, SRlzbg. 
Ilnieiigebirif b. üliHak» 
Kibirieii. 

La>tun8 Kann, Nord- 
H liier ika. 
Oh Ih plan, Siebenbilrg. 
.HalooilZy BöhmeD. 



Das Titaneisen findet sich 
in eingewachsenen Krystal- 
len und Körnern in einigen 
Varietäten des Talkes und im 
Serpentine. Die Kry stalle sind 
meist stark abK^rundet und 
gestatten seilen eine Messung. 
Das Titaneisen kommt auch 
mit Nigrin, in den Ooldwä- 
schereien,im$ande,ror. Mach 
H, Rou und Schterv sind die 
Titaneisenerxe als Verbindung 
▼on Eisenoxyd mit blauem 
Titanoxyd su betrachten. 



Tli. nicht walir- 
neliiiibar. 



F. eiaeiiMcliwars. 



H. 60..6-5. 



a4-7..4 9. 



Ti + ¥i^ . 

48*12 TiUnoxjd. 
51*86 Kisenoxjd. 



iHerjrniDd.^ 
Srhlroa, ^ 
Shettlandtf Iniiel 

Petlar. 
Scharidau, Sachseo. 
MfdernieniilcH b. Ao- 

dernach. 
Pu> , Prankrelrh. 
FraMcati bei Honi. 
Neapel. 
Teneriflh. 



Der berin findet sich in ab- 
gerundeten Oktaedern o« Do- 
dekaedern, gewöhnl. in ecki- 
gen und rundlichen KOroern, 
ros** im Sande der Flüsse u. als 
Begleiter verschiedener Gem- 
men im aufgeschwemmten 
Lande. Derselbe war wahr- 
scheinlich ursprünglich in 
vulkanischen Gesteinen, ein- 

teschlossen. Der magnetische 
luensand ist sehr stark mag- 
netisch u besitzt einen glän- 
zend musrhlichen Bruch, 



Th. O. 



V*. eisenachwarz. 



H. 5 5.. 6 5. 



G. 4-8. .5 2. 



Fe-Fe. 

S8'97 Eiseiiux>d. 
81*03 Elaeooxydul. 



72-40 Elsen. 
27-60 SauersttfflT. 



Fahliin» 8ch\veden. 
Kraubat« Steiermark 
GrelnerJ^,^,,, 
VIriren, S 

Traveraella, Piemout. 
Dofrnatzka, Ungarn. 
Marianna,C M.|f. Braa. 
Taberg, /8chwe- 
DaniieiHorra,\ den. 
Kflruuavara , / Lapp- 
Gelllvara . \ laod. 



Th. O. 



F. eUenschwarz. 



H. 60.. 6 5. 



G. 5-0.. 51. 



ZnMit4-4Fe. 

72-36 Ei8enox)d. 
18*31 MHiiraiiox>d. 
9*30 Ziukoxjd. 



Franklin , Kew - Jer- 
sey, Nordamerika. 



Der Magneteisenstein bricht 
stets auf Lagern, welche s.Th. 
eine ungem«*ineMächtigkeii u. 
Ausdehnung besitsen, od. fin- 
det sich eingewachsen, theils 
in Kristallen, theils in Kör- 
nern im Serpentin und To(>f- 
stein. Der Magneteisenst^ist 
für die iLrneug. des Eisens eines 
der wichtigstf-n Eru u. wird 
in Schwed., Nurweg., Rtts»ld. 
iu ungeheueren Quantit. ver- 
schmolzen, u. auf der Hütte 
dem Eisenglanae vorgeaogen. 

Der Franklintt findet sich 
in oft grossen , bisweilen et- 
was sugerundeten Kryst. u. in 
Körn, in Rothsinkera n. Kalk- 
spath. Die am vollkommen- 
sten gebildet. Krjrst. sind die, 
welche im Rothsinkera einge- 
wachs, sind. Aber auch diese 
erleid, an den Ecken des Ok- 
taed. schon eine Zurundungi 
u. die daraus enstehend.krum« 
men Fläch, sind es, welche die 
in Kalksp. eingew. Körn, be- 
grüns. DerS. ist dunkelbraun. 
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Systematische 
Benennung. 



Trinelle Benennung. 
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226. Eiiieiiglaiiz 

(Eisenglimmer) o. 

R o t h e i 8 1^ n « t e i n 

mit einem Theile des 

Thoneisensteines (der 

letztere mit den Abäti' 

derungen : ROthel, rother 

Eisenrahm,rother Eisen- 

ocher u. s. w.)- 

Der Name bezieht sich auf 

den lebhaft Glanz u. den we- 

sentl.ElseDf ehalt dieses Min. 



*■ 



Orandgestalt. Abmess.derselb. 



Beseichn. der gewOhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 



Rkomboeier. 
R = 85« 68'. 



R. 




227. Braun eisen stein 

und T h n e i 8 e n- 

steinz.ThetKmitden 
Abänderungen: Brauner 
Eisenocher, Eisenniere, 
Qohners s.Theil u.a^w.). 

Der tVanie bezieht sich auf 
die stets braune Farbe die» 
BeB Minerales und den we* 
sentlichen Eisengehalt. 



Ortkotyp. 

« 

P = unbekannt. 



2 

o 



e 

«e 
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228. IVadeleisenerz 

Der IVanie bezieht sich auf 
das Vorkommen dieses Ali* 
oerales in nadelfSrmigeo 
Krystalien, und den wesent- 
lichen Eisengehalt. 



Orthotyp. 

P=l21o 6' 
126« 18' 
83« 47'. 



P,P + oo.Pr + oo 



« 

u 

CS 

£ 

I 
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229. Mtilpnosiderlt 

UUmann bildete diesen 
Namen nach dem sehr 
charakteristischen starken 
Glänze und dem Eisenge- 
halte des Minerales aus dem 
griechischen <rrtXir»o( Cffian- 
zend) und o-t^vipo« (Eisen). 



Regelmässige« und sym 

metrische Gestalten nicht 

bekannt. 



N 






c 



230. AI Unit. 

Thomson b**nannte dieses 
Mineral zu Ehren des be- 
rühmten englischen Minera- 
logen Thomas Allan \ 

mil Ortbit, 

von o^^Q^ (gerade), wegen 
der geradstangrlichen Form 
dieses Minerales. 



Orfhofyp* 

P^ 136« 27' 

8»« 57' 
115« 38'. 



Pr.P + oo.Pr + ao. 

Pr+oo. 



o\ 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp.Gewicht. 



Chemische 
Zasaoiinenaetsttiig. 



Fnndort. 



Bemerkungea. 



Th. R — 00. R. 



F. eisenAchwarz. 



IL 55.. 6 5. 



G. 4-8.. 5-3. 



Th. P+oo. 



F. gtilblichbraun. 



H. 5 0.. 60. 



G. 3 4.. 3-9. 



C9'9fl Einen. 
30-01 Saueratoir. 



Insel Elba. 
Frammont» Frankr. 
Si. GoUbardsb. Seh w. 
Altenberg 9 Sachsen. 
Vesuv bei Neapel. 
Cattas altas, Brasilien. 
Platten, BAhraen. 
Eibenstock, ^Sach- 
Scbneeberg,^ sen. 
Wlcn.-NeusU<lt,Oest. 
Saalfeid, Thüringen. 



Der Eisenglanz umfasst die 
k^stallisirten u. deatlich su- 
sammengesetaten körn. Aggr. 
ron eiaeaschwarser Farbe u. 
Metallglanz. OerRotheisenst. 
umfasst die undeutlichen fa- 
serig - dichtschuppig ausara- 
mengesetaten Yar., bei denen 
die rothe Farbe rorherrscht. 
Beide Var. bilden rortreffüche 
u.sehr wicht. Eisenerse, aus 
denen ein sehr bedeut. Theil 
ron allem Eisen dargestellt 
wird. Der Str« bt kirschroth. 



• •• • 

85-29 Eisenoxid. 
14*71 Wasser. 



HQttenberg, ESrntb. 
Nadabula» Ungarn. 
Horhausen , Nassau. 
Antonio Pereira, Bras. 
Cornwall, England. 
KatliarlnenburgfSibir. 
Amberg, Baiern. 
Pltten, Oesterreich. 
Almds, Siebenbürgen. 
Neubausen,Wfirtenib. 
Wochein, Krain. 



Der Brauneisenstein kommt 
halbkuglich, traubig, nieren- 
f&rmig, tropfisteinartig, derb, 
in Pseudomorphosen nach 
Fluss- und Kalkspath mit di- 
vergirend seidenglänsendem 
Bruch auf Lagern in Schie- 
fergebirgen Tor. Die dichten 
Variet. sind oft das Resultat 
der Verw itterung theils des 
S patheisenst eines , theils der 
Eisenkiese. Dieses Erz ist für 
die Eisenerzeug, nicht minder 
wichtig , wie der Eisenglanz. 



Th. Pr-l-oo. 



F. schivUrzllch- 
braun. 



H. 5-0.. 5 5. 



G. 4 19.. 4*3. 



89'«8 BIsenoxj'd. 
JO-dl Wasser. 



LostwlIhielJEng- 
Bristol, {land. 
Przlbram, Biöhmen. 
Horhausen, Nassau. 
Onegasee , Russland. 
Antonio Pereira, Bras. 
Berg Sinai, Arabien. 



Th. unbeicannt 



F. braunlich- 
ach wäre. 



H. 4 5. 



G. 3 6.. 3-67 



DasNadeleisenerz bricht auf 
Gängen als Begleiter Ton Kie- 
sen , Glänzen , Blenden mit 
Kalkspath und Quarz. Es 
kommt auch mit der rorher- 
gehenden Spccies vor u. bil- 
det dann lageaweise abwech- 
selnde Parthien, welche sich 
durch Glanz und Art der Zu- 
sammensetzung unterschei- 
den. DasNadeleisenerz wird 
da,wo es in Menge rorkommt, 
wie die rorhergehende Spe- 
cies benutzt. 



■.. . 



¥eH. 

i3<*24 Eisenoxid. 
10-68 Wasser. 

2*00 KieselsSure. 

1*08 PhosphorsSure. 



Schwarzenberg, 

Sachsen. 
Stegen, Westphalen' 
Tarnowits, Schlesien. 
Iberg am Harz. 
Ilmenau, Thfiringen. 
Salisbury, IVordamer. 



Der Stilpnosiderit kommt 
als starkglSnzende brlunlich- 
schwarze opalartige Masse , 
ferner nierenförmig, stalakti- 
tisch ab Ueberzug, derb und 
eingesprengt,alsBegleiter eini- 
ger Tar. des Brauneisenstei- 
nes TOT. Er hat einen gelb- 
lichbraunen Strich u. musch- 
liehen Bruch. Benutzt wird 
er wie die Varietäten der vor- 
hergehenden Specieruiii. 



Th.P + 00. 



F. bräunlich- 
schwarz. 



H. 6-0. 



G. 3 25.. 3-66. 



3(Fe,Ce,La,CQ)^Si 

•■• ••• ••• 

+ 2(AI,«!e)Si. 

34-00 Kieselsäure. 
16-40 Thonerde. 
15-51 Eisenox^dul. 
18-73 Cerox>dul. 
7*80 Lanthanox^d. 
11-75 Kalkerde. 



Kinglgktorsoak , 

Grönland 
JotnnQeld , 
Snarinn , 
PilleQeid , 
Hitteröe, 
Fahlun 



Norwe- 
gen. 



^Schwe- 



Stockholm, > den. 



Die Var. dieser Spec. finden 
sich eingew. im Granit, Sye- 
nit u. Gneuss. Die deutlich 
krystallisirten, A 1 1 a n i t ge- 
nannten, sind durch Giesecke 
ausGrönld. gebracht worden. 
Der r t h i t kommt in meist 
langgestreckten nadelförmi- 
gen Kristallen vor. Nach G. 
Ros< u. Sthtcrer gehören die 
äusserst selten deutlich vor- 
kommenden Krystalle des AI- 
lanits ins prismatische Sy- 
stem; ^___^^ 
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Systematische 
Benennung. 



Tririelle Benennung. 
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231. Gado.ünit. 

Daa Mineral ist von Ecke^ 
htrg zu Ehren des schwe- 
dischen Mineralogen Gado' 
liny welcher in demselhen 
die Yttererde entdeckt bat* 
te, benannt worden. 



Grundgestalt. Abuiess.derselb. 



Beseichn. dergewOhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 



CB 






232 Lievrit. 

Werner hat dieses Mine- 
ral nach dem Namen des 
berühmten franz. Gelehrten 
Leäevre^ der es in Frank- 
reich zuerst näher bekannt 
gemacht hatte, Lievrit fe- 
nannt. 



Hemiorthofyp» 
Abweichung = ü*^0^ 



Pr P 

(P + oe)«.Pr + OP. 







^ 



Orthotyp* 

P=139»37' 

117*' 38' 
77^ 16'. 



P.P-|-oo.(P4-»)*. 




I 



«0 

JS 
es 
B 



233. Polymignit 

Der Name ist aus dem 
Griechischen v. :coXu( (viel) 
und ^tvM» (ich mische) ent- 
lehnt, und bezieht sich auf 
die sehr compHcirte chemi- 
sche Zusammensetzung des 
Mineraies. 



S 
2 

00 



Ortkotyp. 
P = 136» 28' 
116^22' 
80« 26'. 



P.P-f-oo. (P-f-oo)«. 

(P-f-oo)*.Pr-|-oo, 

Pr-l-oo. 



c^ 





234. Aescliynit. 

Der Name ist von dem 
grlech. a«rxvv«0 (sich schä- 
men) entlehnt u. bezieht sich 
darauf, dass man mehrere 
seiner Bestand theile nicht 
genau darstellen konnte. 



Ortkotyp, 

P = 136» 36' 

83» 24' 

112» 52'. 



Pr.P-l-oo. 






«0 

!5 






235. Fergasonit. 

Haidinger hat das Mine- 
ral nach dem Vorschlage AI- 
laiCn zu Ehren des Herrn 
Robert Ferguson E*q, so 
benannt. 



Gleickkantige vierseitige 
Pyramide* 

P -— 100» 28' 
128» 27'. 



P — oo.P. 

(P - 1)^ [(P-f-OD)«] 

9 ' 2 
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Thettbatkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Th. nicht wahr- 
nehmbar. 



F. grünlich- 
schwarz. 



H. 6-5... 70. 



G. 40.. 41 3. 



Chemische 
Zum imuensetsuiig. 



• ^ »•• 



. _ ... 



Fc^Si + lY^SI 

. ... « ... 

Ce<'öi+2Y^8i. 

28*56 KieneUäure. 
49*15 Yttererde. 
16*54 Cerox>dul. 
10*75 Eisenox^dul. 



Th. Pr.P+OD. 



p. bräunlich- 
gchwarx. 



H. 5-5..6-0. 



G. 3-8.. 41. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



Ytterby, unfern j 9c 
Stockholm 9 ( ^ 
FInbo u. Broddbo, r % 
unweit Fahlun , 1 P* 
HitterÖe, Norweg'en. 
Grönland. 



Der Qadoliatt findet sich 
nur selten u. undeutlich kry- 
stallisirt, meist in eingewach- 
senen rundlich. Stücken ein- 
gesprengt u. derb im Granit 
u. Gneuss auf Lagerslatten, 
welche man theils für Lager, 
theils für Gänge hält, u. wel- 
che gröasten theils aus Feld- 
spatn, Albit u. Quarz u. s. w. 
bestehen. Die Begleiter dieses 
Erxes sind Var. des Topases , 
Zinnsteines u. Flussspathes. 
Der Strich ist grünlichgrau. 



3(Ca^Fe^8l 

-|-2«e8i. 

33*77 KieseUSure. 
28*90 Eisenoxid. 
80*84 Elsenox^dul. 
12*49 Kalkerde. 



Th. Pr + Qo. 



F. eiaenachwars 



H. 6-5. 



G. 4*75.. 4-85. 



Ca, Mn, Ce,Y, 

••• ..« *.■ 

¥e,2r/ri. 

46*80 Titanaaure. 
1414 Zfrkonerde. 
12*80 Biaenox>d. 

420 Kalkerde. 

2*70 Manganozjrd. 

500 Ceroxyd. 
11-50 Yttererde. 



Inael Elba. 
Skeen, Norwegen. 
Kupferberg, Schlea. 
Schneeberg, Sachsen. 
Szurraakd, Ungarn. 
Serdapol, Rnasland. 
Rhode -laland, Nord- 
amerika. 
Kangerdluluk , Grön- 
land. 



Der Lierrit findet sich theils 
deutl. krystallisirt, die lang- 
säulenförmigen . vertikalge- 
streiften Kry stalle su Drusen 
u. Büscheln verbunden, theils 
auch derb in radialstängli- 
chen bu faserigen Aggreg. mit 
Strahlstein innig rerwachsen 
auf Lagern im Glimmer- und 
Uornblendeschiefer. Der Str. 
ist schwari. Im k. k. Kabi- 
nette befindet sich ein f^rosses 
Prachtstück dieses ziemlich 
seltenen Minerales. 



Der Poiymignit kommt in 

langen dünnen , breitsäulen- 

8UwJr«b.Priedrich.- ^Ä'-^^Äu.Ä 
wÄrn , Norwegen, zirkon im lirkonsyenite ein- 

gewachsen ror. Der Strich 
ist dankelbraun. 



Th. Pr + oo. 



F. eiaenachwarz. 



H. 5-0.. 6*5. 



G. 514. 



2Zr«TiH3(Fe.Y, 

La,Ce,Ca)^3^a. 

d3-89 TanUlsSnre. 
11*94 TItanafture. 
17-52 ZIrkonerde. 
17*65 Elaenoxydul. 

9*35 Yttererde. 

4*76 Lanthanoxyd. 

2-48 CeroxydnI. 

2-40 Kalkerde. 

156 Waaaer. 



Hohea Ilnengebirge 
bei MIaak, Sibirien. 



Der Aeschynit kommt in 
sehr unvollkommen ausgebil- 
deten, nach einer Richtung 
rerlängertea, Tert ikalgettreif • 
len, eisenschwarsen Rry stal- 
ten mit Glimmer- u. Zirkon- 
krystallen im Feldspathe ein- 
gewachsen vor. Der Strich ist 
gelblichbraun. Die schönsten 
Kry stalle dieser Species sah 
ich in der kÖn.Miner.-Samm- 
lung d. Universität zu Berlin. 
Die Abmets. der Grundgest. 
wurd. ▼. Hausmann berechnet. 



Th. P. 



F. acbwäniich- 
braun. 



H. 5 5.. 60. 



G. 5 8.. 5-9. 



(Y«Ce«)ia. 

47*75 Tantalaäure. 
41-91 Yttererde. 

4-68 CeroxydnI. 

8*08 ZIrkonerde. 

1-00 Ziniioxjkd. 

95 Uranoxyd. 

0*84 Elaenoxyd. 



KIkertanraak In der 
Nähe dea Cap. Fare- 
welly Grönland. 



Der Fergnsonit kommt äus- 
serst selten in deutlichen Kry- 
siallen, meist, u. selbst da als 
Seltenheit, in abgerundeten 
Krvtt. u. Körnern im Quarz 
u. tTeldspatheingewachs. vor. 
Der Strich ist hellbraun. Die 
angeführte chemische Formel 
gründet sich auf dieAnnahme, 
dass die ausser der Y ttererde 
und dem Ceroxydul in dem 
Ferguson it gefundenen Bas(*n 
nicht zu den wesentlichen Be- 
ste ndtheilen desselb. gehören. 



9« 



Systematische 
Beaennniis. 



Tririelle BencDiiiing. 



Orundgestalt. Abmess.derselb. 



Beseicbn. der gvwdhnl. Form. 



Gewöhnlich« 
Form. 



i 
s 

S 

'S 



tu 

u 

e 





O 



X 






ä 



I 



s 

OD 



236. Cerin. 

HUinger gab dem Mine- 
rale diesen Namen zum Un- 
terschiede vom Cerinsteln 
(vide Spec. 220> 



Orthotyp. 

P = 136«27' 

80« 57' 

115^38'. 



Pr.P-l-oo.Pr + oo 
Pr-I-». 



g 



^ 
.« 



I 



«0 

75 
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237. Haasmannit. 

Herrn Hofrath n. Profea* 
Bor Haatmann in Göttingen 
zu Ehren hat ffMeUnger dem 
Minerale diesen Namen ge- 
geben. 



238. BraoniL 

Der üfame wurde v. Hai" 
dingerdemMlnenAe^ zu Eh- 
ren des Hrn. Kammerrathes 
Brcuin in Gotha) ertheilt 



Gleickkaniige vierseitige 
Pyramide, 

P = 105» 25' 
117» 54'. 



P — oo.P. 



Gleickkaniige pierseifige 
Pyramide. 

P = 109» 53' 
108» 39'. 



P. 



X 



a 
P 



239. Pailomelan. 

Der Name wurde ans dem 
Griechischen v. «j^iXe« (glatt) 
u. |xtXa< (schwarz) entlehnt 
in Bezug auf die schwarze 
Farbe und die glatten For- 
men dieses MInerales. 

(Hartman^anerz , 
schwarzer GlaMkopf, 
Schwarzeisenstein.) 



Regelmässige und sym- 
metrische Gestalten nicht 
bekannt. 
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240. Mangan it. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von Haidinger dess- 
wegen gegeben, weil es das 
mangan reichste und am häu- 
figsten gut krystalilvirt vor- 
kommende Manganerz lat. 

(Glanzmanganerz.) 



Ortkotyp. 

P = 130» 49' 

120» 54' 

80» 22'. 



Pr.P4-oo. (P-l-oo)« 




»7 



Theilbarkeit. Färbe. 
Hin«. Sp. Gewicht. 



Chemische 
Znsammensetsang* 



Fundort. 



Bemerkimgen. 



Th. P + 00. 



F. bri&unlich- 
•chwars. 



H. 5-5. .6-0. 



G. 41.. 4-2. 



3(Pe,Ce,Lii,Ca)^Si 

•«• ••• ••• 

+ 2(4J,4^)Si. 

82*06 KieseMure. 

6-49 Thonorde. 
i5-8<l BIsenoi>d. 
23-80 Ceroiydul« 

2*45 Lanthanoi^d. 

8*08 Kaikerde. 



Bafltn&8 bei Riddar- 
rhjrltan, Schweden. 



Das Cerm kommt höchst 
selten in bestimmbaren Kry- 
stallen, meist derb als Beglei- 
ter des Gerinsteines auf einem 
Lager im Gneuasgebirce vor. 
Der Strich ist gelblichgrau, 
ins Braune geneigt. Nach den 
krystallographiachen Üoter- 
sachangen ron Gust, Rose u. 
Schterer wird in neuester Zeit 
das Cerin mit dem Allanit u. 
Orthit Tereinigt. 



Th. P— W. 



F. bräanlicli- 
schwars. 



H. 50-.5 5. 



MnMn « 

68*99 Manganoxjd. 
81*01 MaDganox>'dul. 



Oehrenatock» Thfl- 
ringen. 
Ilefeld am Harz. 
FrammoDt, Frankr. 



G. 47.. 4-8. 



Der Hausmannit ist im All- 
gemeinen selten u. findet sich 
theila krystallisirt, auweilen 
in schonen deutlichen Zwil- 
lingskrsrstallen, deren Zusam- 
mensetaungsfläche P ~ 1 ist, 
a. bei welchen sich die Zwil- 
lingsbildung oft symmetrisch 
an allen rier Polkanten eines 
mittleren Indiriduums wie- 
derholt, theils derb u. kOrnig 
auf Gängen im Porphyre in Be- 
gleitung ron Manganit. Der 
Strich ist dunkelrOthlich. 



Th. F. 



F. bräonlich* 
achwarc. 



H. 60.. 6-5. 



Mn. 

69*75 Manfan. 
30*25 8auerato(r. 



G. 4-8.. 4-9. 



St. Marcel, Plemont. 
Oehrenatock, iThfi- 
Elgersburg, > rin- 
Fried richsroda.v /ren. 
Leimbach Im Manna- 
feldlachen. 



Der Braunit findet sieh 
theils krystallisirt in kleinen 
netten scharfkantigen Pyra- 
miden , deren Abmessungen 
wenig Ton denen eines Oktae- 
ders rerschieden sind, theils 
derb auf schmalen Gängen im 
Porphyre und anderen Ge- 
birgsgesteinen in Begleitung 
der übrigen Manganerze. Der 
Braunit ist übrigens viel sel- 
tener als der Hausmannit und 
hat einen briunlichsch War- 
zen Strich. 



Th. unbekannt. 



F. blaulich- 
achwars. 



H. 50.. 60 



G. 4 0. .42. 



(Mn,Ba)Mn*+H. 

10*58 Manganoxydal. 
16*86 Barjt. 
44*21 Maoganaiiper^ 
oxyd , 
22*41 dettOy beige- 
mengt. 
6*21 Waaaer. 



Johanngeorgenat..) ^ 
Ehrenfrlederadorf»! g, 
Siegen, Weatphaien! 
Bieber, Heaaen. 
Hurhauaen, Naaaau. 
Broterode,nMifirin- 
limenau, \ gen. 
Kupferberg, Scblea. 
Scbwarzthal , Böhm. 
Jeaaenitz. M&hren. 
Rhonitz, Ungarn. 



Der Psilomalan findet sich 
in traubijgen, nieren- u. stau- 
denförmigen, stalaktitischen 
u. derben Massen, zuweilen 
in Begleitung des Brauneisen- 
steines u.Pyrolusit«rs auf Gän- 
gen in älteren Gebirgeo,auch 
im Porphyre. Sein Strich ist 
briunl ichschwarz. DerPsilo- 
melan hat in seinem Vorkom- 
men eine grosse Aehnlichkeit 
mit einigen Qlaskopf genann- 
ten Var. des Eisenglanzes und 
des Brauneisensteines. 



Th. Pr-f-oo. 



F. eiaenachwarx. 



H. 3-5.. 40. 



62*64 Mangan. 
27-17 8aneraloflr. 
1019 U^aaaer. 



G. 4-3. .4-4. 



ilefeld am Harz. 
Ilmenau, ^Thfi- 
Oeh reiiatock , > ring. 
Graham , Aberdeen- 

ahlre. 
Saarbrück, Rheln- 
preuaaen. 
Chriatianaand , Nor- 
wegen. 
Undenaea, Schweden. 
Maaaachuaetta, N. Am. 



Der Manganit findet sich 
meist deutlich krystallisirt in 
stets säulenförmigen, stark- 
rertikalgestreiften und sehr 
hfiufig bündelfSrmig gruppir- 
teoKryst., ferner in strahligen 
bis faserigen Aggr., in Pseu« 
domorphosen und erdig auf 
Ging, im Porphyre mit Kalk- 
u. Schwersnath. Sein Strich 
ist rdthlichbraun. Der Mang, 
unterscheidet sich rom Py- 
rol. leicht durch seine grös- 
sere Härte und seinen Strich. 



13 
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Systematisch« 
üenennimg. 



TriFiell« Benennung. 



Qrundgestalt. Abmess.derselb. 



Beseichn. der gewOhnl. Forin. 



Gewöhnliche 
Form« 
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241. Pyroluaii. 

Der N. ist von irup (Teuer) 
und Xu« (ich wasche) abge- 
leitet, weil er in der Glasfii- 
brikation angewendet wird, 
um Glas von der durch kob- 
lige Substanzen u. Eisenoxy- 
dul erzeugten braunen oder 
grfinen Farbe zu reinigen. 
( Weiehmanganers , 
Graamanganers s. Th.) 
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242. Gediegenes Ar- 
senik. 

Der Name wurde ans dem 
Griechischen von i^mnMif 
(männlich, kr&ftig)» mit Be- 
zug* auf die Heftigkeit nnd 
Kraft seiner Wirknnfen, 
feblldet 



Ortkotyp, 

P =: unbekannt. 
P + 00 = 93^40'. 



P — oo.Pr,P + oo 
Pr+Qo.Pr-l-ao. 



Rkomboeder. 
R = 85° 26^ 



243.GediegeneaTel- 

lur. 

Als Klaproth dieses Me* 
tall entdeckt hatte, gab er 
demselben die Benennung 
Tellur (von telius, unsere 
Erde) , um hierin der älte- 
sten Benennungsweise für 
Metalle zu folgen. 

(Sylvan.) 
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244. Tellurailber. 

Gustav Hose nannte die- 
ses Mineral , welches der- 
selbe zu BarnanI aufgeftin- 
den und dann beschrieben 
hatte, zuerst nach seinen 
chemischen Beslandtheilen. 



245. Tellurblei. 

Gustav Böse hatte bei 
näherer Untersuchung des 
Tellursilbers dieses Mineral 
in demselben entdeckt und 
benannte es nach seinen 
chemischen Bestand theilen. 



R— 00. R. 




S. 



Ekomboeder^ 
R = 7loll' 



P.P+ae. 



Regelmässige und sym- 
metrische <iestall«n niciil 
bekannt. 



Hexaeder, 



H. 



<nv 



\r 



9» 



Theilbarkeit. Farbe. 
Hirte. Sp. Gewicht. 



Th. P — 00. 

Pr + oo. 
Pr + oo. 



K. eiseimchwars. 



H 2-«.. 2-5. 



Chemische 
Zuaamuiensetsuiig. 



Fimdort. 



Bemerkiingen. 



Mn. 
86-61 8au«raloflr. 



G. 4-6.. 4-9. 



Th. R— 00 



F. sinnw«siiMi. 



H. 3*5. 



G. 6-7.. 5 8. 



Jobaiiii^eor|;eiifit.v S. 
Oehrenstock»/ Thfl- 
llmenauy {rinifen. 
Goslar am Harz. 
Platten, B6hmeo. 
Trieball y Mähren. 
Sieiren, Westphalen. 
Horhauaen, NaMau. 
Saaka, Banat 
llIaczkaniezö,SiebeDb. 
Antonio Perelra, Braa. 



Der Pyrolusit findet sich 
selten deutlich kr^staUisirt, 
soQdern gewöhol. in faserig- 
büschelfönuigen Massen. Der 
Strich ist schwars. Er ist das 
häufigste u. wegen der grossen 
Sauerstoffuienge , welche er 
enthält, das nützlichste Man- 
ganers. Man wendet densel- 
ben tut Heiniffung und Ent- 
färbung der Glasinassa , aur 
Einail- u. Porcellanmalerei, 
aurTflpferglasur u. anr Fär- 
bung ypn Glasflflssen an. 



Aa. 

Relnea Araenikraetiill 

mit elwaa Antimon, 

auch Spuren von 

Silber 9 Eiaen oder 

GoM. 



Schneeberg, Sachaen. 
«loachimathaly Böhm. 
Aiidreaaberg am Uars. 
M'itlichen im 

Schwarzwalde. 
Allemontf Dauphind. 
Nag^ag, Slebenbflr^. 



Das gediegene Arsenik fin- 
det sich nur selten in deutlich 
erkennbaren Kryst., sotidern 
meist in traubigen u. nieren- 
fOrmi^enGeatüUen Fon körni- 
ger bia dichter Textur u. mit 
schaliger Zusammensetzung 
auf Gängen. Das Arsenik wird 
in der Heilkunde, bei einigen 
metallurgisch. Processen, au 
verschied. Metallgemuchen , 
in d. Färberei, bei derBereitg. 
Ton Glasflüssen u. s. w. an^- 
wendet. Esisteinheftig.Gift. 



Th. R — 00« 



K. zinnweiaa. 



H. 20 -.2 6 



Te. 

97-215 Tellur. 
2-785 Gold. 



Vaccba>- bei Zaiathna, 
Siebenbargen. 



G. 61. •62 



Das ged. Tellur findet si^h 
höchst selten in einzeln ein|{e- 
spren^ten Kryst, sond. meist 
in kleinen derben feinkörnig. 
Parthien mit Quara und ged. 
Gold auf Gingen im Sand- 
steingabirge. ^ Das k. k. Hof- 
Miner.- Kab. in Wien besitat 
ein Gangst flck mit mehreren 
schönen scharfkantig. Kryst. 
dies. Sp. ▼. nebensteh. Form. 
Um das eingemengte Gold au 

Rewinn. wurde dies. Min. fcü- 
er au Zalathoa verschmolaen. 



Th. nichl wahr- 
nehmbar* 



F. bleigrau. 



H. 2-5. .30. 



G. fr 41.. 8-56 



Th. H. 



V. sinn weis« 
in« Gelbe. 



H. 3 0.. 3-5. 



G. 8 159. 



AgTe, 

«2-77 Silber. 
87*23 Teiliir. 



Grube SawodinakI bei 
Barnaoi am Alial« 
Sibirien. 
iVag^ag, Siebenbfirjr* 



PbTe. 

60-35 Blei. 

1-28 Silber. 
8837 Tellur. 



Grube SawodinakI bei 
Barnaul am Altai, 
Sibirien. 



Das Tellursilber findet sich 
in grobkörnigen derben Mas- 
sen, nesterweise ingränlich- 
graueiii Talkschiefer u. hat in 

Seringer Menge Schwefelkies, 
[upferkies und TeUurblei au 
Begleitern. Es ist ein reiches 
Silberera u. wird als solches 
benntat. Im k.k. Miner.-Kab. 
in Wien befinden sich ausser 
den sibirischen , sehr reiche 
Stücke des Ton P€t{ aufgefun- 
denen siebenbürgbchen Tel- 
lursilbei^s. 



Das Teilarblei findet sich in 
kleinen gelblich weissen blät- 
terigen Parthien dem Tellur- 
silber beigemengt, und unter- 
scheidet sich durch seine gelb- 
liche Farbe, die durch das An- 
laufen annimmt, Ton demsel- 
ben. Das Tellur hat bisjetat 
keine Anwendung in derTech- 
nik gefunden. 



100 



Systematische 
Benennung. 



Trivlelle Benennung. 



Gnindgestalt. Abmess.derselb. 



Beseichn. dergewöhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 
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246. G e d ie g e n e 8 A n- 
tlmon. 

Der Name soll von dem 
arabischen Worte Athimad 
herstammen. 

(Gediegen Spiessglanz.) 



Rhomboeder. 
B=117«15'. 



R—oo.R. 



247« AntimoDsilber 
(SpiessgUnzsilber) 
mit Arseniksil- 
ber. 

Die Nanen sind nach den 
chemischen Bestandtbejlen 
beigelegt worden. 




Orihotyp. 

P= 132« 42' 
920 0' 

106° 40'. 



P.P + oo. Pr + oo. 

Pr + oo. 2{Pr}. 
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248. Gediegenes 
W i s m u t h. 

Matthetias sagt vom Na- 
men WIsmuth : „Es habens 
die alten Bergleut WIsmuth 
genannt, dass es blühet, 
wie eine schöne Wiese, dur- 
auf allerlei Färb Blumen 
(bui^ angelaufen^ stehn.'^ 



249. Amalgam. 

Der IVame wurde aus detq 
Griechischen abgeleitet und 
drückt die innige Verbin- 
dung des Silbers mit dem 
Quecksilber aus. 



Rkomboeier* 

R = 700 57'. 



Axe = v/17 189. 



R— 00. R, 



Hexaeder. 



D. 






250. Gediegenes 
Qaecksilber« 

Die erste Silbe des Nat 
mens besidit sich auf die Ei- 
genselwfl des Metalles, an- 
dere in sich aufzunehmen u. 
mit denselben ein Amalgam 
au l>ilden (anquIcken); die 
swel letzten Silben beziehen 
sich auf dieSilberShnlichkeit 



Fpfmios, flibsfg. 






• « 
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Theilbarkeit. Farbe. 
HirU. Sp.Gewicht. 



Th. B — 00. 



F. sInnweiM. 



H. 3*0. .3 5. 



G. 6 5.. 6-8. 



Chemiache 
ZuMmmenseUttng. 



Reioes Antimonroe" 

Uli, meist mit klei- 

oen Beimischun^eo 

von Silber, EUeo 

oder Arseolk. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



Aliemont, Dauphinö. 
Sahla, Schweden. 
Przlbram« Böhmen. 
Andreasberg am Harz. 



Th. P— ».Pr. 



F. ttllbernreiM. 



M. 3 5. 



a 8-9.-10-0- 



Th. R— oo.R. 



F. rothlich, 
silberweiss. 



H. 20.. 2-5. 



G. 9-6.. 9-8. 



Uotheilbar. 



F. sltberwelsa. 



H. 3-0. .35. 



Ag«8b. 

77*02 Silber. 
2)$*98 Antimon. 



Das gediegene Antimon 
kommt in grossbUtterigen u. 
nierenförmigen krummscha- 
ligen Massen auf Gingen im 
Gneuss- and Grauwackenge- 
birge ror u. ist Tom Weiss- u. 
Rothspies9glanserse, Spath- 
eiseostein u. Zinkblende be- 
gleitet. Das Antimon wird zu 
manchen Metalliegirungen u. 
SU einigen pharmaceu tischen 
Prfi paraten benutzt. 



AltwoMich, Baden. 
Andreasberg am Harz. 
Aliemont» Dauphin^. 
Quadalcanal, Spanien 



B. 

Reines Wlsmulhme- 
tally oft mit etwas 
Arsenik. 



G. 10-5..14I-0. 



Th. — 



F. xinnweisg. 



H. 00. 



G. 120.. 150. 



AgHy^. 

2625 Silber. 
78-75 Quecksilber. 



Hy. 

Reines Quecksilber 
metail» oft mit et- 
was Silber. 



i 



Das Antimonsilber findet 
sich theila krystallisirt in 
ein-, auf- u. durcheinander- 
gewachsenen KrysU, theils in 
dünnen Platten, knollig, nie- 
renfOrmig, derb und einge- 
sprengt auf Gingen im filte- 
ren Gebirge, und wird als ein 
sehr reiches Silberers benutzt. 
Die Oberfläbhe des Antimon- 
silbers hat zuweilen ein durch 
einen dünnen Uebersug ron 
Manganoxyd bewirktes rer- 
goldetes Ansehen. 



Penzance, Cornwall 
Schneeberg 9 \ qq 

Annaberg y f S 

Marienberg, r • 
Joiianngeorgenst,) p 
Joachimsthal, Böhm. 
Friederich rode» Thfir* 
Bieber, Hessen. 
Witüch. imSchwrzw. 
Hasserode, Harz. 
Modum, Norwegen. 



I , Das gedieg.Wismuth findet 
sich höchst selten deutlich 
krystallisirt, sondern meist 
in blätterigen Massen oder in 
federartigen Groppirungen , 
gestrickt, in Blechen, angello- 
gen, derb u. eingesprengt auf 
nobalt- und S übergangen im 
Gneusse u.Thonschiefer. Das 
Wismuth wird zu mehreren 
sehr leichtflüssigen Metallle- 
girunjsen angewendet. Nach 
Jiaidtnger's Messungen wurd« 
das Grundrhomb. berechnet. 



MoscheloLandsberglm 
Zweibrflckischen. 
Slaua, Ungarn. 
Almaden, Spanien. 
Sala, Schweden. 



Idria, Krain. 
Moscbel-Landsberglm 

Zwelbrflckischen. 
Siana, Ungarn. 
Almaden, Spanien« 
Horzowilz, Böhmen. 
Lissabon, Portugal.. 
Montpellier, Prankr. 
Peru. 
China. 



i 



Das Amalgam findet sich in 
schonen Kryst., in kuglichen 
Massen, in Trümmern, Plat- 
ten, angeflogen, derb u. ein- 
gesprengt auf den Lagerstät- 
ten des Zinnobers und ist zu- 
weilen Ton ged. Ouecksilber, 
Sed. Silber und Schwefelkies 
egleitet. Das sogenannte 
halbflüssige, durch grössere 
Weichheit sich unterschei- 
dende Amalgam kann man als 
eine Auflösung d. festen Amal- 
gams in Quecksilber ansehen. 



Daa gediegene Quecksilber 
findet sich eingmrengt u. in 
Tropfen in den Elöhlungen u. 
Drusenriumen des Zinnobers 
und auf Spalten und Klüften 
des Thonschiefers u. rothen 
Sandsteines. Man benutzt das 
Quecksilber in der Arzenei- 
kunde , zur Amalgamation , 
zur Anfertigung der Spiegel- 
fbl ie, ineteoroloff ischer Instru- 
mente , beim Vergolden etc. 
Im Gefrieren krystallisirt das 
Quecks. zuweil, zu Oktaedern. 
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Systematische 
BeaeanaHg. 



TrlVielle Benenniuig. 
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251. Gediegene« 
Silber. 

Der Name Ist sehr all; 
schon bei Uljila* findet naan 
Silubr, bei Kero Silbar, bei 
Ottefried Silabar. 



Gnindgestalt. Abmess.derselb. 



Beseichn. der gewOhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 



Hexaeder. 



H. 
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252. Gediegenes 
Goid und Elec- 
trum. 

Die Benennung: Goid ist 
wahrscheinlich aus d. Worte 
felb, in Bezug auf seine 
Farbe, gebildet worden. 
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253. Osmium - Iri- 
dium. 
Der Name Osmium wurde 
aus dem g^rlech Ischen oV/xv) 
(Geruch) abgeleitet, wegen 
des stechenden Geruchs sei- 
nes Oxides; — der Name 
Iridium von *Ip^( (Regenbo- 
gen), in Beziehung auf den 
Parbenwechsel seiner Auf- 
lösung in Säuren. | 
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254. Gediegenes 
Palladium. 

Das Metall wurde nach 
alter Sitte von fVoüaHon 
mit einem mythologisch- 
astronomischen Namen be- 
zeichnet. 



255. Gediegenes 
Platin. 

Der Name wurde dem spa- 
nischen platinga (dem Silber 
ähnlich), von plata (Silber), 
nachg^ebildet 



Hexaeder. 



0. 




Rhomhoeder. 
B=68°4lO'. 



R — 00. P.P + oo. 



Hexaeder. 



0. 





Hexaeder. 



H. 
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Theilbiirkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Th. nicbl wahr- 
nehmbar. 



y. silb^rweiM. 



H, 2-5. .3-0. 



G. 100. 110. 



Th. nicht wahr- 
nehmbar. 



F« goldgelb. 



H. 2 5.. 3 0. 



G. 120. •200. 



Chemische 
Zusamineosetsung . 



Reinea Silber, oft mit 
etii'as Gold CgOl^l* 
sehes Silber^ oder 
milkleinen Beimen* 
gongen von Kupfer, 
Araenik, Eiaenetc. 



Aa. 

Gold mit mehr oder 
weniger Silber (von 
1 bia 40 p. C ), Spu- 
ren von Kupfer und 
Eiaen. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



Koii«:aberg, Norweg. 
Wiltichen » Baden. 
Potoaiy Amerii&h. 
Andreasbergy Harz. 
Freiberg, ) » 

Johanngeorgenst ,S p- 
Joachirosthal, t Böh.' 
Przibram, ^men. 
Schemnitz, Ungarn. 
Zacatecaa, Mexico. 
Schlangen berg, Sinir. 



Das Silber findet sich selten 
in deutlichen, meist kleinen 
Krystalien. die gewöhnlich 
lähnig. drant-, baumfOrmig u. 
gestrickt gruppirt sind, auch 
in Platten , Blechen , Blatt- 
chen , angeflogen , derb und 
eingesprengt Torzüglich auf 
Gängen im Siteren Gebirge. 
Die wichtigste ü.allgemeinste 
Anwendung des Silbers istdie 
zum Vermünzen. Zu Kongs- 
berg sind Massen ron 500 Pfd. 
u. 7 V< Ctr* rorgekommen. 



Matto groaao, Brasil. 
Popa^an, Coiumbien. 

Kremnitz, Ungarn. 
Eule, Böhmen. 
Zell, Tirol. 
Peru, Sfidamerika. 
Miaak, ^Sibi- 

Schiangenberg ,{ rien. 



Das Gold findet sich oft in 
deutlichen, sehr kleinen, auf- 
gewachsenen oder SU Drusen 
▼ersammelten, auch insähnig, 
draht-, haar-, moos- u. baum- 
förmig, gestrickt u. istig zn- 
sainmengruj^pirten Kristal- 
len; ferner tn Blechen, Plat- 
ten, angeflogen, derb n. ein- 
gesprengt in stumpfeckigen 
Stücken, KOrnern, als Sand 
u. Staub. Das grösste bis jetzt 
am Ural aufge^nd.Geschiebe 
wiegt 64 Pfd. 75/8 Lth.Wr.G. 



Th. R — 00. 



P. llchUUhl- 
grau. 



H. 70, 



G.19 0..2M2. 



Ir.Oa. 

49-78 Iridium. 
50*28 Oamium. 



Newiansk \ am 
Bliirobajewskf Ural, 
Kiaciitim ( Si- 
Niachne Tairil > birien. 
Borneo, Oslindien. 
Braaillen. 



Das Osniium-fridium findet 
sich in Kryst. u. KOrnern in 
platiaführenden AUuTialab- 
la^erungen mit gf dieg.Golde. 
Bei dem Schmelzen des am 
Ural gewonnenen Goldes zu 
Katharinenburg bleibt eine 
Kffitze zurück, die ausser 
einer bedeut. Menge Gold, oft 
Osm.-Irld. enthält, das, ob- 
gleich man esTom Golde zu 
trennen sucht« doch für die 
weitere Verarbeitung dessel- 
ben nachtheilig werden kann. 



Th. keine. 



F. atahlgrau. 



H. 4 5.. 50. 



Pd. 

Palladium mit etwaa 
Platin und Iridium. 



Cap. Minaa «eraea, 

Braaillen. 
Tilkerode am Harz. 



<i. 11-5.. 12-5. 



Das Palladium findet sich 
in kleinen losen Körnern mit 
Platin im aufgeschwemmten 
Lande in Brasilien, u. in klei- 
nen glänzenden Schüppchen, 
die das blosse Auge kaum zu 
unterscheiden vermag, in dem 
T. Selenblei umgebenen Golde 
zu Tillcerode am Harz. Man 
macht von dem PaHedium 
bei astronomischen u. physi- 
kalischen Instrumenten Ge- 
brauch. 



Th. nicht wahr* 
nehnibar. 



F. atahlgrau. 



H. 40.. 4 5. 



G. 160.. 200. 



Pt, 

Platin, doch aelten fbat 
ganz rein. In der 
Regel mit etwas Ei- 
aen u. Iridium, auch 
mit Rhodium , PaU 
bdium und Oamium 
verbunden. 



Niachne Tagilak, Si- 
birien. 
Matto grosao, -Brasil. 
Choco, Columbien. 
Jaky auf St. Domingo. 
Santa Rosa in Antio- 

qiiia. 
Borneo, Ostindien. 



Das Platin kommt seit, kr^- 
stallisirt, sond. gewOhnl. in 
kleinen rundlich, od. platten 
Körn., auch in unbestimmt 
erkig., zieml. gross. Stücken 
(das schwerste bis jetzt aufge- 
fund. wiegt 17 Pfd. I Lth. W. 
G.) im aufgeschw Lande ror. 
Die Hfirte,Dehnbark., Streng- 
flüssig k« tt. die Eigenschaft, 
desselb., dasses weder rostet, 
noch r. d. gewtthnl. Säur, an- 

? begriff*. wird,niacht es zu ehem. 
^erälhsch. besood. tauglich. 



• • 
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Systematische 
snenDiing. 
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OnindgesUlt. Abmess-denelb. 
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256. Gediegenes 
Eisen. 

Der Name Eisen ist ein 
deutsches Stammwort 

(üeteoreisen.) 



Beseichn. der gewöhn!. Form. 



Olwfthnliche 
Form. 
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257. Gediegenes 
Kupfer. 

Der Name wurde aus dem 
lateinischen Aes C>-prinm, 
nach dem Biiande, das In 
früher Zeit seines Kupfer* 
reichthnmes wegen sehr be- 
rühmt war, gebildet 
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258. Knpfernickel. 

Das Wort Nickel war 
eigentlich ein Schimpfliame 
der alten Bergleute, und sie 
setzten diesem darum das 
Wort Kupfer vor, weil daa 
Mineral wie Kupfer aussah 
und doch keines enthielt 
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259. Lollingit 

Haidi'ng^er benannte die- 
ses Mineral nach dem Fund- 
orte, welcher die Stficke 
lieferte, an denen Afohf 
zuerst die Untersuchung 
vorgenommen hatte. 

(Arsenikalkies.) 



260. Arsenikkies mit 
Weisserz. 

Diese Benennung spricht, 
nach fTernerfdle chemische 
Natur des Minerales, das als 
ein arsenizirter Kies aller- 
dings anzusehen Ist, voll- 
kommen aus. 



Hexaeder. 



0. 




Hexaeder. 



H.O, 



Rhomboeder, 
R = 840 410'« 



Axe= 1/60441. 

P=139M8' 
86« 50'. 

Brtithanpt. 

P— oo.P. 



Ortkofyp. 

P = 117^28' 

90« 51' 

1210 58'. 



Pr. P -f- 00. 



Ortkolyp. 

P=1310 51' 
105« 56' 

93« 20'- 



Pr-^l.P+oo 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp.Gewicht. 



Chemische 
Zusammensetzung. 



Fundort. 



Bemerkungen. 



30000 tt. 

i7000 „ 

«400 „ 

3000 „ 

8000 „ 

im)0 „ 

300 „ 

1Ö4 „ 

191 „ 

103 „ 

71 „ 



Th. keine. 



F. lichUtahi- 
^rau. 



H. 4 5. 



G. 7-1.. 7-8 



Fe. 

Das meteori- 
sche Eisen Ist 
in der Regel 
dur«:h einen 

Gehalt an 
Kicket (meist 
3 bis 8, seit, 
bis 20 p. C. u. 
darOb.) cha- 

rakterlsirt. 



Tiicum-rfn, Sfidamer. 
Biihia, Brasilien 
Ilitburg, Trier 
Arva, Unj^arn 
Red River in Luisiana 
Krasnojarsk, Sibirien 
Cap, Afrika 
Lenarto, Unirarn 
ßlboffen, Böhmen 
Bohumilitz, Böhmen 
Hraschina bei Agram 



Das gediegene Eisen findet 
sich als Meteoreisen entweder 
derbfOd.iQ ästigen olivinhalti- 
gen Massen, od. eingesprengt 
in Meteorsteinen. Charakteri- 
stisch für d. Meteoreisen sind, 
mit einigen Ausnahmen , diC' 
sogen. Widmannstädt'schen 
Figuren. Nur von dem zuletzt 
angegebenen Fundorte ist die 
Fallzeit (1751) bekannt. Die 
den Fallörtern beigesetzten 
Gewichte deuten die Grösse 
der aufgefundenen Massen an. 



Th. keine. 



F. kupferrolh. 



H. 2-5. .30. 



Cn« 

Reines Kupfermetall, 
gei% öhnlich fast frei 
von Beimengungen. 



G. 8-4.. 8-9. 



Bogoslowsk, Sibirien. 
Cornwall, England. 
Moldawa,>g j 
Orawitza,^ 
Neusohl , f Un- 
Schmölnitz , ) ^h''"- 
Kamsdorf, Thfiriugen. 
Faröer- Inseln. 
Oberstein, Pfalz. 
Serro do Frfo, Brasil. 
AntonagonRiv., N.-A. 



Das Kupfer findet sich theils 
in oft verzogenen, verdruck- 
ten u. durcheinandersewach- 
senen Kristallen , theils in 
bäum-, Stauden-, moos- und 
drahtförmigen u. ästigen Ge- 
stalten auf Lagern u. Gangen, 
ferner eingesprengt im Ge< 
birgsgesteine , oder zuweilen 
in eckigen Stücken und Ge- 
schieben im Sande der Flüsse. 
Das Kupfer ist ein für Künste 
und Gewerbe sehr wichtiges 
Metall. 



Th. nicht be- 
kannt. 



F. kupferrolh. 



H. 5 0.. 5 5. 



NiAs. 

53-98 Arsenik. 
4402 Nickel. 



G. 7-5.. 7 7. 



Rlechelsdorf, Hessen. 
Joachimsthal, Böhm. 
Schneeberg, i 
Annaberg« rSach- 
MarienbergjL sen. 
Freiberg , * 
Witiichen, Baden 
Schladming, Steierm 
Cornwall, England. 
Andreasberg am Harz. 
Kragerde, Norviegen. 



Das Kupfernickel findet 
sich sehr selten in undeutli- 
chen Krystallen, gewöhnlich 
derb n. eingesprengt auf Ko- 
balt- und Silbergängen im 
Gneuss u. Thonschiefer. Das 
metallische Nickel wird zu 
einigen Melallcompositionen, 
unter andern zur Bereitung 
des Pakfongs , eines ans 5ft 
Kupfer, 17 Nickel u. 29 Zink 
zusammengesetzten Metallge- 
miaches, benutzt. 



Th. P — 00. 



F. fiilberweiss. 



H. 5 0.. 6 5. 



G. 71.. 7 4. 



FeA»*. 

73*49 Arsenik. 
26*61 Eisen. 



Lölling b. Hfittenberg, 
KSrnthen. 
Schladming, Steierm. 
Reichenstein, Schles. 
Andreasberg am Harz. 



Der Löllingit findet sich 
krystallisirt und derb Ton 
kleinkörniger Zusammenset- 
zung auf Spatheiseosteinla- 
gern u. im Serpentingebirge. 
Zu Reichenstein wird der Löl- 
lingit zur Bereitung von weis- 
sem Arsenik benutzt. Vor- 
mals wurde auch das in sehr 
geringer Menge verlarvt darin 
Torkommende Gold daraus 
gewonnen. 



Th. P+OP. 



F. stahlgrau. 



H. 6 5.. 60. 



G. 6 7.. 6 2. 



FeSe« + FeA«*. 

46*53 Arsenik. 
83-57 Eisen. 
19-90 Schwefel. 



Freiberg, ] 
Alien berg, fSach- 
Marienberg»( sen. 
Brfiunsdorf , ) 
Joachimsthal , | BÖh-, 
Schlacken wald ,i men. 
Kupferberg, Schles. 
Zalathna, Siebenbfirg. 
Orawitza, Banal. 
Andreasberg am Harz. 
Franconia, IVordamer. 



Der Arsenikkies findet sich 
in auf- und eingewachsenen 
Krystallen, auch derb a. ein- 
gesprengt auf GSngen u. La- 
gern im Gneusse, Glimmer- 
schiefer und Serpentine. |)er 
Arsenikkies wird^ auf Auri- 
pigment und weisses Arse- 
nikoxyd, der silberhaltige 
(Weisserz) auf Silber benutzt. 
Das weisse Arsenik wird ins- 
besondere beim Röstungpro- 
cess in Flammenöfen in dem 
sogen. Giftfange gewonnen. 

14 
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Systematische 
Bensonnng. 
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Tririelle B«aenDung. 



261. SpeUkoball, 
weisser. 

Der Name Speiskobalt 
wurde ursprfinglich demje- 
nigen Kobalte beigelegt , 
von welchem man glaubte, 
dass er bei Verarbeitung auf 
Smalte die meiste Speise 
liefere. 



Orundgestalt. Abmess. derselb. 



Bezeichn. der gewOhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 
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262. Glanskobali. 

Werner belegte suerst 
dieses Mineral mit dem Na- 
men in Beziehung auf des- 
sen sllberweisse Farbe und 
lebhafteren Glanz, da frü- 
her eine Verweehshing mit 
der vorhergehenden Specles 
stattgefunden hatte. 
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263. Kobaltkies. 

Kobalt Ist ein mythischer 
Name, von Kobold (Berg- 
geist, Grzmacher). Adelung 
will die Benennung aus dem 
böhmischen kow (Erz) und 
kowalty (erzhaltig) ableiten. 

(Schvi^efelkobalt.) 
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264. Nickelspiess- 
g I a n z e r B. 

Hautmann benannte die- 
ses Mineral zuerst nach sei- 
nen chemischen Bestand 
theilen. 
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265. Schwefelkies. 

Der Name Ist sehr alt und 
dem Minerale darum gege- 
ben, vreil man aus demsel- 
ben viel Schwefel erzengt. 

(Pyrit) 



Hexaeder, 



HO. 




Hexaeder» 



«T- 




Hexaeder* 



H.O. 




Hexaeder* 



O. 




Hexaeder. 
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Systematische 
Beneanung. 



Tiirielle Beaennung. 
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266. Vitriolkies. 

Der Name bezieht sioh auf 
die leichte Ver\%itterbarkeit 
einiger Varietäten dieses 
Minerales, wobei sich Eisen- 
Vitriol bildet. 

(Speerkies, StrahlkieSy 
Kaminkies, Leberki«*», 
Zellkies b. Th., fiolin- 
erz X. Th.) 



Grandgestalt. Abmess.derselb. 



Bezeichn. der gewöhn!. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 



Orthotyp. 

P ^ 125<' 16' 

115^53' 

89<^ 11'. 



Pr.(P+»)*. Fr + ao, 



267. Magnetkies. 

Den älteren Namen ^^mag« 
oetischer Schwefelkies ,^ 
welcher andeutet« dass die- 
ses MInerdI frOher ffir eine 
die Magnetnadel afficlrende 
Varietät des Schwefelkie- 
ses gehalten wurde, kürzte 
Werner in Magnetkies ab. 



Rhomboeder» 
R = 82*» SiV. 



R — 00. p, P4.0C. 



268. Buntknpfererz. 

Die Benennung ist nach 
den bunten Farben, In de- 
pen das Mineral erscheint, 
und nach dem Gehalte ge« 
wählt. 

(Somit.) 



Hexaeder. 
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269. Kupferkies. 

Henckel^ der den Namen 
Kies, welcher frfiher bloss 
ffir den Schwefelkies ge<r 
braucht wurde, allgemei- 
ner einffihrte , benannte 
auch dieses Mineral, wegen 
seiner Aehnlichkeit mit dem 
Schwefelkies und we; en de» 
wesentlichen Knpfergehal- 
tes, Kupferkies. 



Gleidikantige vierseitige 
Pyramide. 

P 1=109« 53' 

1()8« 40', 



p^ 
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270. Zinnkies. 

Die Benennung bezeich- 
net nach Werner sehr pas^ 
send die kiesartige äussere 
BeschafTenheit und den Ge- 
halt an wesentlichem Zlun. 

(Zinnkupferglanz.) 



Hexaeder, 



H. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp.Gewicht. 



Chemische 
Zusamiuenseiftung. 



Th. Pr. 



F. speisj^elb. 



H. 60.. 6 5 



G. 4 6.. 4-9. 



Fe. 

45-74 Eisen. 
54-26 8chwefe1. 



Th. R — 00. 



F. zwiscIi.SpeU- 
gelb und Ku- 
pferrolh. 



H. 3 5.. 4 5. 



Fe** Fe. 



59-60 Eisen. 
40*40 Schwefel. 



G. 4-4.. 47. 



Th. O. 



F. kupferroth ins 
Tonibakbrauii(\ 



H. 30. 



G. 4-9.. 51. 



4:^u^*e. 

55-74 Kupfer. 
15-93 Eisen. 
)(8*33 Schwefel. 



Th. P+ 1. 



F. inessinggelb. 



H. 3 5.. 4 0. 



G. 41.. 4 3. 



•Cu¥e. 

S5 05 Schwefel. 
84-47 Kupfer. 
30*48 Eisen. 



Tli. H.D. 



F. stahlgrau. 



H. 40. 



G. 4 3. .4 4. 



n 



(Fe*Zn«)Sn 

+ -aa«Sn. 

30-13 Schwefel. 
IS7-59 Zinn. 
29-64 Kupfer. 
12 70 Eisen. 



Fundort. 



Littnitz, Böhmen. 
Schemnitz, Un|r»rn. 
Joachimsthal, /Böh- 
Przibram, Jmen. 
Derbjshire, ^g 
^oi-nwall, u^^^ 
Cumherland,) 
FreiberjT, I 

Johan n j^urgrenst.,S 
Clausthal, Harz. 
Wochein, Krain. 



Bemerkungen. 






Der Speerkies findet 
sich in speerspitsenartiggrop- 
pirten Kryst ; der Strahl- 
kies in einfachen zu Drusen 
u. kufflichen nierenförmigen 
Gestalt, verbünd. Kryst ; der 
K a in m k i e s gewOhnl.in hah- 
nenkaDiinf5rm.Aggr.,u.endl. 
der Leberkies in Pseudo- 
inorphos.(angebl, sechsseitig. 
Taf.). Unter Z e 1 1 k i e s wer- 
den nadelföru. Krystüllehen, 
welche die Zellenwände frem- 
der Min^überKieh^^vei^^ 



Kongsberg, Norweg. 
Andreasberg am Harz. 
Bodenmais, Baiern. 
Cornwall, England. 
Dognatzka, Banal. 
Breitenbrunn, Sachs. 
Ge>er, Sachsen. 
Treseburg, Blankenb. 
Baröges, PyrenSen. 
Fahlun, Schweden. 
Congunhas, Brasilien. 



Der Magnetkies findet sich 
sehr selten deutlich krystalli- 
sirt, gewöhnlich blatterig auf 
Lagern, sumai mit Schwefel- 
u. Kupferkies , mit denen er 
SU weiten innige Gemenge bil- 
det, seltener auf Gängen im 
primären Gebirge. Auch in 
rerschiedenen Meteorsteinen, 
wie z. B. in denen von Jure- 
nas u. Richmond, ist der Mag- 
netkies ebenfalls gefund.wor- 
den. Für sich scheint derselbe 
nicht benutzt zu werden. 



Redruth, Cornwaü. 
Orawitza, i 
Dognatzka, /Banat. 
Saska , ) 
Kongsberg. Norweg. 
Preiberg, Sachsen. 
Kammsdorf, Thüring. 
Kupferberg, ^Srhle- 
Radelstadt , \ sIen. 
Siegen, Nassau 
Golmsberg, Schwed. 



Das Buntkupfererz findet 
sich selten krystallisirt, son- 
dern gewöhnl. in derben Mas- 
sen in Platten auf Lagern u. 
Gängen, im krystallinischen 
Schiefergebirge, im Kupfer- 
schiefer U.S.W. Es ist sehr dem 
Anlaufen unterworfen,so dass 
der frische Bruch nur ganz 
kurzeZeit unverändert bleibt, 
was nach Hausmann d. Feuch- 
tigkeit der Luft zuzuschreib. 
ist. Das Buntk. wird zur Ge- 
winnung des Kupfers benutzt. 



Freiberg, Sachsen. 
Clausthal am Harz. 
Cornwall , ) En/r- 
Derbyshire , \ land. 
Schlackenwd., Böhm. 
Siegen » Rheinpreuss. 
Dillenburg, Nassau. 
Schemnitz, ) 
Schmölnitz,> Ungarn. 
Gölnitz , \ 
Saska, Banat. 



Der Kupferkies ist sehr ver- 
breitet u. findet sich meist in 
kleinen, oft sehr undeutlich., 
einzeln aufgewachs. oder zu 
Drusen versammelten Kryst., 
am häufigsten aber derb und 
eingesprengtauf Gängen und 
Lagern in krystallin. Schie- 
fergebirgen, im Kupferschie- 
fer etc. Der Kupferkies ist das 
gewöhnlichste u. wichtigste 
Kupfererz, aus welchem bei 
weitem das grösste Kupfer- 
quantum dargestellt wird. 



St. Agnes, Cornwall, 

England. 
Zinnwald , Böhmen. 



Der Zinnkies findet sich 
höchst selten in Krystallen, 
sondern gewöhnlich derb, be- 

? gleitet von Kupfer- u. Schwe- 
elkies u. oft innig damit ge- 
mengt. Von der Beimengung 
des Kupferkieses rührt die 
gelbliche Farbe einiger Varie- 
täten her, welche wegen ihrer 
AehnlichkeiC mit Bronce in 
Cornwall Glockmetall -Erz 
genannt werden. 
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Systematische 
Benennung. 



friTielle Benennoog. 



Orandgestalt. Abiness.derse]b. 



Bezeiphn. der gewöhnl. Form. 



OewAhnliche 
Form. 



3 

i 



9 



bt) 

c 





X 



I 

I 



u 

JS 



09 



271. Fahlerz 

mit Schwarserz. 

Fahl heUst so viel all 
grwi ; daher bezeichnet diese 
BeneDDunip, welche aehr alt 
ist 9 ehi graues Erz. 

CPetraedrit) 



Hexaeder. 



O Ci 



u 



4» 



00 



272. Tennanttt. 

PhäUps trennte zuerst 
diese Species yon der vor- 
herg^ebenden , mit der sie 
frfiher verelnig:t war, und 
benannte sie zu Ehren des 
eng:iischen Chemikers Teif 
nant. 




Hexaeder. 







9 



CO 

s 
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273. Antimookiipfer- 
glanz. 

Breithaapt belegte die 
von Mohs unter der syste- 
matischen Benennung zu- 
erst aufgestellte Species mit 
obigem Namen. 

(Wolchlt,) 
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274. Bourn^ni t. 

Thonuon hat dieses Mi- 
neral zu Ehren des Grafen 
Bournon^ des um das mi- 
neralogische Wissen wohl- 
verdienten Gelehrten, der 
dasselbe zuerst beschrieb, 
so benannt 

(Schwarsapieasglanz- 
erz.) 



Ortkotyp. 
P = unbekannt. 



P — oo.Pr.P+oo. 

Pr + oo. Pr + oo. 



Orthotyp. 

P = 136« 7' 

66M3' 

133<» 3'. 



P— 00. Pr— 1. Pr. 

(P + »)*.Pr + oo. 
Pr + Qo. 






275. Zinken it. 

Gastav Ro*t benannte 
dieses Mineral zu Ehren des 
Herrn Oberbergrathes Zinr 
ken^ des Entdeckers des- 
selben. 



Rhomboeder. 
R = 1380 0'. 



P.P + oo. 



f^^^ 



\7^ 
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Theilbarkeit. Farbe. 
Hirt0. Sp.Gewicht. 



Th. O. 



F. stahlj^rau. 



H. 30. .40. 



. Chemische 
Zusauiinensetoung. 



wf 



m 



G. 4-6. .5 2. 



Th. D. 



F. schwärzlich- 
bleigrau. 



H. 40. 



25-03 Schwefel. 
25*27 Antimon. 

2*26 Arsenik. 
88*^42 Kupfer. 

1-52 Elsen. 

6*85 Zink. 

0*88 SUber. 



Fundort. 



Kapnik, Siebenburg. 
Schwatz, Tirol. 
Andriaaberg, Harz. 
Dillenburg, Nassau. 
Frammont, Frankr. 
Saalfeld, Thüringen. 
Schemnilz,^-. ^^„ 
Kremnltz/r"*»'^"- 
Freiberg, Sachsen. 
Wolfach, Baden. 
Mexico, Chile. 



/ff 



G. 4-3.. 4-5. 



(^uSFe*)A3. 

27'76 Schwefel. 
19-10 Arsenik. 
48-94 Kupfer. 
3*57 Eisen. 



Bemerkungen. 



Man unterscheidet F a h 1- 
erz u. S ch warsers, Ton 
weichen jenes stahlgräueFarbe 
und schwachen Glanz, dieses 
eisenschwarze Farbe u. star- 
ken Glanz zeigt. Beide fin- 
den sich theils krystallisirt in 
schönen grossen Kry st., theils 
derb u. eingesprengt auf La- 
gern u. Gäojsen im krystalli- 
nischen Schiefer-, Granit- n. 
Trachytgebirce. Die Fahlerze 
sind sehr wichtige Kupfer- u. 
Silbererze. 



Redruth , Cornwall , 
England. 
Hodum, Norwegen. 



Der Tennantit findet sich 
meist krjrstallisirt (in den 
Combinationen ist entweder 
der Typus des D od. des Ci/2 
Torherrschend) auf Gängen 
im Granite u. Thonschiefer, 
gewöhnlich als Ueberzug auf 
den zusammengesetzten Yar. 
desKupferkieses,beffleitet von 
Kupferglanz , Buntkupfererz 
u. Kupferschwärze. Er über- 
zieht sich sehr bald mit einer 
schwärzlichbraunen starkab- 
fSrbenden Rinde. 



Th. Pr + oo. 



F. schwSrzlich- 
bleigrau. 



H. 3 0. 



G. 5-7.. 5-8. 



«.u*A8-f l^b*4Sl^b. 

28-60 Schwefel. 
16*32 Kupfer. 

8-16 Arsenik. 
26-42 Blei. 
16*41 Antimon* 

1-80 Eisen. 



in der Wölch bei 

St Crertraud nftchst 

^'oifsber^ im La- 

vantthale, KSrn- 

tlien. 



Der Antimonkupferglanz 
findet sich in grossen , stark- 
gestreiften , Ton aussen sehr 
verwitterten , undeutlichen 
Prismen auf den Lagerstätten 
des Spatheisensteines , wo er 
mit Schwefelkies, Antimon- 
und Bleiglanz bricht. Schöne 
Krystalle befinden sich im Jo- 
hanneo zuGratz u. imk.k. 
Miner.- Kab. in Wien. Nach 
Haidinger dürfte diese Species 
mit der folgenden vereinigt 
werden. 



Th. Pr + Qo. 



F. fltahlgrau. 



H. 25. .30. 



nt 



tn 



19*46 Schwefel. 
41*77 Blei. 
12*76 Kupfer. 
26*01 Antimon. 



G. 5-7.. 5-8. 



Th. P + oo. 



F. stahlgrau. 



Neudorf i 
Woifiiberg>am Harz. 
Clausthal \ 
Kapnik, Siebenbfirg. 
Cornwall, England. 
Braunsdorf , Sachsen. 
Oberlahn, Nassau. 
Alais , ^Frank- 

Pontgibaud»^ reich. 
Servoz, Savo^en. 
Potosi, SGdamerika. 



Der Bournonit findet sich 
theils in sehr grossen stark- 
fllänzenden Krystallen, theils 
in kleinen rüderartigen Zwil- 
lingen (Rädelerz) bloss auf 
Gängen im kry stall inischen 
Schiefer - und Uebergangsge- 
birge in Begleitung r. Quarz, 
S'patheisenstein u. Bleiglanz. 
Der Bournonit wird an eini- 
gen Orten mit andern Erzen 
zum Ausbringen Ton Blei u. 
Kupfer benutzt. 



H. 30.. 3-5. 



G. 5 3.. 5 35. 



Pbi^b. 

21*68 Schwefel 
84-87 Blei. 
43*45 Antimon. 



Wolfsberg am Harz. 



Der Zinkenit findet sich 
meist krystallisirt (dieKryst. 
sind Säulen- u. nadelförmi^ 
Tertikai gestreift u. mit drei 
Längsfurchen Tersehen, bfl- 
schelförmig grnppirt oder zu 
Drusen vereinigt), auch derb 
in stänglichen Aggreg. Nach 
Gust. Rase's neueren Unter- 
suchungen gehören die Kry- 
stalle ins prismatische Sy- 
stem. Der Zinkenit hat sich 
bloss auf einem Gange mit 
Quarz gefunden. 
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SysteiuatUche 
Benennimg. 



Tri?ielle Benennung. 



Grundgestalt. Abmess.derselb. 



Bezetcfan. dergewöhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 
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276. Plagionit. 

Der Name ist aus dem 
Griechischen entlehnt, von 
icXoc7(o< (schief), und wurde 
dem Minerale von Gustav 
BosCf wej^en der bedeuten- 
den Abweichung der A\e, 
ertheilt. 



S 

£ 



277. K u p f e r «^ 1 a n z. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale in Beziehung seines 
wesentlichen Besl,andlheiles 
und seines Glanzes gegeben. 

(Kupferglas.) 



• 



E 

o 



Ol 



278. Silberkapfer- 
glänz. 

Haasmann benannte die- 
ses Mineral mit Beziehung 
auf seine constitulrenden 
Bestandtheile und in ROck- 
slcht der Aehnlichkelt mit 
dem Kupferg'ianze. 

(Strohmeyerit.) 



Hemiorthotyp^ 

|- = 142*»3'- 
Abweiciiung=:l7°32'. 



P P P-hi 



Pp + 30. 



Orthotyp. 

P = 126«>53' 

125° 22' 

80° 6'. 




Pr.P. (P+oo)*, 
Pr + oo. Pr + oo 



Orthofyp, 

¥:= 51° 37' 
155° 17' 
135° 47'. 



Pr. P. (P + oo)«. 
Pr+Qo.Pi+oo. 



es 



a> 

OD 
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279. Glaserz. 

Diesen Namen soll das Mi- 
neral von seinem Glänze 
haben und eigentlich Glanz- 
erz heissen , was aber im 
Munde des gemeinen Berg- 
mannes in Glaserz umge- 
ändert worden sein soll. 

(Silberglanz.) 



280. Bleiglanz. 

Schon in den ältesten Zei- 
ten hatte dies Erz diesen auf 
sein Metall und auf seinen 
so charai(teristischen star- 
ken Glanz zugleich Bezug 
habenden Namen. 

(Blaubleierz.) 
(Bleischweif.) 



Hexaeder. 



O. 



Hexaeder. 



H. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
HArte. Sp. Gewicht. 



Th. 



P + i 
2 



F. ftchwSrslich- 



H. 2 5. 



G. 5 4. 



Chemische 
ZvaammenMtzang. 



20-71 Srhwefel. 
40-9» Blei. 
38*30 Antimon. 



Th. Pr. 



F. schwlirslicli- 
bleigrau. 



H. 2-5.. 30. 



G. 5 5. .5 8. 



•Ca. 

20-27 Schwefel. 
79-73 Kupfer. 



Th. nicht wahr- 
nehmbar. 



F. achwSrslich« 
bleigrau. 



H. 2-5..3». 



O. 6*25. 



Th. D. 



F. schwürslich- 
bleigrau. 



H. 2 0.. 2-5 



G. 6-9.. 7 2. 



Th. H. 



F. reinbleigrau. 



H. 2 5. 



G. 7 4.. 7-6. 



f t 
-Cu + Ag. 

68-11 Silber. 
31 09 Kupfer. 
15*80 Schwefel. 



Ag. 

87*04 Silber. 
12*96 Schwefel. 



Pb. 

86-55 Biel. 
13-45 Schwefel. 



Fundort. 



Wolfsberg am HMrz. 



Gornwall, England. 
Dügnatzka.^ß^^^^^ 

Bogoalowsk, Sibirien. 
Freiberg» Sachsen. 
Siegen, Westphalen. 
Kupferberg »^Schle- 
Rudelstadt, \ «len. 
Schwatz, Tirol. 
Frankenberg, Hessen 
Cuba, Weslindien. 



Bemerkungen. 



Der Plagionit kommt seltea 
deutlich krystallisirt ror (die 
Kryst. sind dick, Ufelartig, 
gestreift, kleb und zu kleiaen 
Drusen gruppirt); ausserdem 
auch derb m kOraigea Aggr. 
Er findet sich auf einem Gam(e 
im Uebergangsgebirge mit Fe- 
derer», Bournonit, Zundererz 
u. in Begleitung ron krystal- 
lisirtem Quarz. Vor d. Löth- 
rohre rerknistert der Plagio- 
nit, schmilzt sehr leicht und 
lässt sich ganz verflachligen. 



Der Kupferglanz findet sich 
selten deutlich krystallisirt 
(inZwillingskryst.), meistens 
derb, eingesprengt, in Platten 
auf Gängen n. Laj^ern im kry> 
stallinischen Schiefergebirge, 
im Uebergaoj^s- und FlOtzge- 
birge, und ist daselbst Ton 
Kupferkies, Buntkupfererz, 
Schwefelkies , Brauneisen- 
stein u. Quarz begleitet. Der 
Kupferglanz ist ein sehr rei- 
ches Kupfererz und wird als 
solches benutzt. 



Rudeistadt, Schlesien. 
Schlangenberg. Siblr. 
Cantemo, |c,,„ 
San Pedro, \ 
Combarvalla, Peru. 



Preiberg , ) 
Marienberg, rSacb* 
Annaberg > l sen. 
Schneeberg , ; 
Joachimsthal, Böhm. 

Kongsberg, Nor weg. 
Beresowsk, Sibirien. 



Derbyshire, England. 
Neudorf, am Harz. 

Preiberg, Sachsen. 
Schemnltz, Ungarn. 
Rodna, Siebenbürgen. 
Bielberg, KArnthen. 
LInares, Spanien. 
Poullanen, Prankr. 
Cap. Minasger , Bras. 



Der Silberkupferalanz fin- 
det sich höchst selten kry- 
stallisirt (in Zwillingskryst.) 
auf dem ersten Fundorte. Ge- 
wöhnl. derb, eingesprengt u. 
in Platten auf d. zweit. Fund- 
orte in Begleit, r. Kupfisrkies, 
Kalkspath n.Quarz. Nach Bo- 
meyko kommt er auch in Chile 
auf Gruben, die in einem mit 
Thonschiefer gelagerten Por- 

Rhy r aufwtzen , mit Bleiglanz, 
upfersch würze, kohlensaur. 
Kupfer n. KieselmaJachit yor. 



Das Glaserz findet sich hSn- 
fig krystallisirt ; die Krystalle 
meist sehr rerzogen u. verbo- 
gen , «inzeln aufgewachsen , 
grOsstentheils aber zu Drusen 
od. zu treppenfOrmigeuGrup- 
pen vereinigt , auch haar- u. 
drahtfOrm., zähnig, gestrickt, 
in Platten, derb und einge- 
sprengt anfGiingen,imGneuss, 
Glimmerschief., Granit, Por- 

ghyr , Trach^rt u. a. G. ^ B«s 
^laserz ist etn Tortreflliches 
Silbererz. 



Der Bleiglanz findet sich 
hAufig krystallisiTt,dBuch derb 
u. eingesprengt sowohl blät- 
terig als auch von grobkörni- 
ger bis dichter Zusammenset- 
zung. Der Bleiglanz wird zum 
Ausbringend. Bleies benutzt, 
u. in mehreren Gegenden, so 
in Sachsen u. BOhmeo, ist er 
ron grosser Wichtigkeit für 
die Gewinnung des darin ent- 
haltenen Silbers, welches zwi- 
schen 0*01 und 1*0 Procent 
wechselt. 
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Systematische 
Öenennung. 
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Trivlelle Benennung. 



C^rundgestalt. Abmess.derselb. 



Beieichn. dergewOhnl. Form. 



Oewtfhnliche 
Form. 



281. Steinmannit. 

Zippe ^ welcher dieses 
Miner«! entdeckte and be- 
schrieb, benannte es zu Eh- 
ren des verewigten Profes- 
sors Steinmann In Pra^. 
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282. Tellurwismiith. 

Berzelius belegte dieses 
frtiher fölschlich Bf olybdan- 
sllber benannte Mineral mit 
diesem Namen, welcher die 
chemischen Bestandtheile 
andeutet. 



Hexaeder, 



O. 




Rhamboeder. 
R = 81«2'. 



R— QO. R-f OD. 



■g^^ 



1 






W 



283. BUtterers. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale seines Vorkommens 
in sehr niederen Prismen 
(Blüttern) und seiner leich- 
ten Theilbarkeit we; en er- 
theliU 

(BlSltertellur.) 



Gleickkaniige vierseifige 
Pyramide. 

140« 0'. 



P-oo.^P-l.P. 
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284. TetradymiU 

I>er Name wnrde ans dem 
Griechischen entlehnt, Ton 
TtTpa^i/fM< (vierfach^, und 
wurde dem Minerale von 
Haidinger desshalb ertheilt, 
weH es gewöhnlich In vier- 
facher Zusammensetzung 
vorkommt. 



Rhomboeder. 

R-81°2'. 



l 



0^ 
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R — 00. R + 1 
3(R,H). 



^^ 




285. Molybdanglans. 

Der Name stammt von dem 
/rriechischen Worte iaoXu/S- 
^atva (bleiern), wegen seiner 
Verwechslung mit Blei oder 
wegen der bleigrauen Farbe. 

(Waaserblel.) 



Rhomboeder. 

R ^ 63 « 53^ 
Axe= 1/53-^84, 



R— oo.P. 
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Thetibarkeit. Farbe. 
Harte. Sp.Oewicbt. 



Cheiniscbe 
Zusammensetzung. 



Fundort* 



Bemerkungen. 






Th. H. 



K. blisigrau. 



H. 2-5. 



G. 6*83. 



9 /// 

Pb.^^b. 

? Schwefel bltfi. 
? Schviefelaiitiiiiuu. 



Przibraiii, BölitDen. 



Der Steinmannit findet sich 
sehr selten krystallisirt in 
kleinen netten Oktaedern , 
meist in traubigen, nierenför- 
migen Gestalten mit haarfOr- 
migem Silber,^ Schwefelkies 
u. Quarx auf Silbererzgängen 
im Krystallinischen Schiefer- 

Sebirge. Ein sehr schönes 
tack dieser S^iec. mit grösse- 
ren scharf kantigen Oktaedern 
befindet sich in derMineral.- 
Sammlung der Frau Johanna 
Edlen V. nenikstein in Wien. 



Th. R— 00. 



K. nditslahlgraii. 



H 25. 



BiS+4BlTu. 

61-15 Wismuth. 
2914 Tellur. 

8-33 Schwefel. 

207 Silber. 



G. 8-44. 



DeutHch-PilHeii (Bör- 

8en>) bei Gran, Vn- 

gwn, 

Peritsel bei PoJHoa, 

Siebeiibargeo. 

Kakowa b. tiiinazom- 

balh , Ungarn. 
San Jo«e , BrasUieD. 



Das Tellurwismnth , ein 
überhaupt seltenes Mineral, 
findet sich nur in blätterigen 
Massen, welche jedoch durch 
ihreStreifen u.Theilungsrich- 
tungen das rhomboedrische 
System erkennen lassen. Die 
schönsten Stücke dieser Spe- 
cies befinden sich im k. k. 
Hof-Mineralien-Kabinette in 
Wien. Nach ^tfiV/ffger gehört 
das Tellurwismnth xum Te- 
tradymit. 



Th. P — 00. 



K. schwärzlich' 
bleigrau. 



H 10.. 1-5. 



G. 70.. 7-2. 



Pb'^b 

+ Pb'AuTe\ 

63*91 Blei. 
13-23 Tellur. 

«•89 Gold. 

4*12 Atiiimon. 
11*59 Schwefel. 



Najr.vag, >Sieben- 
Oifeubau>a , \ bflrgen. 



Das Blättertellur findet sich 
seltenkrystallisirt(die Kryst. 
sind tafelartig durch Vorhefr- 
schen der Fläche P — «); ge- 
wöhnlich nur derb u. einge- 
sprengt in blätterigen Aggr. 
Dasselbe komitat nur auf Oän- 
gen mit Blende, Rothmangan- 
ers, Schwefelkies und Quarz 
▼or. Das Blättertellur wird 
aufOold und Silber benutzt. 
Der Goldj^ehalt desselben ist 
nach den neueren Untersu- 
chungen ▼. Peti nicht gleich. 



Th. R — 00. 



F. bleijErrau ins 
ZinnweiMe. 



H. 10.. 15. 



G. 7-4.. 7 5. 



Th. R— oo. 



F. reihbleigrau. 



Bi«S^ + 2Bi«Te^ 

59-69 WUmuth. 
85-91 Tellur. 
4*50 Schwefel. 



Sc4iubkau bei Czerno- 
witz unwHtSchem- 
ni(z, Ungarn. 



H. 10.. 15. 



G. 4-4.. 4-6. 



Mo. 

59-80. Mol} bdSn. 
40-20 Schwefel. 



Narksak, Grönland. 
Haddam , Con- ) g ^ 
neclicut, f <; c 
Skutesbury , ( S^ ^ 

Altenberg, )9 

Ehrenfriedersdorf,) ^ 
Schlackenwaid,Böh ib. 
Arendal, Norwegen. 
Cumberland, England. 
Frederikwarii, Norw. 



Der Tetradjrmit findet sich 
stets krystallisirt, meist in 
Vieri ingskrystallen auf einer 
Lettenkluft im Grünsteine. 
Der Tetrad. eignet sich beson- 
ders sur Darstellung des Tel- 
lurs. Es ist noch unentschie- 
den ob das, Tellurwismuth ge- 
nannte, Mineral Ton Riddar- 
hyttan in Schweden und das 
Selenwismuth Ton Tellemar* 
ken in Norwegen au dieser 
Species gehOren. 



Der Molybdäoglans findet 
sich selten deutlich krystalli- 
sirt, die (Crystalle tafelartig, 
zumTheil fächerfBrmiggrup- 
pirt, eingewachsen, gewöhn- 
lich derb u. eingesprengt, m 
Gesteinen der primären Ge- 
birge, aumal in Granit und 
Quarx der Zinoerftlagerstät- 
ten. DieKrystaller.Narksak 
habe ich gemessen u. die Py- 
ramide = W3« W , iwo SV 
gefunden, woraus das Grund- 
rhomboeder berechnet wurde. 
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Systematische 
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286. Sternbergit. 

Der Name wurde dem Mi- 
nerale von Haidinger zu 
Bhren des um die Wissen- 
schaft hochverdienten Gra- 
fen Kaspar Sternl}erg^ dem 
Begründer des böhmischen 
Natlonaimuseums, beigelegt. 
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287. Wisniuthn^lans. 

IVerner wählte diese Be- 
nenn ung, indem sie den we- 
sentlichen Metallgehalt und 
den Glanz des Mlnerales 
zugleich bezeichnet. 
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288. Riadrlers. 

Der IVame bezieht sich auf 
das Vorkommen dieses Ml- 
nerales in dfinnen s8uienf5r- 
migen Krystallen. 



Grundgestalt. Abuiess.derselb. 



Bexeicho. der gewöhnl. Fonn. 



Orthoiyp. 

P = 128ö49' 

84 <> 28' 
118« ü'. 



P— 30.P. (P)*. 

iPr+3. 



Ortioiyp. 

P = unbekannt. 
P + 00 = 91° 30'. 



P— 



QD.P-|.QO.Pr+O0 

Pr-l-oo. 



Gewöhnliche 
Form. 





Orihofyp. 

P = unbekannt. 
P + » = 110°. 



P-- 



oo.P+oo.Pr+oo. 
Pr + QO. 




i 

3 



^ 
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289. Schrifterz. 

Der Name bezieht sich auf 
die «chriftShnliche Gmppi- 
rungder nadeiförmigen Kri- 
stalle. 

(Schrifltellur.) 



Orthofffp. 
P=132°24' 
112° 38' 
86° 36'. 



P^oo.P. (P)«,Pr. 

(P + Oo)^Pr + qo. 

Pr-I- ». 







E 

JB 
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290. Grauspieas- 
glanzerz mitFe« 
dererz. 

Der IVanie bezieht sich auf 
die constante graue Farbe 
zum Unterschiede v. Weiss- 
und Rothspiessglanzerze. 

(Antimonit) 



Orthoiyp. 

V~ 109° 16' 
108° 10' 
110° 59'. 



P.P+x. 




11t 



ThetllMrkett.Farb«. 
Härte. Sp.Gewicht. 



Chemische 
Zusamuieiiaetsung. 



Fundorl. 



Th. P — 00. 



F. tombakbrauii. 



H. 10..1'5- 



ü. 41 21. ,4 25. 



Th. Pr+Qo. 



F. bleigrau. 



H. Z'0..2-5. 



G. 6-1 ,.6-5. 



Th. Pp + 00. 



F« hleigrau. 



H. 20.. 2 5. 



G. 6-7.. 6 8. 



m 



Ag + 2*«. 
d:e*8d Silber. 
32-9« Eisen. 
34*81 SchvvefeL 



9M 



81-61 Wismiilh. 
18-49 Schwefel. 



Joachimalhal, Bdhm. 
Freiberf , Sachsen. 



Bemerkungen. 



Der Sternbergit, dieses sehr 
seltene Mineral, findet sich in 
Krystallen, die gewöhnlich 
SU mehreren auf eine nnregel- 
mSssige ¥7eise susammenge- 
wachsensind, so dass sie ro- 
aenCörniige Gruppen u. Ku- 

8 ein mit einer drüsigen Ober- 
iche bilden. Er kommt in 
Begleitung Ton Rothgiliigers, 
Sprödglasen etc. auffingen 
Yor. Im k. k. Mineral. - Kabi- 
nette befinden sich die schön- 
sten* Stücke dieser Species. 



\ OB 



f A 



Schneeberg, 
Altenberg , 
Schwarxenberg, ( % 
Jolianngeorgenst,) ? 
Joachims thalf Böhm. 
Rexban^a, Ungarn. 
Redriith, ^Corn- 
Lauds End,^ wall. 
Ca ldi>eckfell, Cumberl. 
Dramroeni Norwegen. 
Rlddarhytt.9 Schwed. 



Der Wismnthglans findet 
sich meistens in rertikalge- 
streiften, nadeiförmigen Kry- 
stallen, auch derb und eince- 
sprengt, mit gediegenem Wis- 
muth, nupferkies, Schwefel- 
kies, Cererit und Strahlstein, 
auf OKn^en und Lagern, be- 
sonders im krystauinischen 
Schiefergebirge u. im Granit. 
Der Wismnthglans gehört zu 
den ziemlich seltenen Erzen. 



^uBi+2PbBi. 

86 71 Wismuth. 
35-79 Blei. 
10*92 Kupfer. 
16-6» Schwefel. 



Beresow am Ural, Si- 
birien. 



Das Nadelers findet sich nur 
in lang- u. dünnstänglichen, 
oft gekrümmt, u. geknickten, 
oder auch durch Quersprünge 
getheilten, Tertikai -starkge- 
streift., in Quarz eingewacha. 
Kryst. Dieselben enthalten oft 
im Innern Nadeln von Gold u. 
sind meist mit einem gelblich- 
grünen Ueberzuge bedeckt. 
Den Winkel des Prismas habe 
ich selbst an schönen Stük- 
ken des k. k. Min.-Kabinettes 
annäherungweise gemessen. 



Th. Pr 4-OD. 



F. reinsUhi- 
grau. 



H. 1-5.. 20. 



AgTe -f 24uTe^. 

59-40 Tellur. 
:2«dO Gold. 
14-30 Silber. 



OfTenban^'a J Sleben- 
Nag>ag, ) bürgen. 



G. 8'2. «o'o. 



Das Schrifterz ist sehr sel- 
ten. Die Kryst. sind meist sehr 
klein, kursnadelförmig u. ge* 
wöhnLin einer Ebene reihen- 
förmig u. schriftähplich ^rup- 
pirt, wobei sich die Indifid. 
unter Wink. r. ungefähr 6Q^ 
achneiden. Es findet sich nur 
in Begleit, y. Gold u. andern 
Tellurerzen auf Gang, im Por- 
phyre, u. wird zum Ausbrin- 
gen T. Gold u Silber benutzt. 
Die schönsten Kryst. befinden 
sichim k. k. Min. - Kabinette. 



Th. Pr + Qo. 



K. bleigrau. 



H. 2(L 



G. 41 2.. 4 7. 



tn 

72-77 Antimon. 
87 28 Schnefei. 



Felsöbanya , 
Sehern nitz,!.. 

Bernstein , 
Toplitza, Siebenbürg. 
Wolfsberg am Harz. 
Brfiiiosdorf , Sachsen. 
Przibram, Böhmen. 
Wolfach 9 Baden. 
Auvergne, Frankr. 
Esti:emadnra,Spaiil^h. 



Der brauspiessglanzerz fin- 
det sich meist krystallisirt, 
(die Krystalle sind gewöhn- 
lich spiessig u. büschelförmig 
oder verworren zusammenge- 
wachsen; die Aggregate derb 
u. eingesprengt von divergi- 
rend strahl igem Bruche), auf 
Lagern u. Gängen im Granit-, 
krystallinischen Schiefer- u. 
Uebergangsgebirge. Dies ist 
das einzige Antimonerz, wel- 
ches einen Gegenstand berg- 
mäon. Gewinnung ausmacht. 
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Systematische 
Benennung. 



Trivielle Benennung. 



Qrundgestalt. Abmess.derselb. 



Beseichn. der gewöhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 
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291. Jamesonft. 

Per N:!me wurde dem Mi- 
nerale yon Haidinger zu 
Ehren des berühmteD Mi- 
neralogen Jameton^ der die 
MokiBtkk^ Methode zuerst 
in England einffibrte, bel- 
«relegt 



Ortkotyp. 
P = onbekannt. 



P—QO.P+ (»•??+ 00. 



292. Schilfglaserz. 

Der Name bezieht sich auf 
die schiirarti«re Slreifung der 
Kristalle , in welchen das ^ 
Mineral vorkommt» 



Ortkotyp. 
P=126«39' 
135° 45' 
710 W. 



(Freieslebenit.) 



Pr.Pp + m.Pp + n.Pr. 
P+oo. (P + oo)". 

(P + oo)''.(P + »)'*. 



u 
o 

s 

o 



293. Polybasit. 

Der Name wurde aus dem 
Griechischen entlehnt, von 
itpXvc Cviel) u. ßflic (c ( Grond- 
lagre), weil In diesem Mine- 
rale das Schwefelantimon u. 
das Schwefelarsenik mit der 
f rössten Quantität von Base 
verbunden ist. 



u 

4> 



X 
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« 
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294. Sprodglaserz 
mit Weissgiltig- 
erz z. Tb. 

Bei der nahen Verwandt- 
schaft dieser Species mit dem 
Glaserze wurde sie darum 
Sprodjüflaserz g'enannt, well 
es besonders Mangel an Ge- 
schmeidigkeit Ist, der sie 
von diesem unterscheidet. 



Rhomboeder* 
R = 84« 48'. 



R-^oo.2(R). 





Ortkotyp. 

P=130° 16' 
104° 19' 

69« 7', 



Pr.P. (P + oo)«. 
Pr+Qo.Pr + oo. 
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295. Manganblende. 

. fVtrner nannte dieses Mi- 
neral zuerst so, well es in 
allen seinen naturhistori- 
schen Eli^enschaflen mit der 
natürlichen, von Hansmann 
aufgestellten , Familie der 
Blenden fibereinstimmt. 

(Schwarzerz.) 



Hexaeier, 



O. 




HD 



Theitbarkeit. Farbe. 
lUrte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
Zuaaiiiinensetsuag . 



Fundort. 



Bemerkungen. 



Tll. P— ». 
Fr 4- 00, 



F. stalil^rau. 



H. 2 0,. 2-5 



G. 5-5. • 5-8. 



9 , W 

48-68 Blei. 
36*19 Antimon. 
20-28 Schivefel, 



Th. P + »• 



F. ftUhljj^rau. 



H. 2 0.. 2 5. 



Ag««^b+Pb^*b. 

22*5 Silber. 
32-4 Blei. 
26-8 Antimon. 
18-3 Schwefel. 



Cornwall, England. 
Valenzia, Spanien. 
Carcassone, > Frank- 
Pont- Vlenx,S reich. 
Arany-Idka, Un/^arn. 
NertAchinnk, Sibirien. 
Catta-Franka, Brasi- 
lien. 



Der JamesoDit findet steh 
nur selten in Kryst., sondern 
meistens in kristallinischen 
breitstrahlig xi. blätterig Zu- 
sammengesetzen Massen mit 
ausgezeichnet axotom. Tbeil- 
barkeit. Diese gab auch Ver- 
anlassung zu dess. Trennung 
V. Grauspiess^lanzerze. Der 
Jam. kommt in Cornwall in 
bedeutend. Massen vor. Lbwt 
fand in dem Jam. Ton Aran^- 
Idka eine bedeut. Menge Sil- 
her, das selbst goldhaltig ist. 



G. 6-19.. 6-38. 



Th. R— (X 



F. eiaenschwarz 



H. 20.. 2-5. 



G. 60.. 6-2. 



ff/ w 

(#bA4) 

I«*83 Schwefel. 

0*26 Antimon. 

6-23 Arsenik. 
72*48 Silber. 

8*04 Kupfer. 



Tll. (P + 00)«. 
Pr+». 



F. eisenschwarz. 



H. 20..2 5. 



ü. 5-9.. 6-4. 



Ag^»b. 

15*70 Schwefel. 
70 32 Silber. 
13*98 Antimon. 



Th. H. 



F. eisenschwarz 



H. 3-6.. 4 0. 



G. 3-9.. 405. 



Mn. 

63*23 Mangan. 
3(ü 77 Schwefel. 



Freiberg:« Sachsen. 
Ratieboriilz , Böhm. 



Das Schilfglaserz , dieses 
höchst seltene Mineral, findet 
sich in schönen Krystallen in 
Begleitung v^on Spatheisen- 
stein , Braunspath , Blende, 
Rothgiltigerz, Bleiglanz und 

gnarz auf Gfing. im Gneusse. 
in sehr schönes Stück die* 
ser Species mit fast zollgros- 
sen Krystallen (altes Vorkom- 
men Ton Freiberg) befindet 
sich im k. k. Hof-Mineralien- 
Kabinette in Wien. 



Schemnitz» Ungarn. 
Freiberg, Sachsen. 
Guanaxualo,|^„,^^ 
Guarisanie> , \ 
Joachimsthal, Böhm. 
Andreasberg, Harz. 



Der Polybasit findet sich 
meist krystalfisirt. Die Kryst. 
sind immer tafelartig, oft sehr 
dünn u. auf der FUdie R-y», 

zuweil, paralell den Combina* 
tiooskanten, mit R gestreift, 
wodurch sich der Polybasit 
leicht Ton der nachfolgenden 
Spec. unterscheiden lässt. Der 
Polybasit kommt auf Gängen 
im' kryatallin. Schiefergebirge 
▼or u. wird mit andern silber- 
haltigen Mineralien zum Aus- 
bringfn des Silbers benutzt. 



Freiberg, 
Schneeberg, 
Johanngeorgenst , 
Joachimsthal ,) ^^^^ 

Ratleboriitz , \ 
Schemiillz,|jj„ 
Kremnitz, S 
Andreasberg, Harz. 
Mexico. 



OB 



Das Sprödglaserz findet 
sich aewöhnlichkrystallisirt, 
die Kryst. aufgewachsen, rp- 
aen- u. treppenförmig oder in 
Drusen gruppirt , auch derb 
u. eingesprengtauf silbererze- 
führenden Gang, im krystal- 
Itn. Schiefergebirge, besond. 
mit Arsenik. Glaserz, Roth- 

Siltigerz und ged. Silber. Das 
prödglaserz wird als ein sehr 
reiches Silbererz, wie die vor- 
hergehende Spec., zum Ana- 
bringen des Silbers benutzt. 



Nfaflryair» Siebenbürg. 
Rol^inha da Gama,Cap. 
Mlnas geraes, Bra- 
silien. 
Mexico. 



Die Manganblende findet 
sich auf Gäncen mit Blätter- 
tellur, Zinkblende, Schwefel- 
kies, Himbeerspath u. Quarz. 
In neuester .Zeit sind Zwil- 
lingskryst., wie sie am Mag- 
neteisenstein vorkommen, zu 
Nagyag aufgefunden worden, 
von denen sich die schönsten 
Stücke im k.k. uiont. Museum 
zu Wien befinden. Die Mang, 
unterscheidet sich wesentlich 
r. allen übrigen Erzen durch 
ihren dunkelgrftnen Strich. 
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Systematische 
enennang. 
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TriTielle Benennung. 



Orandgestalt. Abmess. derselb. 



Beseichn. der gewöhnt. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 
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296.Wi8inuth8ilikat. 

Der Name besieht sich auf 
die ehem. BesUndtheile. 

(Wiiimulhblende.) 
(Kieselwisniulh.) 



297. Blende. 

Der Name ist ein altberf- 
mänolscherund bezieht sich 
darauf, daas man da« Erz für 
efn edles hielt, und desshalb 
geblendet od. ^iSuscht wur- 
de, oder wurde dem Minerale 
des Glanzes wegen gegeben. 

(Zinkblende.) 



Hexaeder* 



Ci 
2' 




Hexaeder, 



C« 

"^•-T- 




6 



298. Rothspiesii- 
fflanserz mit 
Zunderers. 

Der Name bezieht sich auf 
die constante Farbe, zum 
Unterschiede vom Welss- 
und Grauspiessg'lanzerze. 

(Kermes.) 



Hemorfkoiyp* 

p 

— = unbekannt 



Pr pr + i 

. -T-7T- 

Pr + 00. Pr + 00. 
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299. Rothgiltlgerz. 

Alter deutscher Berg- 
mannsname mit doppelter 
Beziehung auf Farbe und 
edlen Erzgehalt 

(Proustit.) 
(Pyrargyrit) 



Rhomboeden 



R— l.R.P + OD 




^^ 



300. Miargyrit 

Der Name Ist aus dem 
Griechischen entlehnt, yon 
apYupo( (Silber) und /utpv 
(weni^r>, well er weniger 
Silber enthalt als das Roth- 
giitigers, mit dem er frflher 
Tereiaigt war. 



Hemiortkotffp^ 

^ = 95^ 59'. 
Abweichung = 80 241'. 



P |Pr— 1 
p ao — - — 

P + oo. Pr + oo. 
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Theilbarkeit. Farbe. 
H&Tte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
Zusaiumensetzung« 



Fundort. 



Bemerkungen. 



Th. D. 



F. gelblichbraun. 



H. 41-5.. 50. 



G. 5-8--60. 



22*72 Kieselsäure. 
78*77 Wismuthoxyd. 
8-51 PhosphorsSure. 



Th. D. 



F. olgrQn, braun. 



H.3 5..4 0. 



G. 4-0.. 4-2. 



f 

66*90 Zink. 
88*10 Schwefel. 



Th. Pr + oo, 



F. kirachroth. 



H. 1-0.. 1-5. 



G. 4-5.. 4-6. 



... m 

76*25 Antimon. 
4*73 Sauerstoff. 
19*02 Schwefel. 



Th. Rp 



F. cochenlllerotb, 
eiaenachwars« 



H. 20..2-5, 



G. 5-4. .5*9. 



Th 1?^^=^ 

Pr + 00, 



F. eiaenachwarz. 



H. 2-0.. 2 5. 



G. 5-2.. 5 4. 



Lichtes. 

65*88 Silber. 
15*16 Arsenik. 
19-46 Schwefel. 

Dunkles. 
f , fff 
A|?^#b. 

58-98 Silber. 
28*46 Antimon. 
17-56 Schwefel. 



Ag8-b. 

36 -86 Silber. 
42-79 Antimon. 
21*85 Schwefel. 



Schneebergy Sachsen. 



Das Wismuthsilikat findet 
sich in sehr kleinen Krystai- 
len mit gediegenem Wismuth 
und Wismutnocher auf Ko- 
baltgäMen im l^rystallini- 
sehen ochiefergebirge. Hai- 
<//ii^er hat dasselbe viel zweck- 
mässiger XU den Baryten in 
die N ine des Z inksilikates ge- 
bracht , wohin es auch der 
Totalität seiner naturhisto- 
rischen Eigenschaften nach 
gehört. 



Rodna, SiebenbOrg. 
Ratlebor^ltz JBöh- 
Przibram , \ men. 
Derbyshire , ^ Bng- 
Cumberl«nd,^land. 
Neudorf am Harz. 
Freiberg, Sachsen. 
Geroldseck, Breisgan. 
Raibel, Karnthen. 



Die Blende findet sich häu- 
fig in Zwillingskryst., die Zu- 
sammensetzung ist oU mehr- 
fach wiederholt, dabei die In- 
dirid. stark Terlc&rst, wess- 
halb die Kryst. oft sehr ver- 
zerrt erscheinen u. bisweilen 
schwer zu entziffern sind; 
derb in körn., selten in strah- 
ligen, höchst feinfaser. Aggr., 
welche letztere auch nieren- 
förmige u. traub. Gestalt, zei- 
gen. Die Bl. dient manchmal 
zur Darstellung des Zinkes. 



Perneck, Unir»rn. 
Bräunsdorf, Sachsen. 
Przibram, Böhmen. 
Allemont, Dauphine. 
Clausthal ) am 
Andreasberg { Harz. 



Das Rothspiessglanzerz fin- 
det sich theils krystaliisirt 
(die Krystaile sind nur nadel- 
bis haarförmig und meistens 
zu büschelförmigen Gruppen 
verbunden), theils derb und 
eingesprengt in radialfaseri- 
gen Aggregat, auf GSngen im 
krystallinischen Schiefer- u. 
Üebergangs^ebirge, fast stets 
mit Grauspiessglanzerz u. in 
Begleitung v. Quarz. Die an- 
gegeb. Form beobachtete ich 
an Stück, des k. k. Min.-Kab. 



Joachimsthai «i ds1|. 
Ratieboriitz,> ^^' 
Altwoschitz, ) 
Freiberg , ] 
Annaberg, /Sach- 
Schneeberg, r sen. 
Marienberg, ) 
Andreasberg am Ebrz. 
Schemnitz, Ungarn. 
Markirchen, Elsasa. 
Quanaxuato, Mexico. 



Brinnsdorf, Sachsen. 
Andreaaberg am Harz 



Man unterscheidet das lichte 
u. das dunkle Rothgiltigerz; 
die erste Varietät ist coche- 
nilleroth n. durchsichtig, die 
zweite eisenschwarz und un- 
durchsichtig. Die Krvst. sind 
einzeln auf-, gewöhn!, aber in 
Drusen zusammengewachsen; 
ausserd. wird dasselbe derb u. 
eingesprengt auf Gänsen im 
krystallin. Schiefer- u.Ueber- 

Sangsgebirge gefund. Nächst 
em dlaserze ist das Roth- 
giltig. das reichste Silbererz." 



Der Miargyrit findet sich 
kr>[stallisirt (die Kryst. sind 
klein, einzeln aufgewachsen 
od. zu kleinen Gruppen ver- 
wachsen), auch derb u. einge- 
sprengt auf SilbererzgSngen 
mit Quarz. Nach aller Wanr- 
scheinlichkett gehört das 
von Hausmann früher als fah- 
les Rothgiltigerz beschriebene 
Mineral, welches sich zu An- 
dreasberg am-Harze findet u. 
auch in spiessigen Kry stallen 
vorko mmt , hierher. 

16 
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Systematische 
»nennung. 
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Tririelle Beatnnung. 



301. Zinnober and 
Quecksi I ber- 
Lebererz. 

Di<> Benennunir 0<^I1 ^oo 
Cinnabari, einem — wie Pli- 
nius sagt — ursprünglich 
indischen Worte, welches 
,,Drachenblut<* helsst, we- 
gen der Aehnlichlceit der 
Farbe, abstammen. 



Gnindgestalt. Abuieas.derselb. 



Beseicha. der gewöhnt! Form. 



Rkomhoeier. 
R=71«4I7'. 



R— 00. R, R-l-cx). 



302. Auriplgmen t 

Der Name wurde nach 
dem lateinischen aumm u. 
pigmeötum, der gelben gold- 
Shn liehen Farbe und des Ge- 
brauches als Malerfarbe we- 
gen, irebiidet 

(Rauacbgelb.) 
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303. Re«l||;ar. 

Der Name ist nach Hene^ 
kel (Kies Historie, Leipzig 
1726, pag. 690): „ein unbe- 
kanntes Wort, und bedeutet 
bei Einigen Arsenicum fla- 
vum, hei Andern rubrum, 
und gemeiniglich mehr das 
letztere als das erste/^ 

( Rausch roth.) 
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304. Schwefel. 

Die Benennung Ist deut- 
scher Abstammung mit Be- 
ziehung aufdie der Substanz 
In so hohem Grade zuste- 
hende Efgenthflmlichkelt 
des Brennens, (j^delanff.) 



Orlkotyp. 
P=131'»36' 

105<» 6'. 



Pr. P+oo.(P-f.oo)«. 
Pr + oo. 



OewOhnliche 
Form. 




Hemiortkotyp. 
\= 130M'. 

Abweichunofii^io 1'. 



(p 4. 00)«. 



Orthoiyp. 

P=106«38' 

84^58' 

143° 17'. 
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305. Hon Idstein. ' 

Der Name bezieht sich auf 
die honiggelbe Farbe und 
Durchslchtigl^elt dieses Mi- 
nerales. 

(Mellit.) 



P — oo.P. 



Gleichkantige vierseifige 
Pyramide^ 

P=118M7' 

930 1'. 



P, 





J 
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Theilbarkelt. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
Zasaui lueoaelsung. 



FuDdort. 



Bemerkungen. 



Th. R + OO. 



F. coclienill«ratb. 



H. 2 »..2-5. 



G. 67.. 8 2. 



Th. Pr+oo. 



F. silronengtslb. 



H. 15.. 2«. 



G. 3 4.. 3*6. 






F. morgen roth. 



H. 15..2 0. 



G. 3 5.. 3-6. 



86*29 Qu<*ckHilhcr. 
1371 Schwt^fel 



Almuden, 8paiiit*ii. 
Idria, /,, , 

Neuinärkte^i*^"^*""- 
MoAchellandsberg:. 
Mfiaen, Wealphalen. 
8laiia, Ungarn. 
HorczowiU, Böhmen. 
Ural, Sibirien. 
Durasno, Mexico. 
Sillacaca, Peru 
China. Japan. 



Der Zinnober findet sich 
theils krystallisirt, die Kryst. 
klein, durcheinaodergewach- 
seil, daher selten deutf., theils 
derb eingesprengt angeflogen, 
staabartig , in welchem Falle 
die scharlachrothe Farbe des 
Striches rollkommen herror- 
tritt. DerZ. wird zur Queck- 
silbererseug. benutzt, seh. ist 
er aber so rein, um als Maler- 
farbe KU dienen,daher dieselbe 
ausQuecks. u.Schwef. känst- 
lich dargest. zu werden pflegt. 



ttO-90 Ar8iniik. 
89*10 Schwefel. 



Moidawa, Banal. 
Andreaftberfc am Harz. 
OantWallU.Schweiz. 
Iliithendal. Schweden. 
WItlichen , Baden. 
Vesuv bei Neapel. 
Geg. V. Conatantinop. 
GnroiHcana, Georgien. 
China. Mexico. 



Das Auripigment findet sich 
selten krystallisirt (dieKryst. 
sind gewöhnt. kurzsMulenfÖr- 
mig, durcheinandergew. od. 
zuDrus.verb.),sondern meist 
in traubig^n, nierenförm. od. 
kurz-u. breitstängl. blätterig. 
Aggr., gewöhnl. in Begleit, t. 
(\ealgar, eingew. in Thonlag., 
sei teuer auf Gang. Dasnatürl. 
Aur. wird nur selten benutzt. 
Zur Malerfarbe wird es künstl. 
durch Sublimation und auch 
auf nassem Wege dargestellt. 



7003 Arsenik. 
29*97 Schwefel. 



IVa^yag, Siebenbfirg. 
Felaöbanya,/-, 
Kapnik, l^ny*"- 
Vesuv bei Neapel. 
Juachliiislhal, Böhm. 
Ahdreasberg, Harz. 
Markirchen . BIsass. 
8t Gotthard,Schweiz. 

"""•,. < Tirol. 
Kranabll , ^ 

Kliislu, Japan. 



Der Realgar kommt meist 
krystallisirt (dieKryst. kurz- 
oder langsäulenfSrmig durch 
Vorherrachen der Prismen, 
einzeln aufgewachsen oder zu 
Drus. verbunden), auch derb, 
eingesprengt als Anflug, im 
Dolomit, Kalkstein, Oyps u. 
in Thonlagern vor. Er wird 
als Malerfarbe u. zum sogen, 
indischen Weiss -Feuer be- 
nutzt und zu diesem Zwecke 
künstlich bereitet. 



Th. P. P + oo. 



F. schwefelgelb. 



H. 1-5.. 2-5. 



G. 19.. 2-1. 



Reiner Schwefel. 



Forll, ^Kirchen- 
Cesena,( staat. 
Conll, Spanien. 
Ferruel, Arad[onien. 
Girgrentl, Sizilien. 
Swosowire, Galizien. 
Solfatara , i „ . 

Lauensleln, Hannov. 
Radoboy, Kroatien. 
Aachen* Rheinpreuss. 



Der Schwefel findet sich 
theils krystallisirt. theils nie- 
renförmig stalaktitisch , ab 
Incrustat, derb, eingesprengt, 
oder als^ Mehlschwefei , vor- 
züglich in Gyps u. in den da- 
mit in Verbindung stehenden 
Thon- u.Mergellasern, in den 
Kratern mancher Vulkane u. 
in den Solfataren. Hauptge- 
brauch zum Schiesspulver; 
ausserdem zur Darstellung 
der SchwefelsSure , des Zin- 
nobers etc. etc. 



Th. P, 



F. honiggelb. 



H. 2-0.. 2 5. 



G. 14.. 1-6. 



A.IM^4-18H. 

40 63 Honifstein- 

s3are. 
14*82 Thonerde* 
45*1 ö Wasser. 



AKern , TliArlngen. 
Lnschilz, Böhmon. 
Walchow, .Mähren. 



Der Honigst, findet sich nur 
krystallisirt in schön, scharf- 
kantigen durchsichtig. KrjTSt. 
inBraunkohle. DieKryst. sind 
gewöhnl. einzeln aufgewachs., 
seit, zu kleinen Gruppen od. 
Drusen verbunden. Auf Kohle 
vor dem Löthrohre schwärzt 
sich derselbe, verbrennt und 
hinlerUsstdann einen weissen 
erdigen Rückstand. Im fFcr- 
«einsehen Museum zu Freiberg 
befindet sich eine schöne Suite 
dieses ziemt seit. Minerales. 
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Systematische 
Benennung. 



Trivielle Benennung. 



s 

i 
I 

X 






s 
'S 



t5 






Grundgestalt. Abmess.derselb. 



Beseichn. der gewöhnl. Form. 



Gewöhnliche 
Form. 



306. Bernstein. 

Dieser Name Ist sehr all 
und dem Minerale nach dem 
altdeutschen Worte bömen, 
das ist brennen , darum er- 
theilt worden, well dasselbe 
leicht, schon au der Flamme 
eines Lichtes , sich entzfin- 
det und verbrennt. 



9 

«9 



£ 



Ol 



9 



^ 
$ 



CO 
00 



307. Idrialit. 

Der Name bezieht sich auf 
den Fundort und wurde dem 
Minerale von dem Bntdeli- 
ker, Professor Schröiten 
MgelegU 



308. Erdöl (Naphta), 
Erdpech (Asphalt) 
mit Erdwachs 
(Ozokerit). 

Die Namen beziehen sich 
auf das Vorkommen und die 
Consistenz dieses MInerales. 



Regelmässige und sym- 
metrische Gestalten nicht 
bekannt 



Regelmässige und sym- 
metrische Gestalten nicht 
bekannt. 



mmmmt 



Regelmässige und synit 

metrische Gestalten nicht 

bekannt« 



s 
s 



^ 

»^ 
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309. Steinkohle 

(Schwarzkohle und 

Braunkohle mit den 
Jbänderunßen: Schiefer- 
i^ohle , Blätterkohle , 
Russkohle, Grobkohle, 
Kännel kohle, Pechkoh- 
le, gemeine Braunkohle, 
Moorkohle, Papierkoh- 
le, Erd kohle, bituminö- 
ses Holz , Bastkqhle). 



« 

OB 
O 

73 
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310. Anthrazit 
(Glanzkohle , 
Kohlenblende) mit 
Stangenkohle. 

Der Name Ist aus dem 
Griechisch, von a>3pA| CS^ü^ 
hende Kohle> entlehnt. 



Regelmässige und sym- 
metrische Gestalten nicht 
bekannt. 



^ß^m 



Regelmässige und sym 

metrische Gestalten nicht 

bef^annt. 



i^pw^ 



i 



m^fi^mmmmmmmm 
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Theäbarkeit. Farbe. 
Härte. Sp. Gewicht. 



Chemische 
Znsauimensetsung. 



Faadort. 



Th. keinem 



P. honiggelb. 



H. 20.. 2-5. 



G. 10.. 11. 



79*0 Kohlenstoff: 
10*5 Wasserstoff. 
10*5 Sauerstoff. 



Th. kein«. 



p. brftunlich- 
schwars. 



H. 10. .15. 



G. 1-4I..1-6. 



94*84 Kohlenstoff. 
5'i6 Wasserstoff. 



Th. keine. 



F. achwars. 



1.0-0.. 20. 



G. 08.. 1-2. 



CH«. 

85-96 Kohlenstoff. 
14 04 Wasserstoff. 



Th. keine. 



F. achwarc- 
Draun. 



H. 10.. 2-5 



G, 1'2. .1-5 



' Tb. keine. 



F. eiaenachwars. 



C.H.O. 

84-86 Kohlenstoff. 

8-30 Wasserstoff, 
ff -66 Sauerstoff. 

0*86 Asche. 



OstseekOste, Preuss. 
Kflste von Holstein. 
Girgentl, Sizilien. 
Snffolk, Bniriand. 
Astnria, Spanien. 
Lemberg, Galizien. 
Boskowits, Mähren. 



Idria, Krain. 



Bemerkangen. 



Der Bernstein findet sich in 
rundlichen n. stumpfeckigen 
Stücken, suweilen Insekten, 
Pflansentheile einschliessend, 
in der Braunkohlenfonnation 
fast aller LSnder • dann als 
Answürflinff des Meeres oder 
im Sand u. Lehm der Meeres- 
kosten. Der B. wird zu aller- 
lei Schmucksachen U.Bijoute- 
rien, Dosen, Ornamenten etc. 
▼erarbeitet. Inder Mineral.- 
Samml. su Berlin befindet sich 
ein 15 Pfd. schweres Stttck. 



Derldrialit ist bisher bloss 
auf den Lagerstfitten des Zin- 
nobers gefunden worden. Er 
kommt daselbst meistens nur 
in dünnen Schichten in den 
Schiefergesteinen ror, welche 
das Hangende und Liegende 
der genannten Lagerstätte bil- 
den, tt. ist unter dem Namen 
Branders bekannt. Er beglei- 
tet auch häufig den Zinnober 
u. bildet in innigem Oemenjse 
mit demselben das Quecksil- 
ber - Leberers. 



Schiraa, Persien. 
St. Zibio bei Modena. 
Tegernsee« Baiern. 
Gamiuir« Oesterrelch. 
Derb>shire, England. 
Moutlerais , Frankr. 
Vergoracz, Dalmatien. 
Aviona, Albanien. 
Hfirlnf , Tirol. 
Truska wetz, Galizien. 
Auverirne, Frankr. 



Grflnbach, Oesterr. 
Raynon, LfltUch. 
Orawitza, Banat 
Manebach, Th(irin||r. 
Wettin 9 Preussen. 
Wigan, Lancashire. 
Zwickau J«^. 
Kolditz, ^ »*«"*«"• 
Artern, ThOrinfen. 
Wildshiit,Oberösterr. 
1IIeissner,Ch urhessen 



Diese Species enthält drei 
wesentlich verschiedene Var.: 

1) das Erdöl (dünn - oder 
dickflüssig, farblos od. gelb), 

2) das elastische Erd- 
pech (derb, elastisch wie 
Kautschuk, sehr weich), 3)das 
schlackige. Erdpech 
(derb, auch in getropften u. 
geflossen. Gestalt. Die rersch. 
Variet. werden sur Beleuch- 
tung, auch als Brennmaterial, 
fturSchmiereu. neuerlich sum 
Strassen pflaster verwendet. 



Man untersch. Schwärs- 
tt. Braunkohlen, suden 
erstem gehören die suerst an- 
geführten 6Var., SU d. andern 
die übrigen, welche man wie- 
der nach gewissen äusseren 
Eigenschaften unterscheidet. 
In techn. Besiehung trennt 
man die Backkohle, Sinter- 
kohle u. Sandkohle. Aus der 
Kännelkohle werden man- 
cherlei (Gegenstände gedreht 
u. geschnitten. Der Gebrauch 
der übrigen Var. ist bekannt. 



H. 20.. 2-5. 



G 14.. 1-6. 



C. 

Fasi reiner Kohlen« 

Stoff. 



Head Watter «i Penn- 
I-cf if h , } s>iv. 

Schönfeid, Sachsen. 
Konfsberif, IVorwef. 
Wurzbach b. Lobenat 
Alienionti Dauphin«^. 
Leinster» Trhind 
Dumfries, Schottland. 
Zbirow, Böhmen. 
HSring , Tirol. 
1IIeissner,Churhesaen 



DerAnthrasit ist eine amor- 
phe u., wie es scheint, phyto- 
gene Substanz, u. findet sich 
derb u. eingesprengt, selten in 
stänglichen Formen auf Gän- 
gen u.unre^el massigen Gang- 
trümmern tuTrappgest. Der 
Anthr wird als Brennmaterial 
in Kalköfen etc. benutst. Er 
itibt starke Hitse, brennt ohne 
Rauch u. Geruch, hat jedoch 
starken Luft»ug nöthig u. ist 
weg. d. Schwerentsttndlichk. 
r, beschrankter. Gebrauche 



■p 



ÜBERSICHT DER MINERALIEN, 

wie dieselben in dem „Handhuche der Mineralogie des k. k. Kalkes 
und ord* öffentlichen Professors der Mineralogie und Zoologie an der 
k. k. Universität zu Wien, 8. C Fischer (Wien 1840, bei Häubner),^' 
angeführt sind; nebst Hinweisung auf die fortlaufenden Zahlen der 
Species (von 1 bis 310) , nach welchen sie in diesen Tabellen auf- 
einander folgen^ dann auf die Säle f/, //, III J und Schränke 
(von 1 bis 67), in welchen dieselben im A. k, Hof'- Mineralien -Ka- 
binette xu Wien unter Glas aufgestellt sind. 



(Jene Miaeraliaa, bei welchen in der ersten Rubrik die Hinweisong fehlt, wurden ron Mohs in 
das System nicht aufgenommen; femer jene, bei welchen in der zweiten Rubrik keine Hin- 
weisung Torhanden ist, fehlen in der Sammlung oder sind nicht unter Glas aufgestellt.) 
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Erste Klasse. 

BrAifre nUnermlien* 

Granat 9 dodekaedrUcher 
hexaedriacher • 
priamatoidischer 
pyramidaler • . 
», tetraedrfacher • 
Quarc , rhombo«driach«r 
opaler . • • 
obaidianer • • 
priamatiacher . 
Gadolinit , priamatiacber 
ZirkoDy pyramidaler 
Axinity priamatiacber 
Chryaolith , priamatiacber 

yy hemipriamatiacber 

Turmalin , rhomboedriacber 
Smaragd , rhomboedrischer 
dirbomboedriacber 
priamatiacber • 
Topaa» priamatiacber • « 



Zahl Saal 

der Spec. und Schrank. 



»9 



»9 



9» 



»9 
»9 



II., 47. 
IL, 47. 
IL, 47j 
IL, 46. 
IL, 46. 
IL, 38-bia43. 
IL, 44. 
IL, 44. 
IL, 38. 
L, 53. 
IL, 47. 
IL, 45. 
IL, 45. 
IL, 45. 
IL, 45., 46. 
HL, 87. 
IIL, 37. 
III., 37. 
IIL, 37. 



iSS 



Zahl Saal 

der Spec. und Schrank. 






9f 
f9 



Schillerspatb, diatoHMr 

AdUphaMpath , pj^ramidaler • • • 

prismatischer • . • 
UDtheilliarer • • • 

Slaorogrammapath 9 priamatiacher . 

TailcgUmmer» lieniipriamaliaclier • • 
,f rhomboedriacher • • 

„ priamatiaclier • . . 

Pinity rtiomboedriacher 

Serpentin» priamatiacher • . • • 

8peckatein » untheilbarer • . . . 

Bildatein, untheiibarer 

Alaunstein y rhomboedriacher • 

Wawellit» priamatiacher • • 

Honigatein, pyramidaler 

Magnesit 

Meerachaom 

Kryolith, axotomer • • . 

Fluaahaioid , rhomboedriachea 
„ oktaedriachea . 

Kalk 9 priamatiacher • • • 

rhomboedriacher • . 



• • • 



9» 



• • • 



Bitterkalk . . 

Kalk 9 paratomer 

„ araeniksaarer • • • • 
Gypa, priamatoidiacher « • 

p, priamatiacher . • • 
Baryt^ diprianiatiacher • . . 

„ prismatischer • • • 
Strontian, peritomer • . • 
ff prisniatoidischer . 
Barytokalcit» hemiprismalischer 



• ••%•• 



• ••••••• 



187. 
181. 
iSi. 
18S. 
168. 
121. 
120. 
119. 
113. 
114. 
111. 
112. 
43. 
42. 
305. 



• •••••• 



Zweite Klasse. 

•alalipe Hlnermllen« 

Wasser 

Kohlensäure, gasformige 

SalssSurey gasformige 

Schwefelsäure , gasformige und tropfbare • 

Boraxafture» prismatische 

AraeniksSnre , oktaedrische 

Natronsais 9 hemipriamalisches . . . . 



40. 
46. 
45. 

48. 

49. 

50.9 51 
52. 
34. 
33. 
39. 
«2. 
63. 
60. 
64. 
61. 



III., 26. 
Ili., 85. 
III., 35. 
111., 35. 
111., 31. 
HI., 25. 
111., 25. 
UI.9 24. 
UU 24. 
III., 24. 
Ui., 24. 
III., 24. 

I., 4. 

I., 4. 

I., 65. 

1., 67. 

I., 67. 

1., 4. 

I., 6. 
I., 5., 6. 

I., 7. 

I., 8. bis 10. 

IL, 11., 12. 

IL, 12. 

IL, 12. 

I., 4. 

L, 3. 

L, 4. 

IL, 13. 

IL, 14- bis 16. 

IL, 13. 

IL, 16. 

IL, 13. 



i 



6. 




7. 




8. 




9.. 10. 


» 


11. 




12. 




13. 
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Zahl 
der Spec. 



Saal 
und Schrank. 



Kupfer. SalskapfererE . . . . . 

Phosphorkupferers . . • . 

Liuserierz 

Kupfer^liiiimer 

Kopferschaom 

OUvenerz 

Ollveomalachit 

Untheilbarer Ailophaii . . 
Nickel. Haarkies 

Kupferoickel 

NickelapieMglansers « . . 
Bisen, gediegenes ' . 

Magnetkies 

Schwefelkies 

Strahlkies •*.... 

llagneteisenslein 

Titaneisen 

Iserin 

Franklinit 

Rotheisensteio • . . • . 

Branneisenstein • . . « 

Stilpnosiderit 

Blaueisenerde 

Ghromeisenstein . « . « 

Spatheisenstein 

Graphit 

Mesitinspath 

Lievrit 

Bisensinter ...... 

Wfirfelers 

Sordawalit 

Blei, gediegenes 

Bleiglans 

Bothbleierz 

Grün- und Braunbleiers 

Gelbbleiers •••••; 

"Weiss- und Schvrarcbleierz 

Yitriolbleierc 

Salssanres Blei . . • . 

Traubenblei 

Scheelbleispath 

Hornblei ,•..... 

Axotomer Bleibaryt . . . 

Mennig 

Zinn. Zinnkies 

Zinnstein 



94. IIL, 22. 

100. III., 23. 

84. III., 20. 

96. 111., 23. 

97. III., 23. 

86. UI., 20. 

87. III.. 20. 

103. III., 23. 
1., 66. 

258. I., 56. 

264. I., 56. 

256. I., 55. 

267. I., 67. 

365. I.> 56., 57. 

366. I.» 57. 

224. II.» 50. 

222. II., 50. 

223. II., 50. 

225. II., 50. 

226. II*, 51. 

227. I., 52. 
229. I., 53. 

37. I., 4. 

221. II., 50. 

54. U., 13. 

108. III., 24. 

53. U., 13. 

232. I., 53. 

104. III., 23. 

85. III., 20. 
106. Ilf., 23. 



280. 

73. 

71. 

74. 

70. 

77. 

69. 

72. 

75. 

76. 

78. 



I., 59. 

U., 18. 

IL, 18. 

IL, 19. 
IL, 17., 18. 

IL, 19. 

IL, 18. 

IL, 19. 

IL, 19! 



270. 
215. 



L, • do. 

IL, 49. 
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Vierte Klasse. 

Brennbare HineraUen« 



Schwefel . . . 
Bernstein 1 . , 
Erdharz . . . 
IdriaUt .... 
Relinit .... 
Ozokerit . . . 
Steinkohle, liarsige 
harsloae 



Zahl 

der Spec 



Saal 
und Schrank. 



Tanlal. Tantatorz, hemiprismatischeii . . . . 
TUan. Anatas 

Rutil 

Pyrochlor 

Menakerz 

Cereriam. Cerinstein 

Cerin 

Orthit 

P^rorthit : 

Iridium 

Palladium 

Rhodium . . . ^ * . . . 

Osmium 

Kadmium , 

Chrom 

Vanadium 




$9 



304. 
306. 
308. 
307. 



308. 
309. 

310- 



U., 49. 

U., 48. 

U., 48. 

IL, 48. 

U., 48. 

II., 49. 

I, 53. 

1., 53. 

UL, 23. 

I., 55. 



1., 55. 



I., 67. 



1.. 64, 

I.» 65. 

I.. 65. 

1., 65. 

1., 66. 

I., 65. 

1.. 65. 
I., .65. 



i 
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Diamant 
Diaspor ^ . 
Dichroit . 
DIopflid . . 
Dioptas • . 
DIpyre . . 
Dolomit 
Diittenstein 
Dyskolith . 



Sp.-Zabl 

18» 

1S8. 

194 

170 

91 

159 

60 

49 

182 



Ediiiii^tonit . . . 
E^ran • . . 
Elsen, gediegenes 
Eisenbifithe . . 
Eisen Chrom • • 
Eisenerde, blaue 
Eisenglanz . • 
Eisenglimmer • 
-Elsenklesel • . 
Eisen niere • • 
Eiseuocher, brauner 

,9 rolber 

Eisenpecfaerx . . 
Eisenrahm y rother 
Eisensand, magneti 

scher • • 
Elsensinter 
Eisenspath 
Elsenvitriol 
Ekebergit • 
Electrum • 
Epistilbit . 
Erbsenstein 
Erdkobalt, rother 

99 schwarzer 
Erdkohle 
Erdöhl 
Erdpech • 
Erdwachs . 
Erinit . . 
Euchroit . 
Eudlal>t . 
Euklas • • 

rahlerx . • 
Faserquarz 
Faserzeoüth 
Fassait . • 
Federerz • 
Feldspath . 

glasiger 
Ferguson it 
FetUteln . 
Feuerstein 
Flussspath 
Frankllnit . 
Fraueneis . 
Freieslebenit 



• 



156 
808 
256 

48 
221 

87 
226 
226 
195 
227 
227 
226 

58. 
226 

228 

104 

54 

22 

159 

252 

158 

48 

86 

110 

809 

808 

808 

808 

101 

92 

177 

191 

271 
195 
147 
170 

290 
161 
162 
285 
158 
195 

45 
225 

88 
292 



• • • 



• 



Sp.-Zahl 

159 

281 

65, «6 

41 



Gabbronit . 
Gadolinlt . 
' Galmey 
Ga>--LCIssit • 
Gehlenit . . 
Gekröses teln 
Gelbbleierz • 
Gelb-MeuaXerz 
Giesekit . • 
GIsmondin 
Glanzkobalt - 
Glanzkohle • 
Glasmanganerz 
Glasera • • • 
Glauberlt 
Glaubersalz 
Glimmer, einaxiger 120< 
„ zweiaxiger 121 

Gmellnit 145 

Gold, gediegenes • 252 

Granat 205 

Graphit 108 

Graumanganerz 240, 241 
Grauspiessglanzerz . 290 
Grobkohle .... 809 
Grossular ■ • • • 205 
Grflnblelerz • • . • 71 
Gyps • • 88 



181 
89 
74 
209 
118 
142 
262 
810 

240 

279 

81 

16 



• • • • 



• • 



HaanMlz 

Haidingerit, Tnrntr 
Hartmanganerz • • 
Hanilraaiink «... 

Hafl>'n 

Haytorit 

Hedenberglt . • • . 
Heliotrop • • • • . 

Helvin 

Herderit 
Heulandit . . 
Himbeerspath 
Hohtspath . . . • • 
Holz, bituminöses • 

Holzopal 

Holzsteio 

Holzzinnerz • » • . 
Honigstein 
Hopeit • • 
Hornblei 
Hornblende 
Homstein . 
Humboldtit 
Hyacinth • • • 
Hyalith .... 
Hypersthöne • * 



• • 



• • • • 



• • ♦ • 



27 

85 
289 
287 

189 
195 
170 
195 
204 

47 
152 

56 
168 
809 
196 
195 
215 
805 

88 

76 
172 
195 
186 
208 
196 
129 



Ichthyophthaira . . 155 
Idrialit 807 



Sp.-Zahl. 

Ilmenit, Hapffer • . 222. 

Iserin 228. 

Ittnerit 189. 

Jamesonit 291. 

Jaspis 195. 

Jaspopal 196. 

Johannit 26. 

Jollth 194. 

Kalamit 172. 

121. 

80. 

18. 
142. 
148. 



Kaliglimmer • • • . 
Kali, schwefelsaures 
Kalisalpeter • . • • 
Kalkkreuzsteln . 
Kalkmesotyp • . . 
Kalksinter, faseriger 48, 49. 

49. 

49. 

49. 

49. 

49. 

266. 

205. 

809. 

172. 

195. 

298. 

102. 

175. 

195. 

196. 

296. 

116. 

86. 

268. 

261. 

810. 

7. 

60. 

9. 

170. 

205. 

187. 

49. 

141. 

40. 

257. 

90. 

277. 

277. 

96. 

102. 



Kalkspath 

Kalkstein, dichter 
„ faseriger 

„ körniger 

Kalktuff . 

Kammkies 

Kaneelstein 

Kanneikohle 

Karinthin . 

Katzenauge 

Kermes . . 

Kieselkupfer 

Kleselmangan . . 

Kieseischiefer • < 

Kieselsinter . . . 

Kleselwismnth . « 

Klllinit 

KobaltblOthe . . 

Kobaltkies . . . 

Kobaltwismuthers 

Kohlenblende • . 

Kohlensäure . . « 

KohlenTitriolblei . 

Kohlenwasserstoffgas 

Kokkolith 

Kolophonit 

Korund . 

Kreide • 

Kreuzstein 

Krjollth 

Kupfer, gediegenes 

Kupferbleivitriol . 

Kupferglanz • • • 

Kupferglas • . . 

Kupferglimmer . 

Kupfergran . . . 



M 



eisenschflss. 102. 



Kupferkies 
Kupferlasur . . 
Kupferniangaaerz 
Kupfemickel • 



269. 

89. 

107. 

258. 



136 



Sp.-Zahl. 

Schilfcrlaserx . - . S98. 

8cliflferftteifi .... 127. 

SchmelzAtein ... 159. 

Schrifterz 889. 

Srhriftellur .... 289. 

Schwarsbieierz . . 70. 

Schwarzeisenstein . 2S9. 

Schwarzer Glaakopf 239. 

Schwarzerz . • . • 271. 

Schwarzkohle . . . 309. 

Schwarzman'^anerz . 287. 
Schwarzspiesai^lanzerz 274. 

Schwefel 804. 

Schwefelkies ... 265. 

Schwefelkobalt • • 263. 

Schwefelsänre • • • 10. 
Schwefelwasaeratoffiraa 8. 

Schwenpalh . ^ • 63. 

Schwerslein • • . 68. 

Schwimmatein « • 195. 

Seeaalz 19. 

Seienblei • . . • • 280. 

Selenkiipferblei • . 289. 

Serpentin 114. 

SideHl 195. 

Silber, ^ediefenes . 251. 

SilberfTlanz .... 279. 

Silberhornerz . • • 82. 

Silberkupferiirlans . 278. 

Sliliroanit 188. 

Skapolith 159. 

Skolezit 148. 

Skorodit • ; . . . 44. 

Smara^ • • • . • 193. 

Smarairdit . - .170, 172. 

Smirfel ...... 187. 

Sodalith 189. 

Sordawallt .... 106. 

Sparfelatein .... 46.* 

Spalhelaenalein • . 54. 

Speckstein . • .^ . 111. 

Speerkie« 266. 

Speiakobalt, welaser 261. 

Sphftroaiderit . . • 54. 

Sphen 209. 

SpiesaflaDz,fediefen, 246. 

Splessf ianzailber • . 247. 

Spinell . 185. 

Spinellan 189. 

Spodumen 134. 

SprÖdiflaaerz . . . 294. 

Spmdelatein .... 48. 



Sp.>! 



151 



I^Unfenkohie 
Stangenspatb 
Staurdlith . . 
Stein 9 Indischer 
Steinheilit. . 
Steinkohle ,. 
Steinmannil • 
Steinsalz . . . 
Sternbergit . 
Sttibit . . . 
Stitptooaiderit 
Stinkatefn . • 
Strahlerz . . 
Strahlkiea . 
Strahiateln • 
Strahizeolith 
Strohaiejerit 
SIrontlanit 
Sylvan, fedle^iren 

Tafelapath. • . 

Talk 

Talkhydrat • • 

TanUlil . • . 
„ von Kimit<> 
„ von Boden 
mala 

Tellur, fediegenea 

Teliurblei . . 

Telluraiiber . 

Teilurwismath 

Tennantit -• . 

TernSrbleierz 

Tetradyinit • 

Tetraedrit . . 

Thermonatrit 

Thoniaonit « 

Tinkal . . . 

Titanelaen . . 

TiUnit • . . 

Topas • • • 

Traubenblei . 

Treniolit • • 

Triplit . . . 

Trona • * . 

Tfirkis . . . 

TurmaHn . . 



Otalit . . . 
Uran^llmmer' 
Uranpecberz . 
Uranvitriol • 



Zahl. 

810. 

68. 
207. 
195. 
194. 
809. 
281. 

19. 
286. 
152. 
229. 

49. 

95. 
266. 
172. 
151. 
278. 

60. 
248. 

176. 

119.- 

123. 

816. 

216. 

217. 
243. 
245. 
244. 
888. 
872. 

78. 
284. 
271. 

14. 
150. 

29. 
222. 
209. 
190. 

72. 
172. 

58. 

15. 
180. 
202. 

170. 

98. 
819. 

26. 



Sp.-Zahl. 

Vaucpielinit .... 88. 

Vesuvfan ..... 808. 

Vitriolbleierz ... 77. 

Vitriolkies ..... 866. 

Vivianit. ...... 87. 

Vulpinit 89. 

Wad 109. 

Wafnerit ..*... 137. 

Wasser'. .;»... 6. 

Wasserblei , . . . 285. 

W*asserstofffas . • 1. 

Waveilit ..... 42; 

Weissmanfsners • 241. 

Welssbleierz ... 70. 

Welsserz . • .' > ^ 260., 

Weissiritti/rerz . . 294.' 

Weissspless^i^lanzerz. 81. 

Wernerit 159. 

Willemlt .... 67. 

Wisrouth. f edie^enes 248. 

Wismuthblende . . 296.' 

WIsmuthflatiz . . . 287. 

Wisninthsilikat . . 296. 

Witherit .... 62. 

Wolfram 218.' 

Wölchit ..... 273. 

Wollastonit . . • • 176. 

WOrfelerz * . . . 85. 

Ittererde, phosphors. 57. 

Yttrocerlt 59. 

Yttrophosphat ... 57« 

Zelikies. . . 
Zeylanlt . . 
Zie^lerz ; . 
Zinkblende • 
Zinkkarbonat 
ZInkenIt 

Zinkox^^d 

Zinksilikat .... 
ZInkspath ..... 
Zinkvitriol .... 
Zinnerz, comisch • 

Zinnkies 

Zinnknpfergianz . • 

Zinnober 

Zinnstein . 
Zirkon . . 
Zoisit 
Zandererz 



. 



.... 



. to . 



. . 



• . 



266. 
185. 
214. 
297. 

66. 
275. 
218. 

65. 

66. 

24. 
815. 
870. 
270. 
801. 
215. 
808. 
174. 
298. 



Druck yon Artoit Bsvko in WiBir. 
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